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berliner Ultimatum an Sachsen und Sapern. Ä ^ÜKR!:
An Dresden .

Berlin , 27. Okt . lEig . Drahtber .1 Die der
sächsischen Landesregierung angehörende « kam-
^uuistischen Mitglieder haben in Ausrufe « au
îe sächsische Bevölkerung zu Gewalttätigkeiten

"«d zur Auflehnnug gegen die Reichsgewalt ans-
^ fordert

Der Reichskanzler hat daraus den sächsischen
Ministerpräsidenten Dr . Zeigner ausgefordert ,

Rücktritt der derzeitige« sächsischen La»-
^ sregiernng herbeizuführen , da die Reichsregie -
l*ng die gegenwärtige sächsische Regierung nicht
">ehr als eine Landesregierung im Sinne der
^eichsversassnng anerken « t.

Der Reichskanzler hat dabei zum Ausdruck ge-
^ acht, daß er die Antwort des sächsische« Miui -
^ rvräfidcnten im La« se des morgige » Ta -
^ es erwarte und hat die Maßnahmen zur
Kenntnis gebracht , die die Reichsregierung im
^ »lle einer Ablehnung ihrer Anfforderung so-
^>rt ergreife » werde .

An München.
Berlin , 27. Okt . lDrahtber .1 Auf Grund

er am Zt. Oktober auf der Konferenz der Mi -
Werpräsidente « « nd Gesandten der Länder ge -
^Kte « Entschließung hat die Reichsregiernnq an
je bayerische Staatsregiernng das Ersnche » ge -

ächtet, die verfassungsmäßige Befehls -
? ^ walt im bayerischen Teile der Reichswehr' * kürze st er Zeit wieder herzustellen.

Die Reichsregierung gegen
den bayerischen Generalstaats

kommiffar .
Berlin , 27. Okt . W . T . B . meldet - In der

, vJitjj der Ministerpräsidenten und der Gesand -
der Länder , die aus Anregung des würtiem --krgjsche» Staatspräsidenten v . Hieber vor -

Uerm stattgefunden hat , ist einmütig der
Wunsch der Länder zum Ausdruck gekommen ,

Konflikt zwischen dem Reiche und Bayern
^ izulegen . Der bayerische Gesandte v . Pre -

j tr gab in Vertretung öer bayerischen Staats -
Vierung bei diesen Verhandlungen wiederholt™ erkennen , dah der bayerischen Staatsregie -
u«g daran gelegen sei , einen annehmbaren Weg

K finden , um diesen von ihr bedauerten Kon -
zu lösen . Der Reichskanzler hat sich die >er

^ klärung angeschlossen und den Dank der
Mchsregierung dafür zum Ausdruck gebracht ,die Länder sich bemüht haben , einen Weg sür
^ Lösung zu finden .

. Heute nun erläßt der bayerische Generalstaats -
Anmissar v . KaHr eine Erklärung , wonach er
. » ablehnt , mit der derzeitigen Reichsregierung* Verhandlungen einzutreten . Diese Erklä -
Ai ist an sich belanglos , denn die Vertretung
Ayerns liegt in den Händen der bayerischen
Matsregieruug , nicht bei Herrn v . KaHr , der
Mglich mit der Wahrung der Geschäfte betraut
, die sich aus der Berhängung des Ausnahme -
Standes in Bayern ergeben . Um so unver¬
antwortlicher ist es , wenn Herr v . Kahr sich
J * Wunsche der Reichsregierung und btxii eilt -
zotigen Wunsche der Länder und dem durch den
j^ ertfchett Gesandten v . Preger ausgesprochenen
Wunsche der bayerischen Staats -
- ^ gierung , die Reichseinheit zu sichern , durch« tt Verhalten faktisch widersetzt . Das tut der
Merische Generalstaatskommissar in einer Zeit ,? 'der die bayerische Pfalz in Gefahr ist . in fran -

'yche Abhängigkeit zu geraten , in der Rhein
Kp Ruhr vom französischen Vernichtungswillen

+itf fiv itti tfttt0V Qptf 4rt her&u sind , das tut er in einer Zeit , in der
^ .uger im Innern und Vergewaltigung von
^ »en uns bedrohen , in der die ReichseinheitJ >«Denöi.ger ist als je . Sein Verhalten ist eine
^ ßung . die in feiner Stellung keine Begrün -
. j.

»S findet und die die Reichsregierung zu -
^ ckweist .

ganzes Tun und Lassen , das sich qegen
Versuch wendet , die Reichseinheit aus dem
des Verstehens wieder herzustellen , muß

Urteil des deutschen Volkes überlassen

Die Antwort Sahrs .
^ ünch« . 27. Okt . (Drahtbr .) Zur halbamr -

Auslassung des W . T . B . vom 27. Oktober
tow .?er Korrespondenz Hofsmann vom S :aats -
^I^ nnssar Dr . v . Kahr mitgeteilt , daß er es nichr
r^>i ^ Aufgabe ansehe , sich mit der Reichs -
lyL^ ung in Presseauseinandersetzungen einzu -

übrigen könne er sich keine Vorschris -
t>0

do
.ritbcr machen lassen , in welcher Weise er^ leinem Rechte der freien Meinungsäußerung

Gebrauch machen wolle . Ob eine Reichsregierung ,in der Parteifreunde eines Hoffmann lPfalz ) an
leitender Stelle säßen , gerade dazu berufen fei ,den bayerischen Generalstaatskommissar über die
Notwendigkeit der Wahrung der Neichseinheit
zu belehren , sei eine Frage , deren Beantwortung
er getrost dem Urteil aller verständigen Deut -
schen überlassen könne .

Der mißglückte Trennungs¬
versuch in der Pfalz .

Speyer , 27 . Okt . Bei der gestern nachmittag
angesetzten Besprechung einiger Vertreter des
politischen und wirtschaftlichen Lebens der Pfalz
mit dem General De Metz erklärte der General ,
nachdem die Verhandlungen über die Pfalzfrage
ergebnislos verlaufen seien , sei die Sache sür
ihn erledigt und er betrachte den Zustand als
wiederhergestellt , wie er am Montag gewesen
sei.

General de Metz stellte fest, daß der ihm vor
einigen Tagen unterbreitete Vorschlag von den
Sozialdemokraten Kleesooth , Wagnei
und Hossmann ausgegangen sei . Diese hätten
ihm nun mitgeteilt , daß sie ihren Beschluß nicht
weiter verfolgen wollten .

Der General fragte die Anwesenden nun , ob
jemand einen Borschlag für die Bildung einer
provisorischen Regierung machen wolle .

Als sich niemand äußerte , fuhr er fort : Ich er -
kläre feierlich , daß ich persönlich nichts tuu werde ,was im Widerspruch zum Versailler Verrrag
steht und daß ich seit süns Iahren den Standpunkt
vertreten habe , nicht in die Politik einzugreifen .

Der Präsident der Pfälzischen Kreisbauern -
kammer , Steitz , erklärte darauf , mit den Be -
fatzungsbehörden in voller Loyalität zusammen -
arbeiten zu wollen , aber einer autonomen Poli -
tik nicht zustimmen zu können .

Hieraus legte General de Metz den Erschiene -
nen ein 'Schriftstück zur Unterschrift vor , das fol -
genden Wortlaut hatte :

Die unterzeichneten Vertreter der Pfalz vei -
pflichten sich, im völligen Einvernehmen mit
der Rheinlandkommission zusammen zu arbei -
ten an der Lösung der wirtschaftlichen Fragen ,
welche in der jetzigen Stunde die Pfalz beschäf-
tigen und insbesondere mitzuarbeiten an der
Gründung eines ynfntjitä tWäh ' ngsbauk ) zur
Ausgabe einer Währung , welche Gültigkeit hat
im besetzten Gebiet , und welche zahlungskräs
tig sowohl innerhalb des besetzten Gebietes
als auch im Ausland ist. Sie übernehmen die
Verpflichtung , bis zu zwei Drittel an der Sich «,
rung der herauszugebenden Scheine teilzuneh
men und für diese Sicherung einen Teil ihres
beweglichen und unbeweglichen Vermögens
zur Verfügung zu st eilen .
General de Metz gewährte den Vertretern eine

kurze Pause zur Beratung . Während dieser
Pause wurde das Schriftstück von vier land
wirtschaftlichen Vertretern unterschrieben .Die übrigen Anwesenden erklärten sich zur Un
terschrift des ersten Teiles bereit , während sie
dies für den übrigen Teil ablehnten . General
de Metz fragte die anwesenden landwirtschaft
lichen Vertreter , ob er annehmen könne , daß die
Landwirte entschlossen seien , gegen falsches Geld
( Papiergeld keine Kartoffeln herauszu -
geben . Hierauf erklärte Heinz Orkys , daß die
Landwirte entschlossen seien , ckeine landwirtschaft -
lichen Produkte gegen Papiergeld herzugeben .

Zum Schluß bemerkte der Kreisdolegierte , daß
er jede Verantwortung sür die infolge der wi '. t
schädlichen und politischen Lage entstandenen
Verhältnisse für die Zukunft ablehnen müsse .
Die Besprechung war hauptsächlich von Ber : rc
tern 'der Landwirtschaft und des Wirtjchafts
lebens besucht . Kleesooth , Wagner Rnd Hoff -
mann waren nicht anwesend .

Die Rolle des Sozialdemokraten hosftnann .
München , 27. Okt . Zu den Vorgängen in der

Pfalz wird aus Bruchsal gemeldet : Gestern
tagte hier eine Versammlung führender Per -
fönlichkeiten aus der Pfalz , die einstimmig fol -
gende Entschließung faßte :

Die Versammlung führender Persönlichkeiten
aus der Pfalz , woran die Vertreter aller politi -
schen Parteien teilnahmen , erblickt id dem
Vorgehen des Reichstagsabgeordneten Hofs -
mann , des Bürgermeister Kleesooth und Ge -
nassen einen offensichtlichen Verrat an der deut -
schen Sache . So wie die Dinge jetzt liegen , ist
Hoffmann — ob miroder ohne Absicht —
ein Werkzeug in der Hand des politischen
Generals de Metz . Die Versammlung warnt
alle Kreise der Pfalz , gleichgültig welcher Par -
tei sie angehören , Hoffmann , dessen Borgeheu
übrigens von maßgebenden Instanzen der eige -
nen Partei schärsstens gebrandmarkt wurde ,irgendwelche Gefolgschaft zu leisten . Selbst
die Kommunisten richteten eine scharfe Ab -
sage an Hossmann . Die Kommunistische Partei

im Stadtrat Ludwigshafen stellte den Antrag ,
baß Kleesoth des Amtes als Bürgermeister ent -
hoben werde .

Ein Manöver Poincarss .
Deutsche Delegierte sollen von der Reparations¬

kommission gehört werden.
Paris , 27. Okt Der diplomatische Redaktenr

öer Havasagentur ist in der Lage , anzukündigen ,
daß die deutsche Note an die Reparationskom -
Mission offiziell am kommenden Dienstag dis -
kutiert werden wird . Der französische Dele -
gierte werde der Vernehmung der deutschen
Delegierten über die Zahlungsfähigkeit
Deutschlands sich nicht widersetzen . Im Gegen -
teil , er werde seinen Kollegen vorschlagen , diese
Methode anzuwenden , die im Friedensvertrag
vorgesehen sei . Jedoch sei es wahrscheinlich ,
daß er formelle Reserven hinsichtlich des s chl e ch-
ten Willens machen werde , von dem Deutsch --
land bis jetzt bei der Sanierung seiner Finan -
zen und der Erfüllung seiner Verpflichtungen
den Beweis gegeben habe . Es scheine übrigens ,daß die Delegierten der anderen Mächte , Bei -
gien , England und Italien im allgemeinen ge -
neigt seien , diese Art des Vorgehens zu billigen .

Die Havasagentur fügt nachträglich erläuternd
hinzu , selbstverständlich werde es sich, solange der
passive Wider st and im Ruhrgebiet nicht
völlig aufgehört habe , nur um eine einfache
Anhörung konsultativen Charakters über
Deutschlands Zahlungsfähigkeit handeln .
Frankreichs Antwort auf die englische konfereaz-

emiadung .
London , 27. Okt . lDrahtber . ) Der diploma -

tische Berichterstatter des „Dailn Telegraph "
schreibt , die Antwort der französischen Regie -
nng auf die letzte britishe Reparationsnote sei
gestern in London angelangt . Dem „Times "
zufolge verlautet , daß die französische Regie -
rung ihre bedingte Annahme des Vor -
schlag es zur Einberufung einer Sachverstän -
digen -Konserenz noch an gewisse Vorbehalte
knüpfe , deren genaue Bedeutung und Trag -
weite nicht scharf genug erkennbar seien . Es
bleibe abzuwarten , ob die britische Regierung
diese bedingte Annahme Poincarös als geeig -
nete Grundlage zur Verfolgung einer Regelungdes Reparationsproblems ansehen werde .

London , 27. Okt . lDrahtber .) Der Brüsseler
Berichterstatter der „Times " schreibt , die bei -
gif che Regierung unter stütze den zweiten
britischen Vorschlag , einen beratenden Ausschuß
von Sachverständigen , worunter sich ein ameri -
konischer Vertreter befinden soll , einzuberufen ,der der Reparationskommission verantwortlichwäre .
Amerika begrüßt den englischen konferenzplan.
Neuyork, 27. Okt . (Drahtber .j Die Annahmedes englischen Vorschlages auf Einberufungeines internationalen Sachverständigen -Aus -

schusses zur Stabilisierung der Wirtschaft
Deutschlands wird in Washingtoner amtlichen
Kreisen als ein Schritt zur Reparationsregeluug
begrüßt . Es wird von zuständiger Seite bei der
weiteren Entwicklung in der gekennzeichneten
Richtung als sicher bezeichnet , daß die Union
dem Sachverständigenausschuß als Mitglied bei -
tritt .

Ein Aufruf des Kölner Erz-
bifchofs.

Köln . 27. Okt. lDrahtber .) Der Erzbischof
von Köln richtet an die Katholiken des Anslan -
des einen Aufruf , der katholischen Rheinlandeund seiner leidenden Bevölkerung mit Liebes -
gaben schnell zu Hilfe zu kommen . Aus seinen
oberhirtlichen Reisen , heißt es in dem Ausruf ,hätten ihn die Geistlichen und Bürgermeister
dringend gebeten , alles Erdenkliche zu versuchen ,um bei der unabwendbar erscheinenden K a t a -
strophe einer blutigen schweren Zeit , eines
großen Sterbens , der hungernden und
frierenden , erbitterten und verzweifelten Bevöl¬
kerung namentlich den Schwachen und Kranken ,Müttern und Kindern , wenn möglich in letzterStunde zu helfe . Seine Rettungsrufe Haben mit
innerer und äußerer Politik nichts zu tun , er
wolle auch niemanden anklagen . Es gehe aber
um Millionen von Menschenleben und um den
Mittelpunkt der europäischen Knlwr . Liebes ^

gabensedungen können gerichtet werden an den
katholischen Caritasverband sür die Erzdiözese
Köln und die örtlichen katholischen Caritas -
sekretariate der Diözese .

Wiederaufnahmeder Verhandlungen mit deu
Industriellen.

Berlin , 27. Oki . Wie die Blätter hören , sind
gestern im Ruhrgebiet die Verhandlungen mit
den Vertretern der deutschen Industrie und der
Jngemeurkommissiou wieder ausgenommen wor¬
den .

Gustav Frenssen , der Verfasser von Jörn Uhlund anderen bekannten Werken , hat ein Buch
herausgegeben , in dem er seine Eindrücke und
Erlebnisse während seiner Amerikasahrt 1322 nie -
dergelegt hat . * ) Frenssen hatte diese Reise aufGrund einer Einladung des Leotrsl -Keliek-Lonu -
tos in Neuyork unternommen , jener großen Ber >
einigung der Amerikaner deutscher Herkunft , die
es sich zur Ausgabe stellte , die deutsche Not zu Iln -
dem . Fünf Monate bereiste Frenssen das Landund schickte seine Aufzeichnungen regelmäßig als
Briefe in die Heimat . Auch in diesem Buche ist
sich Frenssen treu geblieben , er tritt uns hier alS
derselbe gegenüber , als den wir iihn bereits ken¬
nen . Der Umstand , daß der Dichter in diesen
Tagen seinen 60. Geburtstag feierte , läßt uns
seiner besonders gedenken .

Wenn man gemeinhin glaubt , daß Dichter nicht
auch Politiker sein Ännen , so wird man durch
Frenssens Amerikabriese eines Besseren belehrt .Er selbst will angeblich nichts mit Politik gemen :
haben . Hier aber spricht nicht nur wahres Men -
schentum und ein in öer Stille der Natur und der
Weltabgeschlossenheit gereister Charakter , sondern
auch ein Mann , der oft vielleicht unbewußt das
fühlt , denkt und auch in der Form vollendet zumAusdruck bringt , was uns in unseren innerlichund äußerlich so zerrissenen Tagen zu hören nor
täte .

Bevor Frenssen seine Amerikareise im Früh -
jähr 1922 antrat , suchte er zuvor noch diejenigenMänner in Deutschland auf , „nach denen man
ihn drüben fragen würde .

" Hindenburg —
N o s t e , der Oberpräsident von Hannover , der
erste Reichswehrminister nach dem Umsturz , R a -
thenau und — Reichspräsident Eberr . Wir
sehen , schon die Namen der Genannten zeigen ,mit wem wir es bei Frenssen zu tun haben , der
nichts weiß und nichts wissen will von der Par -
teiklitterung , in der wir leben . Bei Hinden -
b n r g bekennt er für sich und seine nor -
dischen Landsleute , daß sie Deutsche seien ,nicht monarchisch , mehr zivil und demokra -
tisch, wie es die iahvhnndertelangen Kämpfemit Adel nnd Regierung mit sich brachten ,tapfer wie jeder preußische Bauer und
Edelmann , und als deutscher Patriot
ebenso aufrichtig . „ Ich bin aus DithmarscherBauerntum .

" Dann gcht 's zu Noske , zu des¬sen „tapferen , schlichten Wesen " Frenssen schon
lange eine Zuneigung hat . Beides sind Hai,3 °
werkersöhne . aus der gleichen gesellschaftlichen
Schicht . „Diesen Mann lNoskei wird Deutsch -
land unter anderen rusen müssen , wenn Sie
Stunde höchster vaterländischer Not kommt .

" In
Berlin , im Auswärtigen Amt , befürchtet man
politische Gefahren durch diese Reise . Aber
Frenssen zerstreut die Bedenken . Er sei wegendes Friedens und der Einigkeit und Festigkelt
unseres Volkes immer sür die Demokratisierung
gewesen , er wolle zu den Bürgern der großen
Demokratie jenseits des Ozeans , nicht zu Aus -
landsdeutschen , sprechen , jede Kritik amerikan ?-
scher Dinge sei ausgeschlossen . Was Deutschland
anbelange , so werde es ihm fern liegen , das Ber -
gangene , das in Ehren gestanden habe , und das
er sein Leben lang ehren werde , herabzuziehen ,was ihn nicht hindern werde , sein Vertrauen m
die demokratische Gegenwart und Zukunft uuse - ■
res Volkes und seiner jetzigen Führer anszu -
sprechen . Nicht aus Diplomatie , sondern ans
Ueberzeugung , die sein ganzes Leben lang die -
selbe gewesen und aus der heimatlichen Erde ge-
wachsen sei. Dann sitzt er bei Waith er
R a t h e n a u , mit dem ihn schon lange
geistige Interessen verbanden , dessen Kopf
er immer nachdenklich in Abbildungen be-
trachtet hatte , weil er für ihn das „Zei »
chen der Genialität " trug , wie ihm fein gan »
zes Wesen das eines „Phänomens Europas " dar -
stellte . Ueber drei Stunden saßen die beiden zu -
summen , wo Rathenow seine Ideen entwickelte .
Rathenau vertraut auf England , aus faire ena -
lisch « Art und englische WirtschaftSbedürsnisse .die die Politik beeinflussen werden . Auch Fren ^
sen hat das immer geglaubt , aber nach all dem
Geschehenen ist sein Glauben an Englands Hilfe
erloschen . Dann spricht man von den Zuständen
in Deutschland . Frenssen bedauert , daß wir noch
schwanken . „Vor dem Kriege gab 's eine ver -
kappte oder offene Adelsherrschaft . jetzt ist 's Die
verkappte Herrschaft der jugendlichen Ar -
Detter , aber keine wahre und gerechte Demo -
kratie .

" Rathenau sucht die Gründe dafür n «dem noch bestehenden revolutionären Zustandeund hofft auf einen Ausgleich der Meinungen .
Daun geht 's zum Reichspräsidenten , „mit ver

Figur des deutschen Handwerkers .
" Im Rück-

blick aus die Menschen , die er besucht , kommt
Frenssen zu dem Ausspruch : Wollen die alten
Familien , denen diese höchsten Aemter früher als
Privilegien znsielen , sie sich wieder erwerben ,
so mögen sie tapfer um die Seele des Volkes
ringen . Als ich , die Linden entlang , am alten
Königsschloß vorbeikam , haste ich dort gern den
alten Glanz gesehen , in englischer Form , als

*) Briese aus Amerika , Grotclchc BerlagAbuchband -
lung , Berlin 192&.
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Dekoration alter Würde wnb Krönung des
Volkswesens , aber auch Friedrich Ebert hätte
schon lange vor dem Kriege 'int Rat untres Vol¬
kes sitzen sollen .

Dann acht es hinaus auf Tee , mit .dem durch
die neuen Eindrücke gestärkten Bewutztsew : es
wird ganz anders kommen, der Charakter
Deutschlands wird ein anderer werden . Es
wird nie vergesen , daß einmal die
ersten Völker der Welt ichr Ehren -
wort brachen unö danach einen grau -
s -igen Verkrüppeluugsversuch mach -
t e n . Es wird Heller , härter und matzvoller
werden .

In Amsterdam gibt sich der Reisende Betrach¬
tungen hin , die ihn in die Geschichte führen .
„Was mag den Ausländern Deutschland sein?"
„Ich dachte : Völkerwanderung , Kaiserreich ,
Luther und Dürer , Dreißigjähriger Krieg , Fried -
rich der Große , Goethe , Bismarck , Wissenschaf -
ten . Fabriken , Handel . . Sturz . Nicht wegen
innerer Brüchigkeit der Volkskraft , sondern
durch unvorsichtige Politik und ungeheure Ueber -
macht . Im Museum vor den Toelenstücken stellt
Frenssen fest , daß die holländische Raffe nicht
fortgeschritten ist . Wenn Holland Aufzucht ge-
trieben hätte ! Aber soweit ist noch kein Volk!
In den Viehställen Nordeuropas sieht es gnt aus ,
in den Menschenwohnungen schlimm .

Draußen , angesichts des ewigen Meeres , an
Bord , wird Frenssen von einem Fieberanfall be-
troffen , auf seinem Lager entwickelt er die Ziele ,
die er drüben verfolgen wirb . Er will dem ame-
rikanischen Volk , einem besonderen Volksteile ,
Bitten vortragen und mit diesen Erinnerungen
an die Heimat wecken , mit der man bort drüben
noch eben im Kriege , lag . „Es kommt nur dar -
auf an , daß man seinem innersten Wesen treu
geblieben ist , und es hat auswirken können —
und ims ist bei mir der Fall .

"
*

Mitte April 1922 trifft Frenssen in Neuyork
ein . Er prahlt von Deutschland , er wünscht sei-
nen Hörern , daß sie die besten Bürger wären und
daß sie das am ehesten erreichten , wenn sie stolz
aus die alte Heimat wären . Sie sollen sehen ,
daß er nichts als ein einheitlicher deutscher
Mensch gewesen ist . Schon bald erkennt der
Reisende , daß man drüben nicht die Achtung vor
den objektiven «historischen Wahrheiten hat , wie
wir daheim , man lebt dort mehr von Gerüchten ,
von Sensation . Dann geht es landeinwärts ,
und nun werden dem dem Getriebe der Welt
fremd Gegenüberstehenden Anstrengungen zu-
gemutet , wie sie eine ununterbrochene Reise mit
fast täglichen Vorträgen , Empfängen und Aus -
sprachen mit sich bringt . Aber Frenssen besteht
alles . Immer ist er der Führende , Gebende ,
Neues Produzierende , und groß , wie seine An-
schauungen von Welt und Leben ist auch der
Reichtum seiner Gedanken , der Einfluß , den er
überall merklich ausübt . Nicht immer allerdings
ist das Interesse gleich . In Chicago fragt Frens¬
sen einen Professor : „Wie ist's mit dem Unter -
richt des Deutschen ?" „Mährend des Krieges
nahm er ab , aber jetzt ist .der Zulauf wieder
groß .

" „Ist 's wegen Goethe ?" „Nein , wegen
Einstein und St in n es . Die 16jährigen
Jungen wollen Sprache und Bücher des Volkes
kennen , das den größten europäischen Gelehrten
und den ebenso großen europäischen Kaufmann
hervorbrachte .

" Bald kommt Frenssen zu dem
Schluß , daß die hochgerühmte Freiheit des ame-
rikanischen Volkes , das gegen Deutschland
kämpfte, um ihm diese zu bringen , nicht weit her
ist . Beengte Meinungsfreiheit , schlechteres
Wahlrecht , der Terror des Reichtums und über
allem der Kaiser Dollar , der sein unerbittliches
„Sic volo sie jubeo " spricht . Das hat «drüben zu
Unruhen , zn Aufruhr und Mord geführt , weil
das Kapital besonders «hart gegen die Arbeiter
war . Das war auch der Fehler bei unS und ist
es jetzt noch vielerorten . Die Arbeiter Deutsch-
lands müssen vorwiegend zur Regierung stehen,
dann hat Deutschland eine Zukunft . Ohne die
Zustimmung der Arbeitermafsen kein starkes
Deutschland . Deshalb bin ich , aus Nationalis -
mus , Demokrat . Aber auch der Sozialismus
mutz Verständnis haben . Will er das Volk reini -

gen , von Not und Elend befreien , so ist er segens-
reich , will er aber das Heimeigentum zerstören ,
dann nimmt er dem Menschen das Beste seines
Fühlens und Strebens . ,^ Lie kann mir ein
Mensch gefallen , der den Boden unter seinen
Füßen nnb das Land seiner Kinder nicht liebt ?"

Oesters , so einmal im Staate Connecticut ,
bleiben auch Enttäuschungen nicht aus . Fünfzig
Menschen, in einem Biergarten Karten spielend ,
nicht einmal aufstehend , als Frenssen kommt, und
er hatte doch dreitausend Meilen gemacht, ihnen
von Deutschland zu erzählen !

Einmal , auf der EisenbaHnfahrt , kommt Frens -
fen mit einem älteren Manne ins Gespräch. Die -
ser : „Der deutsche Kaiser ist schuld am Krieg , ei»
Freund in Wien Hat mir Beweise gegeben .

"
Frenssen : „Das ist nicht wahr , Ihr Freund in
Wien ist ein Aufschneider und Prahler ." Aber ,
fügt er in seinen Briefen hinzu , was nützt solch
Reden gegenüber einem Amerikaner .

" Das
deutsche Volk «hat wohl ungeschickte Politik ge-
macht , aber viel weniger Schuld am Krieg als
seine Feinde . Das deutsche Volk ist nicht treulos
wie seine Feinde behaupten , sondern stirbt in
Treue , deshalb ging es in Not und Tod und Un -
tergang . Wir müssen nur wissen , daß
uns niemand in der Welt hilft , am
wenigsten Amerika . Uns hilft nur unser
eigener , kalter , kluger Wille , der
unsere Kräfte beseelt . Wer in Deutschland noch
ein Kommunist oder Pazifist ist , der muß wissen,
daß er will , daß wir ein Lamm unter wilden
Tieren sein sollen. Er muß wissen , daß er
Schmutz, Tuberkulose , .Hunger und Sterben sei-
nes Volkes will !

*
Frenssen berührt auch die Negerfrage und er-

zählt von dem unüberwindlichen Haß des ameri¬
kanischen Volkes , das in den Negern immer nur
Neger und nichts weiter sieht. Die Kluft ist ge-
waltig und da ist keine Brücke.

In Saint Louis erreicht Frenssen die Nachricht
von der Ermordung Rathenaus , den er für
einen der Klarsten und Kühnsten im Lande hielt ,
«der nichts wußte von Parteikram , weil er hoch
über allem stand , der neue Kriege voraussah ,
weil ein sinnloser Frieden die Völker zerriß . Er
war , sagt Frenssen , unser Hardenberg , er
war mehr als dieser, und einen solchen hatten
wir nötig , da ein A o r k noch nicht da ist.

Ein besonderes Lob findet Frenssen für die
Schulen , deren Organisation — die EinHeits -
schule — vorzüglich sei . Auch ohne Vermögen
kann sich jeder zur Universität durcharbeiten ,
wenn auch der Krieg noch zeigte , daß acht Pro -
zent der jungen Leute Analphabeten waren . Der
amerikanischen Schule fehlt der Lehrerstand wie
wir ihn haben , aber sie hat das Ziel , gute ame -
rikanische Bürger heranzubilden . Das sehle der
deutschen Bildung und Schnle , die zu viel Bil -
der nebeneinander habe . Von der Bibel nnd
ihrer Entstehung erfahren die Kinder in der
Schule nichts , nichts von Jesus , und doch lebt
so viel Religion im amerikanischen Volke . Aber
über allem herrscht unumschränkt der Dollar und
der Mangel an objektiver Wahrheit , die doch die
Königin der Menschheit ist . Wie schrecklich, wenn
ein Volk nichts weiß von anderen Völkern , die
mit ihm die Erde bewohnen , so wie das deutsche
Volk , und die deutschen Politiker es nicht wuß¬
ten . Deshalb wußten sie drüben nicht , daß es
nicht schön war , einen kleinen Tapseren auf die
Knie zu zwingen , nachdem sieben Mann es ver -
göblich versucht hatten , sie wußten nicht , daß Wil -
son täglich für den Frieden betete , derweilen
amerikanische Munition den Boden Europas
durchpflügte .

Amerika ist Sonntagsland und das erklärt vie¬
les . Alles trägt blanke Stiefel und saubere Klei -
dung und jeder ißt sich «dreimal am Tage gut satt.
Es sind eben nur hundert Millionen in einem
Land , das dreihundert ernähren könnte. Kom-
men hier einmal unruhige Zeiten oder Geld -
schwierigkeiten, dann wird es zur Bildung eines
Adels kommen , zumal der englische Hof und das
Leben an i«hm für jeden wohlhabenden Amerika -
ner das Höchste des Menschenlebens ist .

Als der Reisedichter nach Seattle kommt, findet
er dort ein großes und stolzes Schiff, das ehe -

mals die deutschen Farben trug . Er wirft daröb
die Frage auf , wie es möglich war , daß ein gutes ,
kluges und starkes Volk so ins Elend geriet ,
wie das deutsche . „Warum haben unsere geisti-
gen Arbeiter für andere Völker gedacht , warum
haben die Feuer unserer Schmieden für andere
geglüht und die Sehnen unserer Handarbeiter
sich für fremde Völker gestrafft ? Warum das ?"
Und er findet die Antworten : Wir s ah e n nicht
kalt und klar genug , wir sahen nicht den Neid
ringsum und die lauernde Gefahr , wir sahen
nicht die Welt !

Wir unterließen es , große Bündnisse zu
schließen , wir unterließen es , das ganze
Volk und sein Verantwortlichkeitsgefühl zu wek -
ken , wir unterließen die innere Versöhnung
und wir unterließen , auch „den letzten
Mann in den Wafsen zu üben ."

,Föir müssen wünschen und darum beten, " daß
Gott uns einen Großen , Bösen schenkt, möglichst
einen , der auch viel Gutes in sich hat . Noch brau -
chen die Völker in Not Führer , die keine Heili -
gen sind , Leute wie Saul und David , Caesar und
Napoleon , Friedrich den Großen und Bismarck .

Etwas Hellseherisch -aktuell äußert sich Frenssen ,
als er im Southern Pacific das Land durcheilt .
Wenn er hier aber sagt , er sei aus Nationalis -
mus , aus „Deutschnationalismus "

. . . um die
Stoßkraft des Volkes aufs Höchste zu brin -
gen . . . Demokrat , weil nur die Demokratie
einem Volke die innere Einigkeit und in Not -
zeiten auch automatisch einen Diktator schaffe,
so dürfte er , wenn man das heute auch von Her -
zen wünschen möchte , doch wohl jetzt einsehen,
daß auch an ihm sich leider bestätigt , Satz irren
menschlich ist. Diktator und Einigkeit sind Be -
griffe , die , für unser zerrissenes Volk heute eben-
so nötig wie andererseits auf die Dauer auch
wohl kaum von Bestand wären .

der Dichter dann in Neuyork ankommt ,
wird auch die Kriegsschuldfrage berührt , die er
gleichmäßig allen Völkern zuschiebt , Frank -
reich und Rußland aber doch in erster Li-
nie : Das Ende , die Revolution , war das Werk
von Ueberidealisten , Narren oder Verbrechern .
Der innere Zusammenbruch kam. Aus Feig -
heit ? Unsinn ! Die deutsche Seele brach zusam-
men , weil sie das Morden und Leiben nicht mehr
tragen konnte . Nicht das deutsche Volk hat
s i ch , d i e F e i n d e h a b e n uns geschän¬
det , sie haben uns , Amerika an der Spitze , durch
heilige Versprechen zur Niederlegung der Was-
fen bewogen , dann haben sie , unter Beten und
Lobsingen, mit beabsichtigter Grausamkeit die
Blockade weiter bestehen lassen, uns das Letzte
genommen und schmählich betrogen . Immer wie-
der weist Frenssen darauf hin , daß der Kaiser
ein ehrenwerter Mann gewesen sei , der nur das
Beste seines Volkes wollte , den das Volk zu has-
fen keinen Grund habe , der dagegen in seinem
Schicksal Mitleid verdiene . Auch die gewesenen
Fürsten zu verachten läge kein Grund vor , da sie
sich immer als ernste , gutwillige Menschen er-
wiesen , die jeden Vergleich mit anderen euro -
Pitt scheu Fürsten wohl aushalten könnten . „W i e
sollten wir beschmutzen und besu¬
deln lassen , was unser ist und fo
lange in Ehren stand ?"

So reist Frenssen kreuz und quer durch den
Kontinent , immer dasselbe ausführend : Ver -
teidigung des Kaisers , Ursachen des Zusammen -
Bruchs , Vertrag von Versailles , die Gründe und
Gegengründe seiner Unterschrift , „die Henker -
rolle Amerikas "

, die ihn immer an die kalten
und leeren Hände der deutschen Kinder denken
läßt , weil Angelsachsen die Versprechen nicht
hielt , die es dem deutschen Volke gab.

In rückblickenden Betrachtungen bespricht
Frenssen «die Erscheinungen des amerikanischen
Volkslebens , in denen er einen unbewußten
Selbstschutz des Volkes sieht . Als solchen bezeich -
net er die Macht der Regieruugsverfassung , die
autokratischer als in irgend einem anderen Lande
sei . Wer dieser Verfassung und der Regierung
Opposition macht , gilt kurzweg für schlecht , ja für
des Teufels . Das Volk ertrage vieles , weil es
Aenderungen befürchtet . Einen weiteren Selbst -
schütz sieht Frenssen in 'der Macht , die die Reli -

gion ausübt . Sein Streben nach Geld schlick
es zusammen , hier wird der Kapitalismus Z-»c
Gin ' gungs - und Bindemittel . Ueber dem
aber kommt Frenssen über die Tatsache nw
hinweg , daß dieses Volk einem weißen Volk
Ehre nahm und sie einem vernegernden gab , dal
es einem Volke , Has ihm glaubte , heilige
sprechungen machte und es den Schindern übe '
lieferte . ,Zn seiner Flagg « trägt <<
außer den achtunbvierzig Sterns
und dreizehn Streifen die vierzei '
Punkte . — Immer diese vierzei '
Punkte !"

Wir haben in Borstehendem den Verfaß
vorwiegend selbst das Wort führen lassen , n*1
wir seine Gedanken nicht durch eine ir
direkte Wiedergabe schmälern wollten . 38e(
Frenssen selbst erklärt , daß er von P »^.tik nichts verstehen und wissen wolle »>!;
nur als Patriot hinausgegangen sei , '
sehen wir , daß auch ein Dichter unbewußt #
Politiker werden kann . Man sollte dies!'
Mann auf einen Ministersessel setzen , damit <;
seinen Kollegen , all jenen Weisheitsaposteln c :,dem Parteifähnchen , lehre und zeige, was wcrhr̂
Dienst am Vaterlande . am Volke und der Al '
gemeinHeit ist . Wenn auch manche Gedankt'
und Betrachtungen , die Frenssen tn seinen Bri>
fen aus Amerika niedergelegt hat , eigene 2W
gehen , wird man dem Dichter nur danken kö>>
nen , daß er taktvoll und parteilos , zurückhalte»
und von großer Vaterlandsliebe getragen , fei*
Empfindungen einer anderen Welt offenbar !'
So ward der Dichter zu einem Politiker , fl";
dem man wünschen möchte , daß uns recht vie >'
solcher Art in dieser Zeit zur Verfügung
den . In diesem Sinne auch sollten sich die in«**
nenden , von hoher Vaterlandsliebe durchglüht^
Worte in Herz und Seele eines jöden Deutsche

'
schneiden , in denen Frenssen sein Buch auskli'
gen läßt :

„Du lebst unter Tieren , Deutschalnd ! Uni';
Tieren ! Du hast immer unter ihnen gelebt , a^
jetzt hast du es erfahren . so grausig , wie nie e>-
Volk ! Unter Tieren ! Unter Völkern , die f£1
Erbarmen mit ben Kindern hatten , als '0 ,Friede war . Vergiß das nicht! Sei hart ! Schlaf
die nieder in deiner Mitte , «die weichherzig
die von Glauiben und Vertrauen reden . Schl«
sie nieder , denn ihre Rede bedeutet Tuberkulös
verkrüppelte Kinder , durch Enge und Hoffnung
losigkeit angefressene , sinkende Sittlichkeit #
Schande . Sei kalt und hoffe auf die Sturv
wo irgendeiner der großen Verbrecher
Meineidigen dich braucht . Dann verkauf dm
Verkaufe dich tierisch, klug und teuer und i<6%dir wieder Gesundheit und Ehre und Lust M
Atmen .

"
Unter Tieren, . Deutschland ! Unter nichts

Tieren ! Du hast es erfahren !

Der Kampf gegen die Sonder
bündler.

Ein englisches Urteil.
London , 27. Okt . (Drahtber .) Der Sonde?

berichterstatter der „Times " in Crefeld bertcht ?
er habe im dortigen zerstörten Rathaufe die f*e,|
mütige Bestätigung von Ausführungen W
Führers der Separatisten erhalt ^
daß die Separatiftenbewegung ein Versuch F
die Rheinlande von Deutschland durch die
wendung berufsmäßiger Abenteurer und
licher Elemente loszureißen . Der Berichterst " '

,ter schreibt: Der Führer erklärte mir , daß e,ein berufsmäßiger Banditenführe
sei . Er sagte , er habe nichts mit Politik zu
Er fei kein Deutscher , fondern ein französisch ^Untertan polnischer Geburt , und habe dann £
zählt : „Ich bin vor drei Wochen nach dem RhA
land gebracht worden , um diese Sache mit
walt durchzuführen und bin zum Oberbefehls
Haber der fliegenden Armee gemacht worde'
Ich habe mehrere 1000 bis an die Zähne
waffnete Männer unter mir . Ich bin kein
fanget , denn ich habe die ganze Unternehmt
in Oberschlesien organisiert und in ähnlich^

Die «Pyramide "

Wochenschrift zum Karlsruher Tagblatt
enthält in ihrer beutigen Nummer (43 ) folgende Bei -
träge : Elsässisch-badische Beziehungen aus alten Fa -
milienschristen . Von Oberregierungsrat Dr . Wilhelm
Groos . — Am Abend . Von Lina Sommer . — Der
Odittenberg . Von Professor , Maler Franz Sales Meyer
in Karlsruhe . — In der Fremd '. Von Karl Jörger
in Triberg .

Wochenplauderei
vom Juknndus Bruttler .

In vielerlei Betracht erinnern die Verhältnisse ,
wie sie sich allmählich in dem annoch Deutsches
Reich genannten Staatengebilde einstellen , an
das erste Dutzend Jahre des vorigen Jahrhun¬
derts , als Napoleons Faust auf Deutschland lag
und sich gegen die westlich nud südlich gelegenen
Kleinstaaten — mit satanischer Freigebigkeit öfs-
nete . Das Gottesgnadentum wirkte sich in Gna¬
den des korsischen Dämons aus und der Wirr -
warr von fremden Gewalten protegierter Klein -
staaten schuf in Leben und Wirtschaft ein tolles ,
groteskes Bild , das von Spitzwegschem Humor
gewesen sein mochte , wenn es politisch nicht so
kläglich , ärmlich und erbärmlich gewesen wäre .
Man schlage Johann Peters Rheinländischen
Hausfreund auf und man ist mitten drin in der
zersplitterten Kleinwelt , die uns in erschreckend
naher Zukunft droht , obwohl statt des Genies
mit dem Direktoirehut ein skrupellos pfiffiger ,
ordinär alltäglicher Advokat mit dem Allerwe .

' ts -
zylinder unverhohlen den Herrscher deutschen
Landes spielt . Wer also in den wundervollen ,
an volkstümlicher Prägung , in ihrer Mischung
von Belehrung und Plauderei , von Ernst und
Humor bis Heute nicht wieder erreichten Geschich¬

ten liest , wird manche Parallele finden . Nur
muß er die Behaglichkeit der Hebelzeiten und das
holde eigene Geborgensein , in das jede Dichtung
letzlich den Leser hüllt , abziehen . Da haben wir
genau wie früher z . B . heute wieder im eigenen
gemeinsamen Land die verschiedenen Währungen
und sogar die Grenzpfähle , soweit wenigstens sie
den Nahrungsmittelverkehr betreffen . Die vor
acht Tagen an dieser Stelle erwähnte Kraut -
stortzenWährung ist zwar nicht gekommen, aber
im Lauf der Woche die Badische Goldmark , die
mit Tannenholz fundiert ist. Daneben läuft die
Rentenmark , die Roggenmark , die Goldmark , die
Goldsparmark , die Festmark , die I '-Mark , die
Goldanleihe , die Dollarschatzanweisung und , ach .
die Papiermark , die Stadtscheine , die Gutscheine
und was weiß ich noch was alles . Zu Hebels
Zeit war das in idyllischen Formen genau so.
Aber immerhin handelt es sich um Metallgeld ,
bei dem man doch wußte wo und wie . Man er-
innere sich an die Anekdote vom teuren Spaß -
lein , das mit zehn Basler Währung bezahlt wer -
den mußte . Es gab — man mutz wörtlich zine -
ren , um den uunachahmlichen Klang und Ton
Hebelscher Erzählungsweise festzuhalten — für
jene zehn Batzen : „Kukümmerlein aus dem
markgräflichen Garten , aus dem Treibhaus , fein
geschnitten wie Postpapier , und mit dem kostbar-
sten genuesischen Baumöl angemacht .

" Der Wen-
dung soundsoviel Gulden „ rheinisch" begegnet
man häufig ; dann spricht Hebel von sechs Batzen-
stücken , die aussehen wie Hibdburghäuser Gro -
schen und in der gleichen höchst lebensklugen Ge-
schichte von zwei Postillonen , die sich aus köstliche
Art für ihr Trinkgeld schadlos halten , von
„Maxd 'or"

, wie denn auch sonst natürlich
Louisd 'ore in jener Zeit besonders beim Roß -
Handel eine grotze Rolle spielten . In der Ge-
schichte „Glimpf geht über den Schimpf" nahm
der kluge Jude , der mit Erfolg sich der Spott -
reden der Kinder erwehrte , „neugeprägte , weiß-
gekochte Baselrappen , wovon ö so viel als 2 Kreu -
zer galten ". Also wie heute inländisch Geld aller
Art und ausländisches dazu . Und noch eine
weise Bemerkung Hebels in irgend einem be -
lehrenden Aufsatz spricht eine mehr als je gegen¬

wärtig zu erfahrende und zu erleidende Tatsache
aus : „Viel Gold macht teure Preise !"

Wie stand es nun mit dem Patriotismus in
jener Zeit , da alle Dutzend Kilometer ein an-
derssarbiger Schlagbaum „und just ein Zöllner
davor " seinen souveränen Arm reckte ? Mit dem
Patriotismus im Sinne dieser hier absichtlich
gebrauchten Fremdwortform war es bei uns im
Süden gewiß recht übel bestellt. Dem Prälaten
und Dichter Johann Peter Hebel kreidet mau in
unverständigen Kreisen zuweilen die Bewunde¬
rung Napoleons und «den Mangel an großdeut -
schen Gedanken an (wie seinem großen Kollegen
und wohlwollenden Kritiker Goethe übrigens ja
auch ) . Die Vaterlandsliebe bedeutete Hebel nun
allerdings nicht die Liebe zur politischen Grenz -
färbe — er war darin naiv wie ein Kind — sie
bedeutete ihm die inbrünstige Liebe zur Hei -
m a t . In i h r e r Seele fand der volkskundige
Dichter die Einheit seiner Kultur , in ihr war
seine Vmerlandsliebe beschlossen und wunder -
voll geschlossen . Heimat ist nicht das politi -
s ch e Land . Heimat ist der Klang der Kirchen-
glocke bei der Konfirmation und bei der Be -
erdigung der Mutter , Heimat ist der Blumen -
und Obstgarten hinter dem Vaterhaus , Heimat
ist der Geruch in der Aepselkammer der Groß -
mutter , Heimat ist der erste Kuß in dem schma-
len Heckenweg zum Friedhof , Heimat ist das
We«h des Kriegsgefangenen hinter dem Stachel -
draht des feindlichen Landes , Heimat ist der
Traum des Auswanderers , der unterm Moskito -
netz im Tropenfieber vom Schneeihang des
Schwarzwalds stöhnt — das alles ist Heimat und
Vaterland , nicht das Zufallsgebilbe , das dunkle
ichsüchtige Gewalten aus Machthunger , Zufällig -
leiten und der Gunst der zahlreicheren Soldaten
künstlich zusammengepreßt haben . Heimatliebe
und wahrer Patriotismus ist insbesondere , um
wieder zu unserem lieben Hebel zurückzukehren,
auch die Hilfsbereitschaft für die Volksgenossen.
Im Volksschullesebuch steht eine der allerschönsten
Geschichten des Rheinländischen Hausfreundes ,
darum in Baden wenigstens jedermann sie ken -
nen kann . Sie singt ein klassisch schönes , hohes
und inniges Lied auf die wahre Vaterlandsliebe .

Es Heißt der Schneider von Pensa . Hebel ne >" '
den wackeren Franz Anton Egetmeier aus 33 $
ten ein Gotteskind . In der Tat , wem la« '1,
nicht in Schmerzwonne über den Rücken,
er biese Geschichte in einer seelisch bereiten 11
aufgeschlossenen Stunde liest und an die
kommt, wo der Schneider Egetmeier „ in
an die dumpf einherschlurrenden KriegsgefaiiS
nen des geschlagenen rheinbunddurchsetzten '

< >
poleonsHeeres den Himmelsruf erhebt :
keine Deutschen da ?" Wie es dann weiter
mutz man selbst lesen , denn solchen Ton , wie J? ,
der arme Dienersbub aus Alemannenblut "
gen konnte , findet man im ganzen großen st?.,
zen deutschen Schrifttum ganz selten . „Egetmê
mußte zum zweitenmal fragen , denn das er«''
mal konnten die gefangenen Landsleute
Staunen und Ungewißheit nicht antworten ,
öeru das süße deutsche Wort in Afi «!
verklang in ihren OHren wie ein
fenton , und als er hörte : „Deutsche genug, , K
von jedem erfragte , woher er fei — er wär '
Mecklenburgern oder Kursachsen auch zusrie" .
gewesen , aber einer sagte : „von Mannheim Ä.
Rheinstrom "

, als wenn der Schneider nicht i'
ihm gewußt hätte , wo Mannheim liegt , der
dere sagte : „Von Bruchsal "

, der dritte :
Heselberg "

, der vierte : „Von Gochsheim" ! ' j
zog es wie ein warmes , auslösendes Tauivel ^
durch den ganzen Schneider hindurch . „Uni> .
bin von Bretten "

, sagte das herrliche GeJtfL
Franz Anton Egetmeier von Bretten , wie '
seph in Aegypten zu den Söhnen Israels f<*ffi.
,Lch bin Joseph , euer Bruder " — und die «
nen der Freude , der Wehmut und heilig ^
Heimatsliebe traten allen in die
und es war schwer zu sagen, ob s i e einen f*^ tfgeren Fund an dem Schneider oder der S «f,„ t
'der an feinen Landsleuten machte , und we >̂

Teil am gerührteften war . . ."
Der geneigte Leser merkt sicherlich , we ^

der Hebelgeist in dieser Woche beschworen
und wirb sich sein „Mtzrke " zum ersten und
andern selbst hinzusetzen . Denn w>s will ...
doch «heißen , wenn unersättliche Raubmächte
Rheinland losreißen möchten, wenn des
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Sinne in anderen Teilen der Welt gewirkt . Die
Aelgier haben mir versichert , daß alles für die
Separatisten gut wäre . Nahrungsmittel erhtel -
' kn sie aus Düsseldorf , die Befehle kämen auS
Koblenz ."

Ein Ministerium in Koblenz .
Paris , 27. Okt . Wie der Sonderberichterstatter

°?s „M a tt n " aus Coblenz meldet , haben die
Separatisten sich dort den Scherz erlaubt , ein
Ministerium zu bilden . Ein gewisser von Metzen
wurde zum Handelsminister , der Advokat Dr .
^ oltershoff zum FinanMinister , der angebliche
Dichter Dr . Libing zum Minister des Innern ,
ber ehemalige Geistliche Gremer zum Kultus -
und Unterrichtsminister , der Advokat Dr . Mül -
«er zum Berkehrsminister , der Advokat Dr .
Kleber zum Iustizminister und ein gewisser
Sommer zum Landwirtschafts - und Ernähruugs -
winister ernannt . Dr . Guthardt soll zum Gene -
ralkommissar für die von den Belgiern besetzte
^ vne ernannt worden sein . Dr . Woltershoff
erklärt dem Matin - Korrespondenten , man müsse

allem , um die wirtschaftliche Lage des Rhein -
Landes aufrichten zu können , eine rheinische
Währung im Rahmen der lateinischen Münz -
Union schaffen .

Protest der Reichsregierung
in Paris und Brüssel.

Paris , 27. Okt . lEia . Drahtbericht .i
Der deutsche Geschäftsträger hat gestern
am Ouai d'Orsay eine Note übergebe «,
iu der die deutsche Regierung wegen der
Teilnahme der sranzöfischeu Besatznngs -
behördeu an den Vorgängen , die zur
Proklamation der Pfälzischen Republik
führen sollten . Protest eingelegt hat .

I . Bon unserer Berliner Redaktion wird unS
ät>zu gedrahtet :

. Tie Tatsache , daß die Separatisten unter fran -
Msch - belgischem Schutz ihre Bemühungen um
die Lostrennung der Rheinlande trotz des Wider -
itandes der Bevölkerung nicht einstellen , mutz
Veranlassung geben , das Verhalten der Besät -
wngsmächte vom juristischen Standpunkt aus zu
untersuchen . Bon Frankreich wie von Belgien
wird immer , sogar in hochoffiziöser Form ver -
"chert , daß die Okkupationsmächte neutral seien
und die Neutralität auch den Separatisten gegen -
über beachteten . Der ersten Behauptung stehen
M Tatsachen entgegen , datz es sich erübrigt , die
Behauptung zu widerlegen Wie aber steht es
jjtt dem Grundsatze der Neutralität den Separa -
Usten gegenüber ? Die Bestimmungen des Rhein -
' andabkommens zeigen klar , daß wir mehr als
" Nr Neutralität von Frankreich und Belgien zu
»erlangen haben . Nach dem Rheinlandabkom -
U' en bleibt während der Okkupation die Zivil -
Verwaltung in deutschen Händen , die Aufrecht -
Erhaltung der Ordnung bleibt den deutschen Be -
Urden überlassen . Hierfür stehen der deutschen
Verwaltung die deutschen Polizeikräfte zur Ver -
'Ugung . Bei Ereignissen , denen gegenüber die
»eutschen Polizeikräfte nicht ausreichen , treten
Ze Bestimmungen des Rheinlandabkommens
Artikel 13 in Kraft , die den Besatzungsbehörden
^ur Pflicht machen , durch Verhängung des Be -
Agerungszustandes für Aufrechterhaltung der
Ordnung im Einvernehmen mit den deutschen
Behörden zu sorgen , oder wenn auch das nicht
Ausreicht , die militärische Exekutive in Kraft tre -
' en zu lassen . Die Rechtslage ist klar : Die Se¬
paratisten sind umstürzlerische Elemente , die
°urch Gewalttaten Ruhe und Ordnung gesähr -
"en . Da die Besetzungsbehörden an die Bestim -
Hungen des Rheinlandabkommens gebunden sind ,
vaben sie die Pflicht , Seite an Seite mit den
Deutschen Behörden für die Aufrechterhaltung
ber Ruhe einzutreten . Es mutz daher gefordert
Werden , datz die Besatzungsmächte zunächst den
putschen Behörden die Wiederherstellung der
Ordnung gestatten , und zwar , nachdem der
deutsche Berwaltungsapparat in vollem Umfange
Wieder hergestellt ist . Zur Wiederherstellung der
°urch die Separatisten gestörten Ordnung rei -
An die deutschen Polizeikräfte durchaus aus .

sind stark genug , um jedes derartige Unter -
Rehmen zu vereiteln , falls man ihnen — im

Gegensatz zu dem jetzigen Zustande — volle Be -
wegungsfreiheit läßt . Solange dies nicht der
Fall ist , haben die interalliierten Befehlshaber
die Pflicht , selbst einzugreifen und den recht -
mätzigen Zustand wieder herzustellen . Keines -
falls aber haben sie das Recht , die Separatisten -
bewegung durch Anerkennung separatistischer
Eingriffe in die Verwaltung zu unterstützen .

Im Sinne dieser Ausführungen ist von der
Reichsregierung in Paris und Brüssel Pro -
test erhoben worden .

DeutsthesReirti
Das wertbeständige Geld.

Berlin . 27. Okt . ( Drahtber .) Wie die Blätter
melden , sind heute die ersten Stücke der Gold -
anleihe zur Ausgabe gelangt . Der „Berliner
Lokalanzeiger " schreibt dazu : Ein Vorzug des
wertbeständigen Geldes ist seine Handlichkeit .
Die geteilten Stücke im Werte von bis K Dol¬
lar sind nicht grötzer als Straßenbahnfahrscheine .
Es wurden bereits für viele Tausende von Bil¬
lionen Papiermark Goldanleihe ausgegeben .
Das neue Geld hat erfolgreich debütiert .

Die Bewertung der verschiedenen Zahlungsmittel.
Berlin , 27 . Okt . Laut .^Lossischer Zeitung " hat

der geschäftsführende . Ausschutz der Kartellstelle
des Reichsverbandes der deutschen Industrie über
die Bewertung der verschiedenen Zahlungsmit -
tel den Beschlutz gesaßt , die Rentenmark
zum Nennwert anzunehmen . Gutscheine von
Dollarschatzanweisungen , Goldanleihescheine und
ähnliche Anleihescheine sollen nach freier Verein -
barung zum Nennwert oder zu dem am Zah -
lungsabgangtag letztbekanntgewordenen amt -
lichen Einheitsknrs der Berliner Börse erfolgen .

Jagd nach fremdem Geld in München.
München , 27. Okt . ( Drahtber . Die Polizei

hat neuerdings Streifen zur Erfassung unrecht -
mäßigen Devisenbesitzes veranstaltet . In einer
Reihe von Gasthäusern der Altstadt und im
Bahnhofsviertel wurden verschiedene Personen
wogen unerlaubten Handels mit Gold und Sil -
ber festgenommen , von denen sich auch einige
ivegen unerlaubten Aufenthalts zu verant -
Worten haben werden . Die vom Generalstabs -
kommissariat veranlaßt « » Ausweisungen
lästiger Persönlichkeiten aus Bayern belaufen
sich auf 40 Fälle . Die Wohnungen der ausge¬
wiesenen wurden von den Franzosen vertriebe -
nen Deutschen zugeteilt .

Unruhen.
Berlin , 27. Okt . Einer Blättermeldung aus

Barmen zufolge ist es heute wieder in verschie -
denen Orten des Ruhrgebietes zu Teue -
rungskrawallen gekommen . Die Polizei mutzte
mehrfach einschreiten . Ein besonders schwerer
Zusammenstotz zwischen Erwerbslosen und der
Polizei ereignete sich in Essen . Die Polizei
wurde von der Menge angegriffen und mit Stei -
nen beworfen . Ein mit Polizeibeamten besetzter
Straßenbahnwagen wurde umgeworfen . Nach
einer Meldung sollen 5 Personen getötet
und 16 verletzt worden fein . Nach einer anderen
Meldung soll die Zahl der Getöteten sogar 7
und die der Verwundeten 30 betragen .

Düsseldorf , 27. Okt . In den frühen Nach -
Mittagsstunden kam es hier zu Ausschreitungen ,
die einen grötzeren Umfang anzunehmen droh -
ten . Die Polizei konnte in kurzer Zeit die
Straßen säubern . Bei den Vorfällen wurde ein
unbeteiligter Mann getötet . Im Stadtteil Ober -
bilk kam es zu Plünderungen .

Frankfurt a . M .. 26 . Okt . Der von den Kom -
munisten proklamierte Generalstreik , den die
Gewerkschaftskartelle bekanntlich nicht unter -
stützten , hat bis heute abend keine Zwischenfälle
hervorgerufen .

Streik in Frankfurt.
Fraukfurt a . M ., 27 . Okt . (Drahtber ) Von

dem gestern gegen den Willen des Gewerkschasts -
kartells und der Sozialdmokratischen Partei aus -
gebrochenen wilden Generalstreik wird Haupt -
sächlich die Metallindustrie betroffen .

Von den dort beschäftigten ungefähr 35 000 Ar¬
beitern befinden sich nach der „Franks . Zeitung "

rund 30 000 im Ausstand . Heute haben sich in
mehreren Fabriken Arbeiter gemeldet . Doch
war ihr Zahl vorläufig noch so gering , daß eine
Wiederaufnahme der Arbeit nicht lohnend er -
schien . Sonst hat sich das Gesamtbild der Stadt
nicht geändert, ' ber Verkehr wickelt sich in ruhiger
Weise ab .

Das Arkeil im küstriner Auf-
' ruhrprozeß.

Cottbus , 27 . Okt lDrahtber .) Im Hochverrats -
Prozeß Buchrucker und Genossen wurde heute
folgendes Urteil verkündet :

Buchrucker erhielt 10 Jahre Festungshaft und
100 Milliarden Geldstrafe :

Herzer 2V, Jahre ?
Hayn $ Monate , Fliege 6 Monate , Voigt 6

Monate Gefängnis . Stube und Körtge wurden
freigesprochen . Woyszinski erhielt 5 Monate ,
Waith « , Schrenk und Reichelt je 3 Monate Gv -
fängnis . Dabkowski . Kühn und Burkardt wur -
den freigesprochen . Allen Angeklagten wurden
drei Wochen Untersuchungshaft angerechnet .
Ehren st rafen wurden nicht verhängt . Mit
Ausnahme von Buchrucker und Herzer sind alle
Angeklagten aus der Haft entlassen worden .

Die Tradition der französischen
Politik.

Als das Korps Frossard am 2 . September
1870 die bei Saarbrücken stehenden schwachen
deutschen Kräfte zurückgedrängt hatte , teilte ber
französische Außenminister Herzog von Gramont
dem russischen Geschäftsträger die Bedingungen
mit , die das siegreiche Frankreich Preußen auf -
zuerlegen denke .

In Petersburg wurde der preußische Militär -
bevollmächtigte vom Zaren über diese Pläne un -
terrichtet , und so kamen sie zur Kenntnis Bis -
marcks . Gramont hatte dem Russen solgende
Friedensbedingungen genannt : Preußen sollte
auf das Gebiet zurückverwiesen werden , das es
im Jahre 1866 gehabt hätte . Die Dynastien ,
deren Länder Preußen angegliedert worden wa -
ren , sollten wiederhergestellt ( Hannover , Hessen -
Nassau , Schleswig - Holstein usw . ) , die Mittel -
staaten durch preußische Abtretungen vergrößert ,
ferner Staatengruppen in Deutschland geschaffen
werden , die die preußische Vorherrschaft dauernd
verhindern sollten . Das Saarbecken sollte Frank -
reich erhalten . Preußen müsse die Kriegskosten
bezahlen und an Oesterreich die Summe zurück -
geben , die es im Prager Frieden erhalten hatte .
«Dreißig Millionen Taler . ) Schließlich dachte
Gramont D a n z i g Rußland anzubieten , wenn
die französischen Truppen in Berlin ständen , da -
mit ber Zar neutral bleiben sollte .

Die Verwirklichung dieses Programms hätte
außer einer eVrgrötzerung Frankreichs durch ein
rein deutsches Land die Zerstückelung Preußens
und damit die Vernichtung jeder M ö g -
lichkeit einer Einigung des deutschen
Volkes bedeutet : die deutschen Staaten wären
französischem Einfluß verfallen . Die Siege der
deutschen Truppen haben den Phantasiegebilden
des französischen Ministers rasch ein Ende ge-
macht .

Verschieben?Dvahtmelöungen
Verlängerung der Demobilmachungs-

Verordnungen .
w . Berlin , 27. Okt . (Drahtbericht .) Die Gül -

tigkeit der Demobilmachuugsverordnung über
die Regelung der Arbeitszeit der gewerblichen
Arbeiter und Angestellten läuft am 31 . Oktober
ab , so datz eine Verlängerung der Geltungsdauer
erforderlich geworden ist . Die Reichsregierung
hat diese Verlängerung bis einschließlich Sams -
tag , den 17 .November , beschlossen . Bis dahin
ist mit einer Verabschiedung des vorläufigen
Gesetzes über die Arbeitszeit , das die Demobil -

machungsverordnung ersetzen soll , zu rechnen ,
da der Reichstag voraussichtlich am 6. November
wieder zusammentritt .

Ausweisungen aus Sehl .
Kehl . 27. Okt . Der Vorstand des Städtischen

Arbeitsamtes Schuhmacher wurde durch die
französische Behörde ausgewiesen . Seine Fami -
lie darf hier bleiben . Die Ausweisung traf fer -
ner den Verwaltungssekretär bei der Reichsver -
mögensstelle Neugebauer . Seine Familie mutz
binnen vier Tagen folgen . Die Mitnahme der
Möbel ist ihr gestattet .

Ein amerikanischer Gelreidekredit .
Washington , 26. Okt . Eine Gruppe von Ge -

treidehändlern unterbreitete dem Präsidenten
Coolidge einen Plan zum Verkauf von 10 Mil -
lionen Bushels Weizen an Deutschland , Deutsch -
land werde eine Zahlungsfrist von zwei Jahren
und mehr eingeräumt werden . Dem Vernetz -
men nach bringt der Präsident Coolidge dem
Plan warmes Interesse entgegen .

Gerichtsstml
t . Offenburg , 26. Okt . Das Schwurgericht für

den Bezirk Offenburg hielt seine erste Sitzung
wegen der französischen Besetzung in Schiltach
ab und befaßte sich mit der Anklage gegen den
Fabrikarbeiter Wilhelm W ö h r l e aus Schiltach
wegen Mords . Wöhrle hatte in der Nacht zum
26. April ds - Js . seinen Dienstherrn , den Fa -
brikanten Hermann Korndörfer in Schiltach
vom Schloßberg aus mit einem Militärkarabiner
erschossen . Die Verletzung , die Korndörfer er -
litt — Wöhrle hatte drei Schüsse abgegeben , wo -
von der dritte in das Schlafzimmer des Fabri -
kanten eindrang — war so schwer , daß dieser so-
fort tot war . Der Angeklagte erklärte , er Hab«
in angetrunkenem Zustand die Schüsse ziellos ab -
gegeben . Die Geschworenen verneinten die
Schulöfragen nach Mord und Totschlag , worauf
Wöhrle wegen fahrlässiger Tötung zu 2K
Jahren Gefängnis verurteilt wurde ,

Schlüsselzahlen des 28. Oktober.
Bad . Einzelhandel : 16 ( Vortag 16 Milliarden ) .
Karlsruher Teuerungszahl ( mit Bekleidung ) :

Stichtag 22. Oktober : 4625 807 768 (Vorwoche
768 618 805) .

Badische Landesindexziffcr ( mit Bekleidung ) :
Stichtag 22. Oktober : 4 836 805 634 ( Vorwoche
706 504498 ) .

Badische Landesindexzisfer ( ohne Bekleidung ) :
Stichtag 22. Oktober : 3 862 611504 (Vorwoche
583 623 643,12) .

Reichsindcxziffcr : Stichtag 22 . Okt . : 3045 Mill .
(Vorwoche 601,9 Mill .) .

Großhandelsindexzifscr : Stichtag 23. Oktober :
14 600 Mill . (Vorivoche 1093 Mill .) .

Goldmark : 15 514 880 952.
Goldnmrechnnngsfat ; für die Reichs steuern :

15 Milliarden .
Badischer Gastwirteverband : Yt Liter neuer

Weißwein 5 Milliarden , Rotwein 6 Milliar -
den : 0,8 Liter Lagerbier 1,8 Milliarden , 0,3
Liter Exportbier 2,2 Milliarde « : Essen in
Kleinbetrieben 10 Milliarden , in Mittelbe -
trieben 14 Milliarden .

Badifchc Hotelindustrie : 15 Milliarden .
Eisenbahn : Personentarif 1500 Millionen ( ab

29. Oktober 6 Milliarden ) : Gütertaris 3000
Millionen (ab 29. Oktober 12 Milliarden ) .

Amtliche Güterbestättereien der R .B .D . Karls -
ruhe : Grundtarif : doppelte Durchschnitts -
Friedenssätze : Schlüsselzahl : tägl . erstnotiert .
Dollar -Goldmarkkurs ( Berlin , Geld .)

Badisches Landeötheater : für 28. Okt . 4 Milliar -
den .

Volksbühne : Gutscheinpreis für 23.—29 . Oktober
1700 Millionen .

Schlüsselzahl des Vereins deutsches Zeitungs -
verleger für Auzeigeuaufträge : 18 Millionen .

Schlüsselzahl für das Buchdruckgewerbe : 700 Mil -
lionen .

Buchhändlerschlüsselzahl : 16 Milliarden .
Die Schlüsselzahl für Arzneitaxe : für Waren

und Gefäße 133,7 Mill ., für die Arbeitsver -
gütung 7 Millionen .

christlichen Königs von Frankreich , des XIV . Lud -
Ugs heilig « Majestät Befehl „Verwüste die
Hfalz" in einem anderen Sinn vom Giftadvoka -
' kn Poinear « Heuer wiederholt wird , wenn bange
Ahnungen über das Zukunftsschicksal des badi -
' chen Grenzlandes zuweilen den Atem stocken
wachen — was verficht das alles , wenn man' eine Heimat liebt wie der Schneider von Pensa
Und sein Sänger Hebel , der angeblich unpatrioti -

Jj 6 Idylliker ! Dermaßen kann keine Gewalt
? ? Seele des wahren Vaterlandes vernichten .
§ ler sitzt die wahre Treue , nicht in dem dummen
oeug , das mit bunten Farben um die Länder
^ Sogen ist , ohne daß man deren Bewohner je
°? rum srug . Noch sei zum Beschluß abermals
L>n Dichter als Zeuge Und Nothalt gerufen . Die
^ ichtermänner sind nun mal apolitisch , weil sie
U' cht am Aeutzereu haften und auf irgendeine
Parteizugehörigkeit sich ein grimmiges Lied
Aeisen oder — darüber weinen . Es spricht ein
- " ann , dessen Borsahrenblut in der Provence
^ur Gestalt geworden , dessen Ahnen in der sandt -

Mark heimisch wurden , der lange in Eng -
^ nd geleöt und den schottischen Grafen Archi -

^« Id Douglas in unsterblichen Versen besungen
xo viel Ländernamen , doch nur e i u Ge¬

danke . Denn also sagt Theodor Fontane von
^ >nem heimgekehrten Ritter :

„Der ist in tiefster Seele treu .
Der die Heimat liebt wie du ."

Theater unSMufls
.̂ . Reethoveu -Abend des Wendling » Ouartetts .

das Wendling - Ouartett Beet¬
hoven spielt , so freut man sich an der herz -
^ frischenden , ungeschminkten kernhaften , echt
putschen Art . Keine mätzchenhaften Ausgeklü -
^ eltheiten , keine raffinierte Detailwirkung
werden erstrebt , sondern eine gerade , schöne,
. ,?rke Linie wird gebaut , dem inneren musika -
uichen Sinn nachspürend , groß , stark , plastisch
wird die Thematik dargestellt . Beschwingt , nicht
^ ndelhaft fließen die Scherzi dahin , beseelt und

doch mit schlichtem Ausdruck « eben sich die lang -
samen Sätze , wie aus Stahl gehämmert stehen
die kontrapunktischen Führungen der Ecksätze
da . Die vier Quartette , zwei aus op . 18, dann
zwei späte boten schöne Gegensätze . Je einem
lieblich -abgeklärten war eines voll düsterer
Leidenschaft gegenübergestellt . Der Genuß
wäre erhöht worden , wenn eine andere Reihen -
folg « gewählt worden wäre . Den „schweren
Entschluß " an das End « des Programms zu
setzen , wenn die Aufnahmefähigkeit des Hörers
erlahmt , war der Allqemeinwirkung nicht ganz
günstig . Professor Wendlina wurde mit
seinen Genossen herzlich und dankbar gefeiert .

Mt .

Der Lauteuabend Dr . Haus Ebbeckes versam-
melte abermals eine treue Gemeinde um diesen
von innen her humorfrohen Künstler , dem mit
dem Augenlicht , das er dem Baterland opferte ,
nicht auch die Sonne im Herzen ausgelöscht wor -
den ist . Das Geheimnis seines durchschlagenden
Erfolges ist wie bei Agnes Delsarto , übrigens
bei gleichem stimmlichen Mindestmaß , der mi -
misch überaus lebendige Vortrag , die überaus
scharfe Charakterisierungsgabe , zu der ein sehr
beachtliches Lautenspiel hinzutritt . So entstehen
zuweilen , gehoben von einer farbig illustrieren -
den , orchestrierenden Begleitung , förmliche Sze -
nen mit dem überwältigenden Eindruck dieser
Gefamtform . Erstaunlich ist Ebbeckes Dialekt -
kenntnis und -Wiedergabe , die die ganze Reihe
vom niederdeutschen Platt bis zur brüllend
echten und komischen Bruseler Mundart durch -
läuft . Einzigartig auch die Gestaltung der Sol -
datenlieder , besonders jener aus dem Frieden .
Hier lacht der gediente Mann Tränen über die
Echtheit : so z. B . wenn der Hauptmann blasiert -
herrisch „Booordermann " befiehlt und so fort .
Der Lautensänger , ehedem tapferer Offizier
beim Karlsruher Grenadierregiment , den im
Jahr 1918 das dunkelste Kriegsgeschick ereilte ,
fand solch begeisterten Beifall , daß er immer wie -
der zu Zugaben sich verstehen mußte . Er wirb
immer willkommen sein . Auch als geradezu
hehres Beispiel , wie die innere Freudigkeit und

das göttliche Geschenk der Künstlerschaft und des
ungebrochenen Herzens über die Trübsal äuße -
reu Lebens zu obsiegen vermag . —o .

Walter von Molos ueues Bühnenwerk „Die
helle Nacht " hatte bei der Uraufführung im
Braun schweigischen Landestheater
einen schönen Erfolg .

Neue Lieder vou Hans Pfitzner . Von unserem
Münchener Musikreferenten wird uns geschrie -
den : Die beginnende Konzertsaison brachte in
München als wichtigstes künstlerisches Ereig -
nis die Uraufführung einer Reih « von
neuen Liedern Hans Pfitzners ,
Schöpfungen einer köstlichen künstlerischen Voll -
reif « . Der Meister hat diesmal nach Texten
zweier Schweizer Dichter gegriffen , nämlich
Gottfried Keller und Conrad Ferdinand Meyer .
Die vier Gedichte des letzteren sind musikalisch
auf einen männlichen Ton gestimmt . In „Huf -
sens Kerker " erfolgt auf die weltmüde Stim -
mung des Anfangsteils ein verklärender Auf -
schwung voll Erlösungsglaube und emportra -
gender Kraft . Auf einen melodischen Ureinfall
gründet sich der „Säerspruch " . „Eingelegte Ru -
der " fesseln durch ihre wundersame und besinn -
liche Stimmungstiefe . Das letzte Lied des
Zyklus „Latz scharren deiner Rosse Huf " ist ein
Stück voll leidenschaftlicher innerer Bewegung
und Erregung . In den „acht alten Weisen " von
Gottfried Keller herrfchi dagegen das weibliche
Element vor . Ein idyllischer Zug vermählt sich
in ihnen mit dem volkstümlichen Melos , das
allerdings in einer echt Pfitznerschen Prägung
im Feuer kühnster Modulationen und romanti -
scher Harmonik umgeglüht wird . Bor allem
kommt hier neben dem Idylliker Pfitzner auch
der Humorist , der sich in seinen Schöpfungen ge -
wissermatzen nur strichweise offenbart , zu erfreu -
lichfter Geltung , so z . B . in den reizenden
„Röschen biß den Apfel an " . Völlig wird die
wundersame Welt dieser noch ungedruckten Lie¬
der sich erst nach mehrmaligem Anhören er -
schließen können . Die Wiedergabe des ersten
Zyklus durch den Meistersänger Paul Ben -
der , des zweiten durch die von echtem jtunst -

geist beseelte Berliner Sopranistin Cida Lau
verstärkte den Sieg , den Plitzners Kunst mit
diesen neuen Schöpfungen musikalischer Lyrik
errang . D . W . Z .

Das fünfundzwauzigjährige Jubiläum des
Russischen Balletts . Es sind jetzt gerade
25 Jahre vergangen , seit das Russische Ballett ,
das seither seinen Siegeszug über die Welt ge -
nommen hat , begründet worden ist . Es ent -
stand aus dem Ferment der Gedanken , die da -
mals in der Schöpfung des Moskauer Küust -
lerischen Theaters ihre Verwirklichung fanden ,
jenes Theater , in dem der szenische Naturalis -
mus dank der innigsten Zusammenarbeit des
Schauspielers , des Malers und des Regisseurs
seine höchste Ausdruckskraft erlangte . Es war
der Stamm , von dem sich später die Kunst Djagi -
lews abzweigte . Der Eindruck , den das Ruf -
fische Ballett bei seinem ersten Erscheinen in
Westeuropa , im Pariser Chötelet -Theater im
Jahre 1909, hervorbrachte , war ungeheuer , und
es ist nicht zu leugnen , daß dieser Einfluß auf
die dekorative Bühnenkunst des Westens über -
aus stark gewesen ist . In Paris ist auch soeben
aus Anlaß des Jubiläums des Russischen Bal -
letts ein Buch erschienen , das bemerkenswerte
Einzelheiten über die Wanderfahrten dieses
kleinen Künstlervolkes , das sich seit seiner Kon -
stituierung wiederholt erneuert hat , der Oeffent -
lichkeit bekannt gibt . Als Sterne erster Ord -
nun « glänzten und glänzen noch heute Ida Ru -
binstein , die Pawlowa , die Karsawina , Nijinski ,
die Spessiva und der Generalstab der der
Truppe angegliederten Musiker und Maler ,
darunter Strawinsky , Prokowiew . Rörich ,
Matisse und Bakst . Alle aber überstrahlt Ser -
gius Djagilew : ein Riesenkopf auf einem Rie -
senkörper , zwei kleine , helle , verschmitzt blin -
k«nde Augen , das Monokel eincieknissen , kleines
schwarzes Schnurrbärtcken . Unvergessen ist von
allen auch Tamara Karsawina , die göttliche ,
schwermütige und unbestechliche Künstlerin , die
heute als glückliche Gattin eines englischen Di -
plomaten fern von der Bühn « lebt .
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Das Schicksal unserer
Kolonie».

Vom Wirkl . Geheimen Rat Dr . Heinrich Schnee ,
ehem . Gouverneur von Deutsch -Ostafrika .

In Genf tagt der Völkerbund , zu dessen Auf -
gaben nach der Völkerbundssatzung die Fürsorge
für die Deutschland im Bersailler Vertrag weg -
genommenen Kolonien und ganz besonders für
die sie bewohnenden eingeborenen Völker ge-
hört . Die Mandatare sollen die Vormundschaft
über jene Völker im Namen des Völkerbundes
ausüben , dem alljährlich ein Bericht über die
Mandatsverwaltung zu erstatten ist. Die zu
diesem Zweck von dem Völkerbund eingerichtete
ständige Mandatkommission prüft diese Berichte .
Soweit deren Aeußerungen in der Öffentlichkeit
bekannt geworden find , lauten sie meist günstig .
Nur an der englisch - australischen Monopolwirt -
schast auf der Phosphatinsel Nauru und in der
Südsee und an der üblen Behandlung der Bon -
delzwart -Hottentotten in Südwestafrika , die
wegen angeblicher Aufstandsgelttste ohne jede
vorherige Warnung mit Weibern und Kindern
durch Flugzeuge bombardiert worden sind ,
scheint der Völkerbund Anstoß genommen zu
haben . Im übrigen wiegt er sich aber offenbar
auf Grund der rosigen , ihm vorgelegten Man -
datsberichte in dem Glauben , daß die Mandats -
Verwaltung im Ganzen gut ginge und nur
in einzelnen Punkten noch einer Verbesserung
bedürfe .

Der umfangreichste , gründlichste und am
besten — auch mit Bildern — ausgestattete Man -
datsbericht ist der von dem Mandatar Anstra -
lien über Deutsch - Neu - Guinea erstattete .
Er ist geeignet , den Anschein zU erwecken , als
ob gerade in Neu - Guinea alles am besten be-
stellt sei und als ob die aus der englisch - austra -
lischen Presse früher bekannt gewordenen Miß -
stände der dortigen Mandatsverwaltung abgestellt
wären In Wirklichkeit zeigt sich nun , daß der
Mandatsbericht über Neu -Guinea nichts weiter
als Schaumschlägerei ist . In jener Südsee -
kolonie sieht es keineswegs besser , sondern eher
noch schlechter ans , als in den übrigen Man -
datsgebieten , in denen die Mandatsverwaltung
durchweg versagt hat ( vgl . darüber meine Bro -
schüre : „Die deutschen Kolonien unter fremder
Mandatsherrschaft " ) . Eine große australische
Zeitung , der in Sydney erscheinende „Daily
Telegraph "

, hat sich das Verdienst erworben , in
die üblen Zustände hineinzuleuchten , welche eine
unfähige Mandatsverwaltung dort geschaffen
hat . Sie hat einen Sonderberichterstatter , Mr .
Ellis . nach Rabaul , der Hauptstadt des Man -
datgebietes , entsandt , der von dort aus die ver -
schiedenen Teile der Kolonie bereist und sich
durch eigene Augenscheinnahme von dem Stand
der Dinge überzeugt hat . Die im Juni und
Juli 1923 von jener Zeitung veröffentlichten
Berichte des Mr . Ellis ergeben , daß geradezu
chaotische Zustände in Neu - Guinea herrschen .
Die deutschen Pflanzungen , die sich bis zur Aus -
treibung unserer Landsleute im Jahre 1920 in
glänzender , aufsteigender Entwicklung befanden ,
sind im Zustande des Ruins . Eine An -
zahl von Bildern nach photographischen Aufnah -
men des Berichterstatters zeigt den unglaublich
verwahrlosten Zustand der von Gestrüpp und
Busch vollständig überwucherten Pflanzungen .
Das mit der Zwangsverwaltung betraute Direk -
torium hat im letzten Jahre ein Defizit von
5V Prozent seines Umsatzes erzielt . Die Ver -
waltung des Mandatgebietes ist unbefriedigend .
Die Rechtsfrage weift zahlreiche Mißbräuche
auf - Gefangene werden ohne gesetzliche Grund -
läge zu Strafen verurteilt . Der Berichterstatter
sagt , „daß keine Worte zu stark seien , um das
System , wie es ist , zu verurteilen ."

Ueber den von ihm besuchten Pslanzungsbe -
zirk in den Baining -Bergen gibt Mr . Ellis das
folgende Urteil ab : „ In meiner großen Erfah -
rung von landwirtschaftlichen Bezirken habe ich
niemals irgend etwas gesehen , was sich mit den
Baining - Pslanzungen an Wildnis - ( juttgle )
artiger Unordnung vergleichen ließe . Dieser
Zustand bildet ein Verdammungsurteil für das
Direktorium und seine Methoden , und die Ent -
wertung ist fast unberechenbar .

"

Diese entsetzliche Mißwirtschaft , diese Vernich -
tung ihrer in mühseliger und aufopferungsvoller
Arbeit dem tropischen Busch abgerungenen
Pflanzungen müssen einige deutsche Pflanzer
mit ansehen , welche in der Hoffnung , ihr Eigen -
tum schließlich doch noch zurückzuerhalten , in
Rabaul geblieben sind und dort in einem küm -
merlichen chinesischen Logierhaus ihr Leben
fristen . Vor mehr als zwei Jahren haben diese
Unglücklichen gegen die Entscheidung , die die
Wegnahme ihres Eigentums und ihre Vertrei -
bung aussprach , appelliert . Ende 1921 war ein
besonderer Beamter aus Australien dort und hat
Untersuchungen angestellt . Seitdem warten die
Leute vergeblich . Es handelt sich durchweg um
kleinere Ansiedler , welche lange , zum Teil Jahr -
zehnte vor dem Kriege sich draußen niederge -
lassen hatten , welche unter Entbehrungen und
tropischen Krankheiten in harter Arbeit ihre
Existenz in Neu - Guinea aufgebaut hatten , die
dann noch im Kriege anf Grund der von der
australischen Okkupationstruppe gemachten Zu -
sicherung der Unantastbarkeit des Privatbesitzes
ihre Pflanzungen beträchtlich erweitert und ver -
bessert hatten . Das Vorgehen gegen diese Pio -
niere , die längst von der deutschen Heimat los -
gelöst und in Neu - Guinea eingewurzelt waren ,
widerstreitet jeder Menschlichkeit und ist eins
der trübsten Kapitel in der ohnehin trüben Ge -
schichte der Einrichtung der Mandatsverwaltnn -
gen über deutsche Kolonien . Wird die Regierung

der australischen Commonwealth endlich die
Leiden jener Neu - Guinea - Pslanzer abkürzen
und ihnen wenigstens ihre durch die Mißwirt -
schaft der Zwangsverwaltung entwerteten Be -
fitzungen zurückgeben ? Wird sie endlich wieder
Ordnung . Recht und Billigkeit in das Unglück -
liche Land bringen ?

Die australische Ehre steht in Neu - Guinea auf
dem Spiel , wie der „Daily Telegraph " in un -
mißverständlicher Weise zum Ausdruck gebracht
hat .

Auch aus der anderen deutschen Südseekolonie
S a m o a dringen Klagen über die Mandatsver -
waltung — dort ist Neuseeland Mandatar —
nach draußen . Es ist noch erinnerlich , daß vor
zwei Jahren die altangesessenen weißen Ansied -
ler , größtenteils Engländer , in einer geHarnisch -
ten Eingabe gegen die Mißwirtschaft der Neu -' feeländer protestierten und daß die Samoaner
selbst durch ihren Obersten Rat an den König
von England eine Petition richteten , in der sie
um Aufhebung des ihnen verhaßten neufeelän -
difchen Mandats und direkte Unterstellung unter
den Kolonialsekretär in London baten . Seither
ist es offenbar nicht besser geworden , denn neuer -
dings schreibt in der „Sydney Times " ein Mr .
Stowers aus Samoa , daß die Bestimmungen ,
daß das Land zum Besten der Samoaner und
zur Wohlfahrt des Landes zu verwalten sei , in
der Praxis in das Gegenteil verkehrt werde .
Während der 13 Jahre deutscher Herrschaft habe
sich Samoa langsam zu einem wohlhabenden
kleinen Land entwickelt , wo jedermann glück-
lich und zufrieden lebte , Jetzt werde Samoa von
landfremden Beamten überflutet , die seinen
ganzen Wohlstand aufsaugen .

So beschaffen sind die Segnungen der Man -
datsverwaltung in den deutschen Südseekolo -
nien . Daß es in den afrikanischen Kolo -
nialmandaten nicht besser aussieht , dafür
liegt ausreichendes Material vor . Niemand , der
Einsicht in die Verhältnisse hat , wird sich der
Ueberzeugung verschließen können , daß mit der
fremden Mandatherrschaft Unheil über jene
Länder gekommen ist, die unter deutscher Ver -
waltung zu blühenden , wohlgeordneten Kolo -
nien geworden waren . Kein Unparteiischer wird
leugnen können , daß jenen Ländern und der
Welt am besten durch die Rückgabe der Kolonien
an Deutschland gedient wäre . Wann wird der
Völkerbund sich mit der Wirklichkeit anstatt mit
dem Schein beschäftigen und gegen die üblen ,
durch die Mandatsverwaltung geschaffenen Zu -
stände protestieren ? Wann wird er die Konse -
quenzen aus den Tatsachen ziehen und eine Be -
seitigung des jetzigen Zustandes beantragen ,
welcher „der heiligen Aufgabe der Zivilisation ",
die nach der Völkerbundßsatzung im Vorder -
gründe stehen soll , in keiner Weise gerecht wird ? "

Einigung oder Zerfall.
Die Tatsache , daß die mannigfachen Versuche

zur Schaffung einer rheinischen Republik so un -
vermittelt auf den Ausbruch des Konflikts zwi¬
schen Bayern u . dem Reich gefolgt sind , sollte An -
saß zum Nachdenken geben . Die mannigfachen
Putichner 'suche im Rheinland , die auch au einzel -
nen Stellen leider Erfolg gehabt haben , lassen
deutlich erkennen , daß sich die Bevölkerung des
Rheinlandes in starker Gärung und Ungewißheit
über ihr Schicksal befindet . Die Unsicherheit in
der Haltung ist leicht erklärlich . Das Rheinlan £>
ist von jeher trotz seines echt deutschen Charakters
das Ziel srauzösischer Angriffe und zeitweise
unter französischer Herrschaft gewesen . Die Fol -
gen dieses wechselnden Spiels und namentlich
der napoleoni 'schen Zeit äußerten sich in man -
nigsachen Erscheinungen , die bis in die Tage der
Gründung des Deutschen Reiches hineinragten .
Nun ist die Zermürbuug und moralische Zer -
setzung hinzugetreten , die durch den Kampf um
Rhein und Ruhr , durch die geringe Mühe , mit
der große Summen in der Gestalt von Hilfen und
Unterstützungen erlangt werden konnten , ver -
ursacht worden ist . Es ist wahrlich kein Wunder ,
wenn sich unter solchen Umständen auch solche
Elemente , die im innersten Herzen und im in -
nersten Kern ihres Wesens so gut deutsch sind wie
jeder ihrer Landsleute an Weser , Elbe und Oder ,
in derartig wechselnden Gemütsstimmungen
durch allerhand Vorspiegelungen irreführen las¬
sen . Man soll nicht den Stab brechen über eine
ganze Bevölkerung , die für ihr Deutschtum einen
schweren und harten Kamps durchgefochten hat .
Aber Hei alledem darf man die Augen nicht ver -
schließen vor der ungeheuren Gefahr , die nnn -
mehr auch im Rheinland drohend ihr Hanpt er -
Hebt .

Mau möchte wirklich fast verzweifeln , wenn
man sieht , wie das einst so wohlgefügte Deutsche
Reich in allen Fugen kracht und an allen Ecken
abzubröckeln scheint . Was soll aus der deutschen
Zukunft werden , wenn mit Bayern keine Eini¬
gung erzielt wird , wenn das Rheinland die
Beute von Sonderbestrebungen unter französi¬
schem Schutz würden , wenn dann womöglich Nie -
dersachsen sich von Preußen trennt und mit dem
Gedanken eines englischen Schutzes im Geiste
alter hannoverscher Geschichte liebäugelt , wenn
Ostpreußen von der polnisch - litauischen Woge um -
brandet wird , wenn Polen und Tschechen beute -
lüsternd an unseren Grenzen bereit stehen , um
den letzten Rest zu verschlingen und der Däne in
der Nordmark lauert ?

Die Ncichsregierung kämpft einen verzweifel -
ten Kampf gegen die gewaltigen Schwierigkei -
ten , die sich von allen Seiten entgegentürmen .
Tie hat es nach außen hin mit einem haßerfüll -
ten , rachegierigen , kaltherzigen Feind zu tun ,
dessen offen eingestandenes Ziel die Zerstückelung
Deutschlands ist . England und die übrigen
Mächte finden gelegentlich schöne Worte , aber

nie eine Tat . Und nun kommt dazu im Inland
die alte Zwietracht , der alte

'
Streit , der alte Neid

des einen auf den anderen , Mißgunst und Par -
teienhaß . Ein jeder führt das Wort vom Werke
Bismarcks , von der Notwendigkeit , die Einheit
des Reiches zu schützen , im Munde . Statt daß
wir wirklich im Geiste Bismarcks uns als Deut -
sche zusammenscharen zur Erhaltung und zum
Schutze seines Werkes , zerfleischen wir uns ge -
gensei Hg und überschütten wir uns mit Verdäch -
tigungen und Beschimpfungen , weil die politi¬
sche oder sonstige Färbung des einen dem ande -
ren nicht gefällt .

Sollte es nicht wirklich doch noch im letzten
Augenblick möglich sein , eine Einigung herbeizu -
führen und den vollständigen Zerfall des Reiches
aufzuhalten ? Oder soll das alte Dichterwort
seine Geltung behalten : Wen die Götter ver -
derben wollen , den schlagen sie mit Blindheit !

Das Konzerl in der eigenen
Wohnung .

Die drahtlose Telephonie , eine im
Bewußtsein der Menschheit wie ein Geheimnis
lebende Angelegenheit , kehrt jetzt in die Woh -
nungen der Bürger ein . Jedermann kann jetzt
Erholung und Anregung aus dem Wunder dieser
Erfindung schöpfen , nachdem sie in Deutschland
bisher nur der Uebermittluug von Telegram -
men und wirtschaftlichen Nachrichten gedient hat .
Der Unterhaltungsrundfunk soll dem
B . T . zufolge in Berlin und in den sechs größten
Städten des Reiches noch Ende dieses Monats
aufgenommen werden und jeder , der klassische
Orchestermusik , Gesangsvorträge unserer beste »
Sänger und Sängerinnen , Jnstrumental -Soli ,
ferner belehrende Vorträge bekannter Persön -
lichkeiten in seinem Wohnzimmer und in aller
Bequemlichkeit anhören will , kann ein Abonne -
ment bei der Post aufgeben .

Um Teilnehmer an dem Unterhaltungsrnnd -
funk zu werden , müssen die Interessenten bei
ihrem zuständigen Postamt persönlich sich ein -
finden , über ihre Person sich ausweisen und
einen Jahresbeitrag von 25 Goldmark erlegen .
Diese von der Post erhobene Summe gilt nur
für den Anschluß an den Rundfunk . Mit der
von der Postverwaltung ausgestellten Abonne -
mentsquittung muß man alsdann in diejenigen
Verkaufsstellen sich begeben , die sich mit der Ein -
richtung von drahtlosen Empfangsstationen be-
fassen . Hier sucht man sich einen Empfänger
aus , der , je nach der Größe und Stärke , etwa
200 bis 400 Goldmark kostet und läßt sich von
der betreffenden Verkaufsstelle , die ihrerseits
mit den privaten Gesellschaften für drahtlose
Telegraphie zusammenarbeitet , den Empfänger
montieren . Sämtliche im Privathandel zum
Berkauf kommenden Empfängertypen sind von
der Reichstelegraphenverwaltung geprüft und
genehmigt , Um dem Publikum Umständlich -
leiten zu ersparen , sollen namentlich in den gro -
ßen Warenhäusern Niederlagen für Empfangs -
apparate errichtet werden .

Für den Betrieb des „Unterhaltungsrund -
funk " in Berlin hat die Reichstelegraphenver -
waltung zunächst zwei Senderstationen in Aus -
ficht genommen . Die eine , für den Hausgebrauch
bestimmte Senderstation befindet sich im Vox -
Haus ( Potsdamer Platz ) . Diese Sendestation
versorgt die Privatwohnungen Berlins und der
Umgebung in einem Umkreis von etwa hundert
Kilometern . Die Reichstelegraphenverwaltung
hat den Zusammenschluß mit dem Vox -Haus
gewählt , weil hier täglich Aufnahmen für
Sprechapparate gemacht werden und dadurch die
Kosten für den Inhalt des Rundfunk vereinfacht
werden . Daneben wird auch die Hauptfunkstelle
in Königswusterhausen , die bisher nur der Nach -
richtenübermittlung diente , für den Unterhal -
tungsfunkdienst herangezogen werden . Diese
mit längeren Wellen arbeitende Hauptfunkstelle
soll große , öffentliche Empfangsstationen , wie
Warenhäuser , Krankenhäuser , Cafes und Fabri -
ken , bedienen und weit über Berlin hinaus die
Stimme der Instrumente , Sänger und Redner
tragen . Ihr würde späterhin , wenn der Unter -
Haltungsrundfunk ausgebaut wird , die Aufgabe
zufallen , Opern - und Konzertaufführungen und
öffentliche Vorträge zu übermitteln .

Alle , die unter dem geistigen und Wirtschaft -
lichen Druck der Gegenwart stehen , könnten nun
die Frage erheben , ob gerade jetzt der geeignete
Zeitpunkt zur Eröffnung des Unterhaltungs -
rundfunks gegeben sei . Darauf erwidert die
Reichstelegraphenverwaltung , daß sie aus ihrem
neuen Betriebszweig zunächst eine erhebliche
Vermehrung ihrer Einnahmen erhofft . Der
Blitzfunkverkehr , der jetzt zwischen 300 Orten
des Reiches die wichtigsten Wirtschaftstele -
gramme mit solcher Geschwindigkeit befördert ,
daß im Durchschnitt jedes Telegramm vom Ab -
sender bis zum Empfänger nur zehn Minuten
braucht , hat auch aus kleinen Anfängen zu einem
gewinnbringenden Unternehmen sich entwickelt .
Trotz der Hohen Gebühren machen die Wirt -
fchaftskreife in steigendem Maße von dieser Ein -
richtung Gebrauch , und die Einnahme aus diesem
Funkbetrieb betrug Anfang Oktober täglich etwa
500 Milliarden . Durch eine Ausdehnung des
Funkdienstes auf dem Gebiet der Unterhaltung
wird vor allem auch der Privatindnstrie ein
neues Tätigkeitsfeld erschlossen und Arbeiter
und Angestellte erhalten vermehrte Arbeits -
Möglichkeiten .

Der Reichspräsident Ebert hat dem Post -
minister Dr . Höfle , als dieser sein Amt über -
nahm , besonders die Förderung des technischen
Fortschritts in den weiten Gebieten der Post -
Verwaltung ans Herz gelegt - Der Reichspost -
minister glaubt die ihm gewordene Verpslich -
tung auch dadurch zu erfüllen , daß er in Deutsch -

land eine Neuerung einführt , die in den angel »
sächsischen Ländern schon seit Jahr und Tag be«
steht . Er glaubt aber auch , einen moralischen
Nutzen zu stiften , wenn er durch eine gute und
billige Unterhaltung den Geist der Bevölkerung
von den schweren Sorgen ablenkt und die Är >
beitsfreude steigert .

Schuleunö Mrche
Aus der Landeskirche .

Pfarrer Paul Ma y e r in Buchenberg ist zu»
Pfarrer in Kandern , Pfarrer Johannes Leh «
mann in Kandern zum Pfarrer in Buchenberg
und Pfarrverwalter Julius Z i e g l e r in Mühl '
hausen zum Pfarrer in Mühlhausen ernannt
worden . — Wie aus dem Bescheid des Ober -
kirchenrats über die Pfarrsynoden des
Jahres 1922 hervorgeht , wurde die Fertigste !-
lung der von den Pfarrern zu verfassenden
Synvdalarbeiten durch die Schwierigkeit , sich die
einschlägige Literatur zu beschaffen , sehr ge-
hemmt . Es wird auf die Dauer nichts anderes
übrig bleiben , als wieder zu den vor dem Krieg
leider meist aufgegebenen Bezirksbibliotheken
zurückzukehren . In den Arbeiten wurden viel -
fach zeitgemäße Themen behandelt . Bon der
Bestreitung der Geschichtlichkeit Jesu ist e» , trotz
neuerer Veröffentlichungen von Artur Drews ,
ganz stille geworden . An ihre Stelle trat die
Auseinandersetzung mit der Theosophie , vol
allem mit der Anthroposophie SteinerS . Da¬
neben warf sich die Aufmerksamkeit auf die neuen
Problemstellungen in der systematischen Theo -
logie sowie auf die heute die Gemüter stark be -
wegenden Fragen der praktischen Theologie . Die
große Mehrheit der Arbeiten war tüchtig , ja zuw
Teil ganz hervorragend : es fehlte aber auch nicht
an sehr flüchtigen , die mit Wissenschaft nichts zu
tun hatten . — Die Pfarrkonferenzen
nahmen in den letzten Jahren auch die wissen -
schaftliche Arbeit wieder auf , stehen aber jetzt
infolge der Teuerung abermals vor einer Ein -
schränkung . Es wird daher den Geistlichen drin -
gend ans Herz gelegt , die ausgefallenen Konfe -
renzen durch freie Konferenzen zu ersetzen und
auf ihnen auch ein wissenschaftliches Thema z»
behandeln , da der Pfarrstand ohne die geistige
Luft nicht leben und wirken könne . — Infolge
der Teuerung sollen die Geistlichen den Nach -
weis der Taufe eines zur Konfirmation
angemeldeten Kindes , sofern besondere Kosten
damit verbunden sind , nicht durch Vorlage eines
Taufscheines verlangen , sondern sich mit einer
Erklärung des Erziehungsberechtigten begnügen ,
daß nach seiner Kenntnis das Kind getauft ist.
— Der Großherzog hat die Bücherei des frühe -
ren Hofkirchenchors dem Oberkirchenrat
zur Verfügung gestellt . Sie wird der Gesamt -
heit der Landeskirche als Musikbücherei dienstbar
gemacht . Die Bibliothek umfaßt Bücher und
Musikalien . Hieraus können an die im Dienst
der Kirchenmusik der Landeskirche Stehenden
( Geistliche , Organisten , Leiter von Kirchenchören )
Entleihungen erfolgen . Anfragen sind an de»
Landeskirchenmusikdirektor Dr . Poppen in
Heidelberg ( Blumenthalstraße Nr , 5) zu richten ,
dem die Entscheidung über die Auswahl vorbe -
halten bleibt .

Die badische Schulzeitung , das Vereinsblatt
des Babischen Lehrervereins , bringt in ihrer
heutigen Nummer die Mitteilung , daß sie bis auf
weiteres nur noch als Nachrichtenblatt erscheinen
kann . Die bisherige Ausgabe ist durch die immer
erschreckender werdende Geldentwertung und
durch den säumigen Einzug der Beiträge uumög -
lich geworden .

Sportspiel
Fußball.

Der B . f . B . Karlsruhe empfängt zum fälligen Preis -
verbandswettsviel am heutigen Sonntag aus feinem in
der verlängerten Hardtstrabe gelegenen Spielplätze die
Fußballmannschaft des SB. f. B . Grötzingen . Das Spiel
dürfte wohl recht interessant werden , da beide Man «-
fchafte über gutes Spielmaterial verfügen .

VomWetter
Wetternachrichtcndienft der Babischen Laubes »

Wetterwarte Karlsruhe .
Samstag , den 27. Oktober 1923.

Nach dem Vprübergang des StöruugsgebieteS
hat sich ein Hochdruckrücken über Mitteleuropa
ausgebreitet , in dessen Bereich über Nacht teil -
weise Aufheiterung eingetreten ist. Die Besse-
rung ist jedoch nicht von Bestand , da über den
britischen Inseln bereits wieder eine neue Stö -
rung erschienen ist , die ostwärts vordringend
neuerdings Trübung und Regenfälle bringen
wird .

Wetteraussichten für Sonutag , 28 . Oktober :
Neuerdings Trübung und Regenfälle . Tempe -
ratur wenig verändert , starke auffrischende west-
liche Winde .

Libsin -WaNerstiinde morgens 6 Übe
27. Oktober 26 . Oktober

f ckutterwsel . 2,30 m 2-50 "
o» l 8,50 m 3,65 »

Maxau . . . . 5,76 m 5.82
. . . . — m mittag » lg Uhr 5,36 *

„ •> . .• • • • — m abends 6 Uhr 5,86 ®
Wannheim . . 5.42 m 5,04 "

Sriefkasten.
Vor einiger Zeit lieh ein älterer Herr anf unserer

Redaktion leinen Spazierstock stehen lFarbe rot »braun )
Der Eigentümer kann dielen abholen .

und ömeMMer
aller Art können durch
uns , uns . Abgabestellen in
Mühlbura , Süd - u Ost -
stadt gegen Barzahlung
bezogen werden . „C. « . d B . L. K. ^Krtegsstr . 184, H. « tock .

Teleson 520 ?.

ms *
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Ermäßigungen beim Steuer¬
abzug vom Gehalk .

Von Polycarpus .
. Es ist neuerdings wiederholt darauf aufmerk -
»m gemacht worden , daß die tatsächlich

? u treffenden , seit 1 . Oktober d . nCckjelit«
in tlircr Höbe wechselnden Ernräßigungeu

°kim Steuerabzug vom Gehalt bei dem bisher
Glichen Verfahren der Steuerabzugseinbehal -

dem Beamten nicht alsbald , sondern erst
J
® Wege nachträglicher , geraume Zeit später
Anfindenden Ausgleichung zugute kommen . Auf

Weise werden die im Monat aus Milliar -
^ nbeträge auflaufenden Ermäßigungen dem Be-"ntcn in stark entwertetem Betrag endlich
^ -gebracht. Vielleicht ließe sich dem Uebelstand
.>> der Weise steuern , daß die jeweils zntref -
^uden Ermäßigungen bei den nunmehr wöchent-
. «> stattfindenden Teuerungs -Nachzahlungen an

bei dieser Gelegenheit zu bewir -
knden Steuerabzug in Anrechntmg gebracht

wurden .
. Zur Ermöglichung dieser Anrechnung müßte

jeweilige Befoldungsrechner zweier -
" Wissen:

, 1. die Gesamthöhe der jeweils giltigen Ermä -
° 'Sungssätze und
i

'
r - . öie maßgebende Zahl der Personen , die

icdem Beamten für die Anrechnung der Er -
'Mgung in Betracht kommt.
Zu 1 . Die Höhe der Ermäßigungen kann

Hand der amtl . Bekanntmachungen lGrund -
^ l>g für 16.—80. September , Vervielfältigung
. ' t der jeweiligen Verhältniszahl ) leicht für

Woche festgestellt und tabellarisch festgehalten
&Pt Sie wird übrigens auch im Reichs-
/ ivldungsblatt in praktischer Form jeweils be -

nntgegeben . Die Ermäßigungssätze könnten
uch zwecknräßigin der für den Zahlungszeitraum

- ^ gebenden Höhe tabellarisch in der den Be-
. wungsrechnern so wie so mitzuteilenden Druck-
/ He über die jeweilige Nachzahlung angegebenBriden.
, Zu 2 . Der Familienstand d . h . die Personen -

H die für die Ermäßigungen in FrageMnu , ist aus dem Steuerbuch jedes Be -
zu entnehmen . Dieses befindet sich wäh-

. °nb des Jahres in der Regel bei der Besol -
zahlenden Kasse . Es kann aber nicht auf

gUUberwindbare Schwierigkeiten stoßen, dieseMI auch hei den Beschästigungsbehörden in ein-
Mndsreier Weise festzustellen und sie den Besol -
z7

»gsrechnern ein sür allemal bekannt zu geben .
i .Gtitatfj brauchten dann die Besoldungsrechner
iml0 .0118 ganze Jahr über gleichbleibende Zahl *)
für,

ttt ^ er Bemerkungsspalte der von ihnen zufü r oei Vemerrungsipane oer von ihnen zu
, >>renden Nachweisung zu vermerken und wären

in die Lage versetzt, die jeweils zu-
'^ de Ermäßigung selbständig zu berechnenden zehnprozentigen Abzug um die Ermä -

°'?."» g zu kürzen .
Uebrigens wäre auch in diesem Zusammenhang

^ untersuchen , ob man nicht grundsätzlich das»Mwte Steuerabzugsgeschäft bei der Gehalts -
£ lll% in der obengedachten Richtung dezentra -
ii^.

^ könnte . Eine Entlastung in ganz erheb -
. Ausmaß für die Landeshauptkasse wäre

zweifelhaft die Folge . Daß die Besoldungs ->
. uZNer, auf deren große Zahl dann die Besor -
ton £ eS

. Steuerabzugs s i ch verteilt , diesen
s. ^ ^ lässig vornehmen , daran ist kaum zu zwei-
»n?; die Steuerabzugsberechnung richtig
„ . . genommen wird , insbesondere , daß nur die
lieblich zulässige Zahl von Ermäßignngsberech -

dabei zugrunde gelegt wird , darüber zu
»» *

**' ^ Sache der Reichssinauzverwaltung
ij ® ks genügte vielleicht eine einmalige Nach -
J ?u durch Beamte des Finanzamts in den
Ken Tagen der Einführung , um dafür zu for -
hti ^ irrtümliche Anwendungen ihre Kor -
d?» ^ unden und daß der Steuerabzug durch" « esolduugsrechner sich zuverlässig einspielt .
iil̂ ° lbungsrechAer , die sich für das ihnen
.. Nragene Geschäft nicht brauchbar erweisen ,
'>St) Aenderungen in der Zahl der ermätzigungsberech - ,°n Personen find bekanntlich bei der B e r -
•refft.! 6 ung beim Finanzamt zur Berücksichtigung bei

der endgültigen Steuerschuld geltend zu

^ sr heut* noch eine Köchin hat . «
Von Heinrich Vierordt .

Durchjamm 're nicht die ganze Stadt ,
Dein KlaggeHeul verschwendend —
Wer heut ' Noch eine Köchin hat ,

- Dem geht's noch immer blendend !
Man schreib ' ans Haus an Namensstatt ,
Die Steuerroll ergänzend :
Wer heut ' noch eine Köchin hat ,
Dem geht 's noch immer glänzend !
Sei froh ! Du lebst , du wirst noch satt,
Dein Heim behaglich zimmernd —
Wer heut ' noch eine Köchin hat ,
Dem geht 's noch immer schimmernd!
Fließt auch das Dasein nicht mehr glatt ,
Dräut manch Gewölk verdunkelnd .
Wer heut ' noch eine Köchin hat ,
Dem geht's noch immer funkelnd !

Schönes Wetter.
Ein ländliches Gespräch.

roar auf dem Nachhauseweg zum Abend-
fer »„

' Un6 obgleich das Wetter ein bißchen mur -
° war , war ich guter Laune . Auf einem

^ dicht an der Straße arbeitete ein
*Sni.r -r Landbewohner , und ich rief ihm im
hx^ igehen freundlich zu : . „Schönes Wetter

6
-'Heh ?" Der alte Bauer hielt in seiner Ar -

t>! ' cff
tttnc

- legte eine Hand hinters Ohr und' mich fragend , aber ohne Wohlwollen an .
8c tDT wußte sofort , daß ich an die falsche Adresse
oft. * « war . Was ich da vor mir hatte , war

' " °ar ein richtiger Nachkriegsbauer . Wäre

monatlich eine schnelle und genaue Erledigung
der Berechnung nicht gewährleisten , wären durch
brauchbare Kräfte zu ersetzen. Pünktliches Ar -
beiten darf in der heutigen Zeit von jeder Be-
amtenkraft , die die Sicherungen der Beamten -
stellung genießt , verlangt werden . Daran , daß
der Besoldungsrechner einer Dienststelle seine
Geschäfte pünktlich abwickelt haben alle Beamten
der Stelle ein Interesse , sie werden ihn deshalb
in seiner Dienstaufgabe nur unterstützen .

OaöifckeKMtik
Dadischer Landiag .

Die sozialdemokratische Landtagsfraktion be-
rief vor einigen Tagen ihre Mitglieder zu einer
besonderen Sitzung , in der die gegenwärtigen
politischen und wirtschaftlichen Verhältnisse ein-
gehend besprochen wurden . Die Versammlung
unterbreitete der badischen Regierung eine An-
zahl Forderungen , u . a. die Verteidigung der
demokratischen Republik gegen rechts und links
und unbedingte Wahrung der R e i ch s ei n h e i t,
rascheste Einführung der Goldlöhne , Erhebung
der Steuern und Abgaben in Goldwährung ,
Arbeitsbeschaffung , Erhöhung der Unterstüt -
zungssätze für die Erwerbslosen . Zum Schluß
sprach sich die Fraktion für starke Ablehnung der
staatszerstörenden Pläne der Kommunisten aus .
Rechtshilfsverkehr zwischen Laden , Württemberg

und Hessen .
Zwischen den Regierungen der Länder Baden ,

Württemberg und Hessen ist vereinbart worden ,
daß im Rechtshilfeverkehr zwischen diesen Län -
öern wechselseitig auf die Erstattung solcher
Kosten verzichtet wird , welche bei der Jnan -
spruchuahme von Beamten oder Behörden des
Polizei - und Sicherheitsdienstes eines dieser
Länder durch die Justizbehörden eines anderen
Landes aus Grund der §§ 159, 163, 187 und 200
der Strafprozeßordnung erwachsen Der Ver -
zicht bezieht sich nur auf die laufenden Durch -
schnittsbetätiguugen , nicht dagegen auf die Fälle
mit umfangreichen und kostspieligen Verrichtuu -
gen, wie z. B . seinerzeit die Mitwirkung der
württembergischen Polizei bei den Ermitteluu -
gen anläßlich der Ermordung des Reichstags -
abgeordneten Erzberger in Baden . Die Ver -
einbarung findet auf alle Ersuchen Anwendung ,
die am 1 . November 1923 noch nicht erledigt sind .

Aus Gaöen
= Mannheim , 27. Okt . Für die E l e k t r i -

sche Straßenbahn kommt nuu der Mil -
liarden - Tarif in Anwendung . Die kürzeste
Fahrt kostet von heute ab 1 Milliarde . — In
einer Besprechung mit Pressevertretern gab der
Direktor der Elektrischen Straßenbahn Aufschluß
über die trostlose Lage der Straßenbahn . Der
tägliche Fehlbetrag wird auf 6 Billionen errech-
net , so daß in den uächsten Tagen schon um -
fassende Betriebseinschränkungen nötig werden .

— Mannheim , 27. Okt . Der Oberbürger -
meister der Stadt Mannheim richtete im Lause
des gestrigen Tages infolge der immer uner¬
träglicher werdenden Teuerung folgendes Tele -
gramm an das Badische Arbeitsministerium :
„Brotpreis in Mannheim beträgt am nächsten
Montag 6 Milliarden Mark , der Milchpreis ab
Sonntag 4,7 Milliarden Mark . Erbitte aus -
reichende Erwerbslosenunterstützung und Zu¬
weisung der dasür erforderlichen Geldmittel .

" —
Wegen Stellenlosigkeit erschoß sich gestern ein
44 Jahre alter unverheirateter Kaufmann .

= Heidelberg , 27. Okt . Vor einigen Tagen
wurde eine Kindsleiche im Alter von 7 bis 8
Monaten am südlichen Neckarufer geländet . An
der gleichen Stelle wurde nun eine zweite Leiche
im gleichen Alter geländet , so daß angenommen
werden muß . daß es sich hier um ein Zwillings -
paar handelt .

X Freibnrg i . Br ., 27. Okt . Dxr Mangel an
Zahlungsmitteln , der sich mehr denn je jetzt be-
merkbar macht, hat die Stadt veranlaßt , wieder
Notgeldscheine herauszugeben , und zwar gelan -
gen ab heute 10-Milliardenscheine zur Ausgabe .

Die Freiburger Stadtverwaltung hat ferner bei
der Regieung beantragt , ihr die Ausgabe eines
wertbeständigen Zahlungsmittels zu erlauben .
Zu diesem Zwecke sollen Stücke der Holzwert -
«»leihe , die demnächst zur Zeichnung aufgelegt
wird , aufgeteilt werden . Ein Festmeter Holz
3. Klasse entspricht einem Werte von 30 Gold-
mark . Ein solches Stück Holzwertanleihe soll
in 30 Scheine geteilt werden , und für solche
80 wertbeständigen Scheine soll dann ein Stück
der Holzwertanleihe als Deckung hinterlegt
werden . Als Umlaufszeit dieser Wertbeständi -
gen Scheine ist die Dauer von 2 Jahren vorge -
sehen. Die Genehmigung ist bisher von der
Regierung noch nicht eingegangen . Sehr große
Sorgen werden der Stadt auch bereitet durch
die Fürsorsetätigkeit . Man rechnet in dieser
Woche mit einer Ausgabe von 5 Billionen . Die
Zahl der Erwerbslosen ist auf 2300 gestiegen ,
und man muß unbedingt mit einem weiteren
Steigen dieser Zahl rechnen , zumal zahlreiche
Betriebe , die bisher Kurzarbeit eingeführt
hatten , vor der Stillegung stehen.

X Neustadt i . Schwarzw . , 27. Okt . Der in der
Schraubenfabrik beschäftigte Arbeiter Gregor
Vfass machte sich am Mittwoch mittag an dem
Stauwehr der Fabrik an der Gutach zu tun .
Dabei stürzte Pfaff in den zurzeit hochgehenden
Fluß und wurde von denFluten mitsortgerissen .
Trotzdem sofort Hilfe kam, gelang es nicht,
Pfaff zu retten . Auch sein Leichnam konnte
noch nicht geborgen werden .

X Aach -Linz , 27. Okt . In den Gemeinden
Aach. Linz , Reute und Schlenbach hatten schon
verschiedentlich Besprechungen betreffend Ein -
gemeindung zu einer Gemeinde stattgefunden .
Jetzt haben sich die Stimmberechtigten auf eine
Gemeinde , lautend auf den Namen Aach -Linz
geeinigt . Man hofft , hierdurch wesentliche Er -
sparnisse zu erzielen .

X Allmannsdorf (bei Konstanz ) , 27. Okt . Hier
tritt der Keuchhusten epidemisch auf .
Bisher sind ca . 30 Krankheitsfälle festgestellt
worden und zwar hauptsächlich bei Kindern von
1 bis 3 Jahren .

— Konstanz , 25 . Okt . In der letzten Zeit ist
es an der badisch - schweizerischen Grenze vielfach
vorgekommen , daß für Lebensmittel usw. der
Preis in Schweizer Franken gefordert wurde .
Das Bezirksamt weist nun darauf hin , daß in
solchen Fällen Strafanzeigen bei der Staatsan -
waltschaft erfolgt und außerdem die betreffenden
Geschäfte geschlossen und die Waren beschlag -
nahmt werden .

Äus üttnTtaötkreise
Gedächtnisfeier fiir die Kriegsopfer auf dem

Hkvpkfriedhof.
Wie bereits bekannt gegeben , hat die Stadt

die Veranstaltung einer Totenfeier zum ehren -
den Gedenken der auf dem Hauptfriedhofe be-
statteten Kriegsopfer am diesjährigen Aller -
heiligentage in die Wege geleitet .

Die Feier wird , wie aus dem Anzeigenteil
hervorgeht , Donnerstag , den 1 . November , vor -
mittags 11 $ Uhr , auf dem Kriegerehrenfried -
Hofe mit folgendem Programm stattfinden :

1- Musikvortrag : Ases Tod aus der l . Peer
Gynt -Suite von Grieg .

2 . Ansprache.
3 . Musikvortrag : Geistliches Volkslied : „Laßt

mich gehen !".
Für die Musikvorträge hat sich die Kapelle der

Vereinigung Bad . Polizeimusiker unter Leitung
des Obermusikmeisters H eis ig zur Verfügung
gestellt. In der beabsichtigten Wahl des Red-
ners aus den Reihen der Geistlichkeit der beiden
Hauptkonsessionen fiel das Los sür dieses Jahr
auf die Evangelisch - Protestantische Kirche, die
Kirchenrat Ernst Fischer bestimmt hat.

In der Mitte des Ehrenfriedhofes wird ein
Ehrenmal für die Gefallenen in Form eines
großen , mit Grün geschmückten Holzkreuzes er-
richtet sein. Der Platz um dieses Ehrenmal
wird für die programmäßigen Vorgänge abge-
sperrt werden . Im übrigen hat zum Friedhofe ,
insbesondere auch zum Ehreufriedhofe , jeder¬

mann Zutritt . Die Bevölkerung der Stadt -ist
zu der Feier eingeladen . Besondere Einladun -
gen ergehen nicht . Das Publikum wird aber
dringend gebeten , sich bei der Aufstellung auf
dem Friedhofe an die Wege zu halten und die
Friedhofanlagen und Gräber zu schonen . Ab -
sperrmannschasten werben für die Aufrechterhal -
tung der Ordnung sorgen,

Winkernothilfe.
An weiteren Spenden gingen «in : Pferdehaud -

Innig Berthold Bär Waren im Werte von 1 Bil¬
lion Mk. , Pferdehandlung Siegfried Lichteuber-
ger Waren im Werte von 1 Villion Mk. , E. 3t.
Waren im Werte von 195 Milliarden Mark ,
Freie Bäckerinnung Brot im Werte von 150
Milliarden Mk .. Bad . Bank 100 Milliarden Mk..
Fuchs und Söhne 100 Milliarden , Louis Stern
IM Milliarden , Vogel und Schnurmann 100 Mil -
liarden , Vogel und Bericheimer 100 Milliarden ,
Ungenannt 2. Spende 100 Milliarden , Erich Kräh
Waren im Werte von 83 Milliarden , Heinrich
Rausch 50 Milliarden , Bankhaus I . Ellern 60
Milliarden , Firma Uicker Waren im Werte von
10 Milliarden , Stadtrat Menzinger 10 Milliar -
den , Geschw . Knopf 10 Milliarden , Herm . Tietz
10 Milliarden , A . Braun und Cie . Waren im
Werte von 5,627 Milliarden , Alex Wetzlar 2,5
Milliarden , Karl Kaiser 1 Milliarde , Prof . Dr .
G. Bredig 1 Milliarde , Hafendirektor Sebald
eine Milliarde , Notar Stocker eine Milliarde ,
Jos . Kritsch eine Milliarde , A . Köppen 500 Mil -
lionen , Elisabeth Ammann 210 Millionen , An-
gestellte des Badenwerks 167 Millionen , Max
Perrin 162 Millionen , Angestellte des Baden -
werks 157 Millionen , Landesvereinigung techu .
Vereine Badens 135 Millionen , Wilh . Fuchs
100 Millionen . B . M . 100 Millionen . Marie Ge-
met 100 Millionen , sowie eine große Anzahl
Spenden unter 100 Millionen Mark .

Sammlung fiir die Erwerbslose » . Die Samm -
lung für die Erwerbslosen beginnt am heutigen
Sonntag . Sie soll dazu dienen , den Erwerbs -
losen über die bittere Notlage , in der sie sich
befinden , hinwegzuhelfen . Damit die eingehen¬
den Gelder in die richtigen Hände geleitet wer -
den, hat sich ein Verteilungsausschuß gebildet ,
dem Vertreter der Organisationen der Klein -
rentner , der Kriegsbeschädigten , der Gewerk -
schasten und der Erwerbslosen angehören . Es
sei ausdrücklich betont , daß die Sammlung sür
die Erwerbslosen getrennt von der Wintern » thilse
durchgeführt wird . Die Haussammlung wurde
vom Bezirksamt für die Zeit vom 28. Okt . bis
4 . November genehmigt . Die Sammler müssen
im Besitze von bezirksamtlichen Ausweisen sein,
was erforderlich ist , um einem wilden Sammern
vorzubeugen .

Vcrufsjubiläuut . Von den Beamten der Näh -
Maschinenfabrik Karlsruhe vormalS Haid & Neu feierte
gestern der erste Expedient Karl W ie l a n d t sein SS-
jähriges Jubiläum . Aus diesem Anlaß wurde er von
der Direktion besonders geebrt und durfte von feiten
seiner Kollegen und Kolleginnen reichliche Geschenke und
Glückwünsche entgcgennebmen . Der Maschinensormer
Oktavian K l u m v v ist ebenfälls 25 Jahre daselbst be¬
schäftigt und wurde in der gleichen Weife von der Firma
und feinen Mitarbeitern beglückwünscht und durch Ueber -
reichung eines Diploms geehrt .

Die griechischen Konsulate . Die - griechische Re -
gierung hat Sie Amtsbezirke der griechischen
Konsulare in Baden wie folgt abgegrenzt : .Uon -
sulat Mannheim : Kreis Mannheim und Mos -
bach sowie bis auf weiteres Karlsruhe und Hei-
Kelberg. Vizekonsulat Baden - Baden : Kreis
Baden , Freiburg , Konstanz , Lörrach , Offenburg ,
Billingen und Waldshut .

Gutscheine der Reichsbahn . Die Reichsbahn -
direktion Karlsruhe gibt nunmehr auch Gut -
scheine zu einer Milliarde Mark und hundert
Milliarden aus . Die Gutscheine zu einer Mil -

GalerieErnst Hardock & Sohn
Neu ausgestellt :

H . Baumeister, Prof. / . Bergmann, K. Dussault , Prof. F.Fehr,
Prof . R . Hellwas , W. Hempfing, F. Johner, Prof . Kallmorgen.
K- Köth , E. Pfeffcrle, Prof . G. Schön leber f , Prof . W.
Trubner f , Prof . H. v. Volkmann , K Wagner, R. Weber u. a. m .

es einer von der guten , alten Sorte gewesen, so
hätte er , auch ohne etwas zu verstehen , freund -
lich geantwortet : ,^ >e ja , s 'könnt besser sein"
oder : „S 'tut so"

, oder so etwas ähnliches . Aber
der hier war richtig taub , von jener Sorte , die
nicht nur nichts hört , sondern auch gar nichts
hören will , und die keinen Wert darauf legt,dies zu verbergen .

„Schönes Wetter heute"
, rief ich , so laut ich

konnte , und bemühte mich noch immer recht
freundlich zu sein.

„$ eh ?"
, rief der alte Bauer und schaute un -

freundlich herüber .
Ich sagte , es fei heute schönes Wetter "

, brüllte
ich. Der Alte schlurfte näher . „Könnt Ihr nicht
laut reden , wenn Ihr was wollt ? " schnauzte er
mich an .

Ein kleines Mädchen , das eine aus zwei Rä -
dern befestigte Kiste mit der Aufschrift „Besser
als Butter " vor sich herschob , blieb bei uns
stehen : sein Gesicht war schmutzig . In der Kiste
saß ein etwas kleineres Mädchen , das dem grö -
ßeren Mädchen ähnlich sah , nur daß sein Gesicht
noch schmutziger war .

„Da hör mal "
, sagte das Schmutzgesicht zu dem

Dreckgesicht , „wie der Mann da mit dem alten
Franzsepp schimpft".

„ Schönes Wetter heute "
, heulte ich in das

Sprachrohr , das ich aus meinen Händen ge-
bildet hatte .

Das Dreckgesicht in der Kiste heulte ebenfalls
los , worauf das Schmutzgesicht ihm beruhigend
zunickte. „Hab ich Dir nicht gesagt"

, sagte es ,
„Hab ich Dir nicht gleich gesagt , daß ich Dir noch
was Schönes zeige , wenn Du lieb bist und
Deinen Brei futterst ?"

Ein Telegraphenbote , der mit seinem Rad
vorbei fuhr , stieg ab und schloß sich unserer
Gruppe an . Der alte Bauer , der jetzt direkt
boshaft aussah , wandte mir fein anderes Ohr
zu. „So sagt doch endlich, was Ihr von mir
wollt !" , sagte er vorwurfsvoll .

Mir wurde die Geschichte allmählich dumm
und langweilig, ' trotzdem machte ich noch einen

Versuch: „Es ist schönes Wetter heilte"
, bellte ich

heiser.
Zwei Frauen mit bunten Schürzen , ein

Junge nrit einer Mundharmonika und ein
Hund , der vorn als Pudel ansing und hinten
als Dackel endigte , hatten sich mittlerweile ein-
gefunden . Der Alte stützte sich unbeweglich auf
seine Hacke .

„Na "
, fragte er vorwurfsvoll , „wie lange

wollt Ihr mich noch von meiner Arbeit ab-
halten ? Ich Hab bei Gott meine Zeit doch nicht
gestohlen".

Ich zuckte die Schultern und wollte mich wort -
los entfernen , als der Alte mich am Rock faßte
und festhielt . „Nein , nein "

, sagte er , „so haben
wir nicht gewettet . Jetzt will ich auch wissen,
was Ihr eigentlich von mir wollt .

"
Ich gab mir Mühe , ruhig zu bleiben . „Ich

habe gesagt , daß heute schönes Wetter ist", sagt«
ich langsam und deutlich , wobei ich meinen
Mund so weit wie möglich dem Ohre des Alten
näherte . Dieser sah mich drohend an . „Warum
sollen denn die Andern nicht hören , was Ihr
mir zu sagen habt ? Wenn das , was Ihr mir
sagen wollt , nicht so ist , daß es alle hören dür -
fen , will ich es auch nicht hören .

"
Ich fühlte mich nun recht unbehaglich tnmit -

ten der Zuhörerschaft , die jetzt sast ein Dutzend
zählte ? ein Metzgerbursche, der ein Kalb vorbei -
trieb , konnte es sich nicht verkneifen , ebenfalls
stehen zu bleiben , dazu ein Junge , der offenbar
noch vor Ladenschluß schnell etwas holen sollte,
denn er hatte die Hand voll Papiergeld und
trug einen Korb . Alle schienen in ausgezeich-
neter Stimmung zu sein und sich vortrefflich
zu unterhalten . Das Dreckgesicht in der Kiste
zappelte vor Vergnügen mit Händen und Füßen
und versetzte die Kiste in schaukelnde Bewegung .
Das Schmutzgesicht stand dabei mit der Miene
eines Impresario , der ein wunderbares Schau -
spiel zum besten gibt . Alle drängen sich möglichst
nahe an uns heran , die Hundemischung bellte,
offenbar von jemaud im Hintergründe ange-
feuert .

Jetzt riß mir die Geduld . Es sah fast so aus ,
als ob ich dazu verdammt sei , hier zu über -
nachten und von Zeit zu Zeit Gemeinplätze über
das Wetter auszustoßen , „Schönes Wetter ,
schönes Wetter , schönes Wetter "

, brüllte ich ab-
wechselnd in das rechte und linke Ohr des Alten .

„Heh ?" Ich hob verzweifelt die Arme : sofort
griff der Alte mit der andern Faust zu. Viel -
leicht dachte er — und nicht ohne Grund — ich
wollte ihn umbringen . Aber da erschien im
rechten Augenblick der rechte Mann . Unser
Metzgerbursche stieß den Alten mit seinem
Knüppel öerb - freundschaftlich an . „Der Herr
da sagt , heut ist schönes Wetter "

, sagte er mit
einer lächerlich hohen Fistelstimme . Der Alte
ließ meinen Arm los urid schaute mißtrauisch
und zweifelnd zum Himmel emvor . Und im
selben Augenblick schüttelte eine blödsinnige ,
kleine Wolke von kaum Handgröße , die plötzlich
wie hervorgezaubert über uns stand , eine kurze,
aber tüchtige Dusche über uns aus . Der Alte
schlug den Rockkragen hoch.

„Sag ihm , er soll sich einen Dümmeren suchen
für feine einfältigen Lügereien "

, sagte er voll
tiefer Verachtung .

Der Haufe löste sich auf . Ich wankte gebrochen
nach Hause . » O . S .

Kunst unt WissenklnM
Der medizinische Nobelpreis . Aus Stockholm

wird berichtet : Der medizinische Nobelpreis für
1922 wurde je zur Hälfte den Professoren der
Psychologie A. V . Hill - London und O.
M e y e r h o f - Kiel verliehen und der Preis für
1923 den Professoren M a n t i n g und Mac -
l e o d in Toronto .

Carcinolisin , ein von Professor Matsuchita in
Tokio erfundenes Krebsheilmittel wird zur
Zeit im Heidelberger Institut für Krebsfor -
schung praktisch erprobt . Es handelt sich um ein
Oel , das aus chinesischen Pflanzen gewonnen
wird und in Japan angeblich 30—35 Prozent
aller , auch schwerer Fälle geheilt haben soll.
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liarde Mark sind beiderseits braun bedruckt. Di «
Gutscheine zu hundert Milliarden sind auf
weißem Papier gedruckt, Grundton beiderseits
stahlblau , auf der Vorderseite schwarzer Wert -
aufdruck. Die Scheine werden von den Reichs -
bahn - und anderen öffentlichen Kassen in Zah -
lung genommen .

Die ersten Zwischeuscheiue der Goldanleihe
über Vi , n und Vi» Dollar sind gestern im Ver -
kehr erschienen. Mit der Herstellung der endgül -
tigen Stücke wird begonnen und mit dem der
Rentenmarkscheine sowie der Goldanleihestücke
fortgefahren . Der Gesamtbetrag der zur Aus -
zahlung gelangenden Goldanleihestücke einschließ-
lich der Zinsscheine darf insgesamt die durch
Reichsgesetz bestimmte Höchstgrenze von 500 Mil¬
lionen Goldmark nicht überschreiten .

Die Ausgabe der Badenmark. Die Baden -
mark , das wertbeständige Geld des Landes Ba -
i>ett , ist dem Verkehr übergeben worden , so daß
einzelne Karlsruher Betriebe dadurch in der
Lage waren , das Gehalt ihrer Angestellten be-
bereits wertbeständig auszuzahlen . Die Baden -
mark ist ein Papierschein in der Größe des bis -
herigen 500- Millionen -Scheins auf weißem Pa¬
pier mit blauem Grundton und trägt die In -
schrist : „Goldschatzanweisung des Landes Baden
über 4 Mk . 20 Psg . Gold = 1 Dollar (Nordame¬
rika ) . Das Land Baden zahlt am 2. Mai 1927
an den Inhaber dieser Schatzanweisung deren
Nennwert von 4,20 M Gold nebst Zinsen , zusam»
men 4.90 M Gold nach den umstehenden Be-
dingungen zurück. Karlsruhe , 23. Okt . 1923
Badische Staatsschuldenverwaltung .

" Die Rück -
seite enthält die Bestimmungen für die Rück -
zahlungen .

Fernbrief 100 Millionen Mark . Unter dem
Zwange der Geldentwertung hat die Poftver -
waltung die für den 1 . November festgesetzten
in den Zeitungen bereits bekannt gegebenen Ge-
bühreu für Briefsendungen und Pakete des In -
landsverkehr .s verdoppeln müssen. Der einfache
Fernbrief ' kostet sonach vom 1 . November ab
100 Millionen Mark , die Fernpostkarte 40 Mill .
Mark . Weitere voraussichtlich sehr beträchtliche
Erhöhungen stehen am 5 . November bevor .

Spende . Ausländische Kunstfreunde haben dem
Oberbürgermeister den Betrag von 500 hollän¬
dischen Gulden zum Zwecke der Wiederholung
des ersten diesjährigen Symphoniekonzerts des
Landestheaters für solche kunstliebende Kreise
zur Verfügung gestellt, denen die Mittel zum
Besuch der regelmäßigen Konzerte fehlen .

Die neuen Schlüsselzahlen der Eisenbahn . Vom
Montag äb werden die Schlüsselzahlen für die
Eisenbahntarife im Personenverkehr 0 Milliar -
den« und im Güterverkehr 12 Milliarden be-
tragen .

StrahenKahnfahrprcise . Die gestern anläßlich
der ab heute gültigen Erhöhung der Straßen -
bahntarise um das Zweieinhalbfache von uns
mitgeteilten Fahrpreise sind infolge eines Ver -
sehens um die Hälfte zu niedrig berechnet wor -
den . Es beträgt vielmehr der Preis für einen
Fahrschein bis fünf Teilstrecken 3 Milliarden ,
über fünf Teilstrecken 4,5 Milliarden . Für Kin¬
der von 6—14 Jahren 1 Milliarde . Fahrschein -
hefte bis zwei Teilstrecken mit 12 Scheinen kosten
18, mit 6 Scheinen 9 Milliarden , bis fünf Teil -
strecken mit 12 Scheinen 30 , über fünf Teilstrecken
mit 8 Scheinen 30 Milliarden .

Der Znckergrundpreis ist von der Zuckerwirt -
schast im Einverständnis mit ben Berliner amt »
lichen Stellen bei sofortiger Wirkung von 100
Milliarden auf 875,518 Milliarden lohne Zu¬
schläge ) per Doppelzentner , Bofls Melis . Magde »
bürg , hinausgesetzt worden . Durch diese neuer »
lichc Hinaufsetzung des Zuckergrundpreises , zu
dem überdies eine abermalige wesentliche lca .
Msache ) Erhöhung der FabrikationSzuschläge ,
Frachten usw. kommt, macht sich leider eine so«
fortige Erhöhung der Groß - und Kleinhandels¬

MMeMÄl »
Geldentwertung und Teuerung.

Wohl ist die Geldentwertung bedingt durch die
Defizitwirtschaft des Staates . Mit den Gold -
preisen der Friedenszeit verglichen , blieben aber
alle wirtschaftlichen Werte , vornehmlich des In -
landes , weit hinter den Vorkriegswerten zurück .
Und wenn man auch in manchen Geschäftszwei -
gen . die Ware nach Dollar zu bewerten begann ,
so blieb diese Bewertung doch in einem Rahmen ,
der sowohl den Absatz im Jnlande als auch den
Export gewährleisten . Wohl ist eine Stabilisie -
rung der Zahlungsmittel oder die Schaffung
eines festen Wertmessers erwünscht ; hier wie
dort , bei der Preisgestaltung wie bei den Löh -
nen , wurde nun aber der meines Erachtens fun¬
damentale Fehler gemacht , der einer der Angel -
punkte der heutigen Teuerung ist , daß man den
heutigen Wert des Goldes im Jnlande nicht zur
Grundlage der Löhne und in deren Auswirkung
der Preise machte , sondern fälschlicherweise dessen
Vorkriegswert . Dieses Verhältnis kann un -
schwer ermittelt werden . Beispielsweise hat
heute vielleicht das Gold den doppelten Vor -
kriegswert , so daß , wenn das richtig ist , die hal -
ben Löhne und Preise der Vorkriegszeit heute
als Goldlöhne und Goldpreise anzusprechen sind .
Einen Maßstab für die künstliche Ueberwertung
unserer Produktion haben wir auch in der Tat -
sache, daß heute das Ausland billiger produziert
und billiger liefert als das Jnlcmd . Es wäre
eine dringende Aufgabe des Staates , mit allen ,
ihm zu Gebote stehenden Mitteln ben gegenwär -
tigen inländischen Wert des Goldes als
Weltmaßstab einzuführen und die Anerkennung
dieses Wertes in der Privatwirtschaft , sowohl
der Geschäftswelt als auch den Arbeitnehmer -
organifationen gegenüber , zu erzwingen . Der
skizzierte Fehler hat heute zu schlimmen AuS -
wüchsen im Geschäftsverkehr geführt . So zum
Beispiel hat man oft die Friedenspreise zur
Grundlage genommen und bringt den täglichen ,
ja stündlichen , oft . nur gesprochenen " Dollar -
kurs mit all seinen Zufälligkeiten usw . als Be -
wertungsfaktor in Anwendung . Das sind Krank -
heitserscheinungen in unserem Wirtschaftsleben ,
die böse Folgen zeitigen können . Und wenn
nun die Landwirtschast — was man ihr nicht ver -
wehren kann , wenn man gleiches Recht für alle

preise notwendig und zwar beträgt der Zucker -
preis im Kleihandel von Freitag an 5,450 Mil¬
liarden das Pfunb für alle Sorten .

Steuerabzug . Die Verhältniszahl , mit der
die in der zweiten Septemberhälfte in Geltung
gewesenen Ermäßigungssätze beim Steuerabzug
vom Arbeitslohn zu vervielfachen find, beträgt
vom 28. Oktober bis 3. November 6000.

Obstbanmbeschasfnng . Die Frachtenerhöhungen
erschweren denBezug von Obstbäumen im Einzel -
nen derart , daß viele Jnterssenten von der Be -
schaffung und Anpflanzung zurückscheuen und
biese wertbeständige Anlage unterlassen . Die
Landwirtschaftskammer hat deshalb Gelegenheit
geboten , benötigte Obstbäume und Beerenstrira -
cher an Ort und Stelle , unter Umgehung von
Unkosten für Fracht und Verpackung , zu erhal -
ten . sS . d . Anz .)

Hausangestellten -Löhne. Das Christliche Ge-
werkschaftskartell teilt uns mit , daß für Oktober
endgültige Mindestlohnsätze vereinbart worden
seien . Neu ist , daß ab 1 . November die Löhne
halbmonatlich sestgesetzt werden . Lohntabellen
sind erhältlich Blumenstraße 3 und auf dem Kar -
tellbüro Klauprechtstraße 21. Auskunft erteilt
ferner noch der Karlsruher Hausfrauenbund in
der Zeit von 3—4 Uhr nachm. im Erprinzen -
schlößchen .

Das Reichsgesetzblatt Nr . 104 vom 24. Oktober
hat folgenden Inhalt : Betriebsstillegung und
Arbeitsstreckung . — Aufbringung der Mittel für
die ErwerbSlosensürsorge . — Flüssigmachung
von Mitteln im Wege der Anleihe und über die
Ausgabe von Schatzanweisungen . — Versiche-
rungspslicht in der Angestelltenversicherung . —
Verdienst - und Einkommensgrenze in der Kran -
kenversicherung . — Das Reichsgesetzblatt Nr . 105
vom 26. Oktober hat folgenden Inhalt : Berech-
nung der Zulagen in der Unfallversicherung . —
Ausbildung von Krastfahrzeugführern . — Ver -
einfachungen im Post - und Postscheckverkehr. —
Neuregelung der im Handelsgesetzbuch sowie in
der Gewerbeordnung vorgesehenen Gehalts -
grenzen .

Durch die Wucherpolizei gelaugten zur An-
zeige : 4 Personen wegen unerlaubten Handels ,
darunter 2 mit Kartoffeln , 1 Person wegen Ver¬
gehens gegen die Devisenverordnung , 10 Laden¬
inhaber bezw. Händler wegen Zuwiderhandlung
gegen die Preisaushangvorschriften , 20 Personen
wegen Vergehens gegen die Wucherbestimmun -
gen , darunter eine Zimmervermieterin , die für
ein möbliertes Zimmer an Septembermiete das
Doppelte des angemessenen Preises forderte , ein
Kaufmann , der für einen Kragenhalter 625 Mil -
lionen Mark nahm , während ein Preis von 480
Millionen Mark angemessen gewesen wäre , und
eine Händlerin von hier , die für Obst Ueber -
preise nahm , sie wurde dem Marktgericht vor -
geführt .

Verhaftet wurden : eine Kellnerin aus Wald -
kirch zur Erstehung einer Gefängnisstrafe von
drei Monaten wegen Diebstahls , ein Fuhrmann
von Pforzheim , der am Güterbahnhof hier eine
größere Menge Brikett entwendete und ver -
kaufte , eine Händlerin von hier , die ein unehe-
liches neugeborenes Kind ihrer Tochter tötete
und die Leiche beiseite schaffte , ferner die Kindes -
mutter und ihre beiden Schwestern wegen Bei -
Hilfe zur Tötung .

Veranstaltungen.
Kammersänger SchlusuuS . dessen, ersten Austreten

in Karlsruhe . Riaoletto " mit Spannung entgegengesehen
wird , wird am kommenden Dienstag in der Festhalte
an seinem Liederabend ein ausgewähltes Programm
bringen . Einer der herrlichsten Hymnengesänge „Dem
Unendlichen " von Schubert eröffnet das Koniert , es fol -
gen « eitere Gelänge von Schnbert und Schumann . Der
zweite Teil bringt Liedcrgruvvcn von Richard Dtrauh
und Hugo Wolf , darunter Liedervcrlen , wie „ Traum
durch die Dämmerung "

. Heimliche Aufforderung . Krennd -
lichc Vision , Verschwiegene Liebe . Die Konzertdirektion
Kurt Neuseldt teilt uns mit , dafj der Vorverkaus für
die» bochbedeutsame Konzert auffallend Ichwach ift . ES

anerkennt — auch dazu übergeht , die Friedens -
preise als BasiS für ihre Produkte zu nehmen
und den Dollar als Papierpreisfaktor zu Hand -
haben — waS dann ? ( Geschieht ja auch . D . R .)

Ein vom Staate vor allen andern und dabei
leicht anzuwendendes natürliches Mittel , um die
Ueberspannung zu bekämpfen , ist der Freihandel ,
die Oesfnung der Grenzen für Ein - und Aus -
fuhr und die Beseitigung aller Schranken und
Hemmungen , die entgegen dem Charakter eines
freien Volksstaates dem Handel im Jnlande ge-
zogen sind , zumal solche Beschränkungen ander -
seits für manche Kreise zu Monopolstellungen
geführt haben . Die freie Entfaltung des Han -
dels führt nicht zur Verteuerung , sondern zur
Berbilligung der Ware und der Produktion
überhaupt . B .

(In einem Lande , das kaum die notwendigen
Devisen besitzt , ist das nur bedingt richtig . D .
R .)

Die Not der Sozialrentner .
In den Zeitungen ist in ben letzten Tagen wie-

der die Reichsrichtzahl für Sie. Unterstützung der
Sozialrentner veröffentlicht worden . Wenn ein
Nichtbeteiligter das liest, denkt er wohl im In -
uern , Gott fei dank, daß jetzt auch dafür gesorgi
ist , daß auch diese

' alten Leute genügend unter »
stützt werden . Die den Sozialrentnern nach den
Reichsrichtzahlen zustehenden Unterstützungen
würden es tatsächlich auch gestatten , so einiger -
maßen zu leben , wenn die Beträge möglichst rasch
ausbezahlt würden . Das ist aber leider nicht
der F'all . DaS Geld kommt so spät in die
Hände der Sozialrentner , daß Hamit gar nichts
mehr anzufangen ist . Für den Monat Oktober
hat ein solcher z. B . erhalten :

a) am 1 . von der Post rund 300 000 000 Mk.,
b) am 6 . vom Fürsorgeamt A 216859 000 Mk.,
c ) <nn 18. vom Fürsorgeamt A 800 000 000 Mk . ,
d) am 25. vom Fürsorgeamt A 971 000 000 Mk.
Die nächste Zahlung kommt, wenn es gut geht,

am 1 . November . Der Mann soll also mit seiner
Frau acht Tage lang mit 971 Millionen leben :
dabei kostet ein Brot 2 .5 Milliarden ! Und wie
kommt 'das ? Das kommt sicherlich — genau läßt
sich das von Außenstehenden nicht beurteilen —
nur daher , weil das städtische Fürsorgeamt das
Geld zu spät auszahlt . Das ist auch kein Wun -
der, wenn das umständliche Auszahlungsversah -
ren durch die Post beibehalten wird . Es wäre
doch viel einfacher , man würbe die Leute bar
auszahlen ! Ein Raum dafür würde sich sicherlich

zeigt sich hier wieder einmal , daß die Karlsruher beim
ersten Auftreten eines Künstlers eine abwartende Hal -
tung einnehmen . Hoffentlich bringt der zu erwartende
„ Bombenerfolg " des Rigoletto auch dem Liederabend
des gottbegnadeten Künstlers eine volle Festhalle .

Vortrag Altendorf . Am Mittwoch , den 81 . Oktober ,
abends 8 Uhr . spricht Herr Will » A l t e n d o r f im
„ Eintrachtsaale " über „Die Macht der Gedanken " . Die -
ser Vortrag ist die Einleitung zu einer Vortragsreihe ,
in der die brennendsten Fragen der Gegenwart , ins -
besondere die soziale und religiöse Fragen mit poli -
tischem Ausklang behandelt werden sollen . Die frühe -
ren Vorträge des Redners hatten hier schon eine sehr
günstige Aufnahme gefunden . Deshalb dürste die Vor -
tragsfolge . allgemeinem Interesse begegnen . Karten in
der Musikalienhandlung Fr . Doert .

DaS 8. Kammerkonzert , das Margarete Voigi - Schwei -
kert im Hause Douglasstrahe 7 am Samstag , den
3 . November , abends 8 Uhr , veranstaltet und das am
Sonntag , den 4. November , vormittags 11 Uftr , wieder -
Volt wird , darf wegen feines Programms besondere Be -
deutnng beanspruchen . In ihm kommt Mozart und zum
ersten Male auch sein Sohn znm Wort . Ueber Wolsgang
Amadäns Mozart den Jüngeren , der seines großen
Vaters Name trägt und in dessen Fußstapsen getreten
ift . konnten sich die Ntozartsrennde bis jetzt nur wenig
unterrichten . Ist doch die Auskunst über ihn in den
gangbaren Musikbücheru mehr als dürstig . F . Schwei -
kert , der sich mit Studien über den Sohn Mozarts be -
schästigt und über ihn schon verschiedene Aussätze ver -
ösfeutlichte , hat von ihm ein Lebensbild entworsen , das
als Vortrag dem Konzert vorausgeht . Au diesen
schließt sich die einzige , unserer Zeit wieder zugänglich ge -
wordene Komposition von Mozarts Sohn , eine Sonate
für Klavier *nnb Violoncello an . Hieraus folgt von
Mozart dem Einzigen das hier noch nicht öffentlich ge-
spielte Duo in Es -Dnr für Violine und Viola , ein
Werk von intimen kammermusikalischen Reizen . Ueber -
höht durch srischciuellende Gedankenfülle , melodische
Schönheit und knnstvolle Arbeit wird das Duo noch von
dem Divertimento sür Violine , Viola und Violoncello .
Diese großangelegte Komposition , die vier Jahre vor
Mozarts Tode entstand , also in die reifste Schasfcns -
perioöe des Salzburger Genius der Musik sällt . steht
in ihrer Art unübertroffen in der gesamten Musik -
literatur ba . Ausführende sind außer der Konzert -
geberin Margarete Voigt - Schweikert ( (Violine ) ,
Mathilde Roth (Klavier » fvwie die Kammermusiker
H . Lüthje ( Biolas und P . Trantvetter (Violon¬
cello ) . Eintrittskarten in der Musikalienhandlung Fritz
Müller , Ecke Kaiser - und Waldstraße .

Jnna - evangelische Woche . Die Jugendbewegung unse -
rer Tage ist vielgestaltig . Daß auch die evangelische
Jngend aus dem Plan ift , wenn es gilt . Vertiefung
zu suchen und die großen Fragen der Gegenwart zu
erfassen , das wird die Jung -evangelische Woche bezeugen ,
Führer der evangelischen Jugendbewegung werden spre -
chen , so wird Pfarrer Schafft aus Kassel die innere
Entwicklung der Jugendbewegung der letzten 10 Jahre
schildern , Pfarrer Dehn aus Berlin wird vom jungen
Menschen in der Wirtschastskrisis reden und Pfarrer
S t ä h l i n aus Nürnberg von neuer Volksgemein -
schast. Ein Höhepunkt der Woche wird am 1. November
die Anssührung deö Mristerienspiels „ Totentanz " sein ,
das von Fritz Schloß bearbeitet wurde : Dr . Poppen
schrieb die Musik dazu und wird sie selber spielen . Mit
Jngendgottesdiensten wird die Woche beginnen und
schlichen . Die ganze Veranstaltung geht vom Evang .
Jugendpsarramt aus , das mit großer Energie zeigen
will , welche starken Kräfte in der evangelischen Jugend
sich regen .

Standesbuch-Auszüge.
Todesfälle . SS. Okt . : Elifabcth Schumann , alt

78 Jahre , Witwe des Uhrmachers Ana . Schumann . —
Elisc Hill . Haushälterin , ledig , alt 48 Jahre : Karl
Böhm , Apotheker . Ehemann , alt 53 Jahre .

MrlsruherHtaötrock
Aus der Sitzung vom 25 . Oktober.

Notgeld . Wegen der andauernden Geldknapp-
heit wird die Stadt weiteres Notgeld heraus -
geben . Ein 5° Milliardenschein wurde bereits in
Verkehr gegeben , zwei weitere Scheine sind vor -
bereitet .

Grund» und Gewerbesteuer. Die Voraus -
zahlung auf die Grund - und Gewerbesteuer der
Stadt für November 1923 wurde in gleicher
Höhe festgesetzt wie für den Monat Oktober ,
nämlich 200 000 M aus 100 M Steuerwert des
Grundvermögens und 500 000 M aus 100 M
Steuerwert des GewerbevermögenS . Sie ist

finden . Aber das geht anscheinend nicht . Dafür
müssen Postanweisungen für acht Goldpsennige
geschrieben werden und der Geldbriefträger mutz
diese acht Pfennige in den 5 . Stock einem Mann
bringen , der 35 Jahre lang schwer gearbeitet und
mit Golb Invalidenmarken zum Kleben gekaust
und sich dadurch ein Anrecht zur Unter -
st lt tz u n g erworben hat .

Sonderbar muß eS auch berühren , daß das
Fürsorgeamt A es nicht einmal für nötig hält ,
auf den Postabschnitten anzugeben , für welche
Zeit bas Geld bestimmt ist . Das ist doch sonst
im gewöhnlichen Leben immer der Brauch .

Es wird jetzt wieder für die Winternotyilfe
gesaanmelt . Das ist sehr gut , weil die Not bei
vielen "

Familien groß ist. Die Not Hunderter
Familien könnte aber wesentlich gemildert wer -
den , wenn man sorgen würde , daß die den So -
zial - und auch Kleinrentnern vom Reiche bewil¬
ligten Unterstützungen jeweils möglichst rasch
und in ganz kurzen Zwischenräumen ausbezahlt
würden . So gut wie das bei den einigen Tau -
senden städtischer Beamter und Arbeiter geht ,
muß es auch bei den paar hundert Sozial - und
Kleinrentnern gehen .

Man handle rasch und tröste sich nicht etwa mit
der Rentenmark ! I .

Zwangswirtschaft im Wohnungswesen und
Kleinhandwerk.

Unter obigem Kennwort bat in der letzten
Sonntagsnummer ein Kleinhandwerker dar -
über Betrachtungen angestellt , daß durch das
Niederhalten der M i e t e n an den Häusern fast
je>de Reparatur , die doch sonst dem Kleinhand -
werk zugefallen ist , ausgeschlossen ist . und daß
dadurch die Arbeitslosigkeit in diesem Teil des
Handwerks hervorgerufen wurde . Aber auch
das gesamte Bauhandwerk mit seinen Neben -
betrieben liegt infolge der Wohnungszwangs »
Wirtschaft gänzlich darnieder nud hat gleichfalls
über große Arbeitslosigkeit zu klagen . ES wer »
den z . Zt . allerorts Anstrengungen gemacht , eine
Wertbeständigkeit unseres Geldes herbeizusüh -
ren , und der Erfolg dieser Bewegung ist nicht
zuletzt davon abhängig , wie sich die Erbauung
von Wohnhäusern in allernächster Zukunft ge -
stalten wird . Vor dem Krieg war es gang und
gäbe , daß der kleine Sparer (Arbeiter . Beamter .
Landwirt , freie Berufe und Geschäftsleute ) sein
erübrigtes Geld zur Sparkasse brachte . Diese
gab dem Erbauer eines Hauses von diesen
Spargeldern «ine Hypothek auf die erst « Stelle ,

Zweites Dlatt
aber wie die Staatssteuer , für den Monat Nr -
vember zu bezahlen nach dem Goldwert am
30. September 1323. Der Goldmarkbetrag aus
30. September ergibt sich, wenn der Papiermark -
betrag auf diesen Tag durch ben an diesem Tag
maßgebenden Umrechnungssatz (31900 000 Pa -
piermark 1 Golbmark ) geteilt wird . Die Vor -
auszahluug für den Monat November , die aw
5. November 1323 fällig ist , ergibt sich , wenn der
auf 30. September 1923 errechnete Geldbetrag
mit dem am Tage der tatsächlichen Zahlung maß-
gebenden , vom Reichsfinanzminister bestimmten
Goldumrechnungssatz vervielfacht wird : der Bc>
trag ist auf volle Millionen Mark abzurunden .
Die Berechnung der Steuergeldmark erfolgt
vom 24. Oktober 1923 ab nach dem DollarkurS
des vorhergegangenen Tages , an dem zuletzt die
amtliche Notierung des Dollars in Berlin statt-
gefunden hat . Ain 26. Oktober betrug z . B . der
Goldumrechnungssatz 15 Milliarden . Del
Steuerbetrag ändert sich nach dem amtlich be - I
kannten Goldumrechnungssatz für die Reichs-
steuern,' bezügliche Bekanntmachung hängt in.
den Räumen der Stadthauptkasse aus .

Schulgeld an den Höheren Lehranstalten. ?ln
den Realanstalten und Höheren Mädchenschulen
wird der Jahresbetrag des Schulgeldes für alle
Klassen gemäß der Bekanntmachung deS Unter «
richtsministeriums vom 11 . Oktober d . I . am
einen Markbetrag festgesetzt , der sich ergibt duräl
Vervielfachung der Grundzahl SO — Durchschnitt
der Friedensschulgeldsätze von 108 und 72 . H —
mit dem 10 fachen Betrag deS Portos eines In -
landbriefes der niedersten Gewichtsstufe an>
Tage der Fälligkeit des Schulgeldes , Das fük
das Schuljahr 1923/24 noch zu bezahlende Schul-
geld ist mit je 2/10 am 2 . November (für Ok¬
tober und November ) , am 2. Januar (für De-
zember und Januar ) und am 1 . März lfür Fe-
bruar und März ) fällig . Die hiernach auf Grund
ein «s voraussichtlichen Briefportos von 50 Mil -
lionen am 2. November zu zahlende Schulgeld -
rate würde 3 Milliarden Mark betragen .

Herbstmesse . Von der Abhaltung der die ?-
jährigen Herbstmesse wirb mit Rücksicht auf die
geringe Beteiligung aus Schaustellerkreisen und
im Hinblick auf die allgemeine wirtschaftliche
Lage Umgang genommen . Die bereits bezahlte »
Platzgelder werden für die nächstjährige Früh -
jahrsmesse gutgeschrieben

Straßenbenennnng . Der von der Linken-
heimer Straße den Schloßgarten entlang bis
zum Parktor hinziehenden Allee wird die Be-
Zeichnung „Aha - Weg" beigelegt .

Tagesanzeiger.
Sonntag , den 28. Oktober 1823.

Bad . Landcstheater : „Rigoletto " , abend ? 61'
bis gegen 9 Uhr .

Städt . KonzerthanS : „Alt -Heidelberg "
, abend »

7 bis 10 Uhr
Eintracht : Äünstlerkonzert , abends 7 Uhr .
CafS Rotes Haus : Kiinstlerkonzcrte .
N .T . M ii h l b n r g gegen Feuerbach : nachmittags

H8 Uhr im Stadion , Wildpark .
V . f. B . gegen Grötzingen : nachmittag » %8 116*

Pfarrer heumanns
Heilmittel

stets anch vorrätig i. Alleindcp^ '

Alte Sachs'sche Apotheke von 172 '
(Dr. Fritx Ucdntr , Karlenih«,

Kalserstraße 80 Telephon
Dortselbst wird auf

anch das
Pfarrer Heumann -Buch
cbgegeben . Kl . Ausg. (64Seit«!"
nmsomt . Or . Aase . (240 S. *7
Abbild ) z. d . lewetl . Tapespr " *'

also mündelsicher und im höchsten Grad « wert '

beständig . Der Kapitalist oder sonstige Perso *

nen . die durch Erbschaft oder Rückzahlung
einer Lebensversicherung in den Besitz eine »

g-rößeren Geldsumine kamen , gaben wieberuw
dem Erbauer eines Hauses ihr Geld auf ein °

zweite Hypothek . Diese Anlagen galten al»
außerordentlich sicher und wertbeständig . M '>

Einführung der Zwangsmieten , die fast j e "

private Bautätigkeit unmöglich gemacht haben *
ist eine Anlage der Gelder in der bisherig ? '
wertbeständigen Art ausgeschlossen . Heute
die Sache doch die , daß die einstigen kleinen
Sparer alles Geld , das ihnen zur Verfügung
steht , sofort in Waren anlegen , daß der Kapita¬
list alle seine Gelder in Ware oder Devisen
legt , daß der Grossist und Fabrikant alle freien
Mittel ebenfalls in Waren und Dollars
leg>t und warum ? Doch nur deshalb , weil y
sich nicht anders vor der furchtbaren GeldeN ^
wertung zu schützen vermag und ihm die e >-J.
st ige wertbeständige Anlage in einer Hypothe
vollständig fehlt . Mit Beginn der Zwangs
miete und Einstellung der gesamten privat ^
Bautätigkeit ist unsere Währung gefallen ,
kann nur dann wieder erstarken , wenn in all ?
Kürze die private Bautätigkeit wieder intens
ausgenommen wird . Ein Mieter .

Städtische Sartoffeln.
Am Donnerstag , den 23 . ds . , kamen im alt ^

Personenbahnhof hier drei , sttr die Stadtver .̂ ^
. tung bestimmte , Waggon Kartoffeln an .

von wurde der erste Wagen am Donnerstag
tag zum Preise von SS Milliarden und der zft' e "
Wagen am Freitag vormittag für 30 Milliarde
pro Zentner verkauft . Der Sritte Wagen wuro
am Freitag mittag in einen großen Lastwag <
umgeladen . Den in großer Anzahl anwesende
Käufern wurde bemerkt , daß von diesen Kart ° '
feln nichts mehr verkaust würde , diese seien K
den Markk am Samstag vormittag bestim ^
Am Samstag wurden diese Kartoffeln tatsa « ^ ,
auf dem Markte verkauft und zwar zum $ re
von 40 Milliarden 'pro Zentner .

Es ist doch wohl anzunehmen , daß die
Waggon Kartoffeln von einem Lieferanten u
zu ein und demselben Preise geliefert wurde »

^
Wie erklärt sich diese Preissteigerung von *

auf 30 bezw . 40 Milliarden innerhalb drei ^ .
gen ? Zu bemerken ist noch , daß der Tollarst ^ '

. in Siefen Tagen fast unverändert war .
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Vorkriegswert ,
15514880952 Papiermark .

Wirtschaftliche Rundschau .
Das neue Geld.

Schon i>ic Ankündigung der neuen W ä h -
^ ugszeichen hat die gereizte Stimmung des
Kolkes zu einem großen Teil zu beseitigen ge¬
wußt . Es war ja auch nur zu klar . daß die
^ychologische Wirkung der Meldung von der
^ nfuhrung der wertbeständigen Bezahlung der
Arbeitsleistung die Gemüter beschwichtigen
Mßte . Die Preise für die Bedarfsgegenstände

täglichen Stijeng hatten , in Papiermark aus -
^ drückt, eine Höhe erreicht , daß von einem
Konsum — soweit nicht Brot , Fleisch , Kartoffel »
und die Zeiwng ( letztere schließen wir ansdrück -

em . weil sie wirklich ganz unentbehrlich ge -
forden ist) in Betracht kommen — nicht mehr
A Rede sein konnte . Freilich brauchte es im
Tremmen dem Geschäftsmann wenig auszu »
Jüchen, daß sein Lager nicht dezimiert wurde ,

auf die Dauer kann nach diesen Grundsätzen
.f »>e Wirtschaft erhalten werben . Die Zer -
' Uituug der Reichsmark , die man als ein Symbol
~Ct Reichscinheit zu erhalten trachtete , ist eine
?° tsache , die nicht länger ignoriert werben
!°unte. Die wertbeständigen Anlagen , die allent -
^ lben geschaffen wurden , hätten schon längst
^ ch die Reichsregierung veranlassen müssen , hier
Anzugreifen . Statt dessen versuchte das Kabinett
Um» mit der Notenpresse den Nuhrkamps durch-
Nbalten , was der Mark den Todesstoß gab .
5Uch sonst hätte man schon früher das Hoch-
^ « hen der Devisen und Noten in den außer »
°^»entlichen Zeiten unterbinden müssen - Der -
Uüe Maßnahmen haben nur eine Zeitlang
^ lrkung . Sie zeigen aber , daß man die Stritt *
? ungxn im Volk in Rechnnug stellt . Der jetzige
zustand des Verbots von Devisengeschäften in
?ußerbörslichen Zeiten gestattet der Reichsbank
?'e Kontrolle des GeschästS und Dispositionen
"r eine etwaige Intervention . Die Speku -
^non weiß natürlich «mich diese Situation aus -

Mützen , indem sie zu amtlich niedrigen Kursen
»uft und — verbotswidrig natürlich — höhere

^ steckt.
t, £ o muß man es denn begrüßen , daß wcrtbe -
Mbige Geldzeichen geschaffen werden , die hin «
Utlich ihrer Deckung eine hinreichende Garantie
Aten . Man sollte meinen , daß die Hypothek«-
M « Belastung des industriellen und landwirt -
Östlichen Besitzes eine genau fo hoch zu be-
Artende Verpfändung ist , wie das staatliche Ver -
Z°S«n. öaS die Unterlage der ReparativnS -

bttixt . Schließlich darf man doch auch
^ ArbeitSwilltgkeit und Arbeitsfähigkeit eines
^ MillionenvolkeS als mindestens so kredit¬
würdig ansehen , wie die eines notorischen Rent -
^ rstaateS ohne zivilisatorischen Ehrgeiz . Ergo
7°Ilen und müssen wir dem neuen Geld unser
Mes Vertrauen erzeigen , umsomehr , alS et»
^ "eres eben im Augenblick nicht möglich ist und
^ Goldwährung doch irgendwie vorbereitet wer .

mutz. Das nervenzermürbende Hasten , um
Mer noch höheren Schlüsselzahl zuvorzukom¬

men, dÄrfte in dem Augenblick zu Ende sein ,
s? . b« n der Verkehr mit dem neuen Geld ge -
'" tigv ist .
». Bir müssen notgedrungen von Provisorium zu
^ vvisorium schreiten , denn auch die Benutzung
j.?

1 Goldanleihestücke als Zahlungsmittel und
^ Ausgabe der Rentenmark sind ja nur als
^ vvisorium gedacht , da ja von allen sachver-
Obigen Kreisen , besonders auch von den füh >
^ nöen Industrie - und Banksachleuten , immer
Ä ^ er daraus hingewiesen wird , daß das Ziel
v.7 1 gründlichen und erfolgreichen Wührungs -
-
"orm die Herstellung einer Goldmarkwährung

L,
n muß . Wir sehen aber andererseits , daß man

in Danqig bei den Bemühungen , die zusam -
^ gebrochene Mark durch eine wertbeständige
Ehrung zu ersetzen , vorläufig zu einer Ueber -
^Mgswährung seine Zuflucht hat nehmen müssen .
^ Deutschland aber , wo es sich zunächst darum
JM&elt , den schwer gefährdeten Handelsverkehr
iw ias gesamte Geschäftsleben , vor allem aber

die Volksernährung aufrecht zu erhalten ,
"»»te ganz naturgemäß in so kurzer Frist eine

. Mülttge Lösung des Währungsproblems nicht
^NMden werden .

Angesichts der bestehenden Notzuständ « sind
. ^ reiflicherweise neben dem Reich auch die Läw-
^ und Gemeinden bemüht gewesen , durch
Mtsfung wertbeständiger Zahlungsmittel die
Mtschaft über die Gefahren des Augenblicks
^.̂ Megzubringen . Natürlich ist diese Schaffung
s allerlei Notgeld , mag es auch wertbeständig
» M . oder als wertbeständig bezeichnet werden ,
^ ^chaus nicht unbedenklich . Aus dem Wirrwarr

mannigfaltigen Notgelbsorten , die von
Mten u . industriellen Betrieben zwecks Durch -
^ rung der notwendigen Lohnzahlungen ausge -

«e » werden , wir find erst vor einiger Zeit durch
^ rgische Maßnahmen der Reichsregierung her .
^ bglangt , und es wäre bedauerlich , wenn man
tpi * 1 i» ein solches Durcheinander allzu zahl -
> 'cher Notgeldformen hineiugelangen würde .
u ^ SegenMer ist es zweifellos als das kleinere
ei* anzusehen , tvenn jetzt die Regierung der
seinen Länder , wie Baden , Hamburg ?
ei^ Mett, Bayern usw . sich entschlossen haben ,
Jpt Goldnoten als wertbeständiges Zahlung ?-
firfUi

^ ®n Umlauf zu bringen . Bei aller Berück -
d^Mung der vorhandenen Notzustände mutz je-

°^ ch darauf hingewiesen werden , daß durch
wi . mehrung des Geldumlaufs die Jnslatton

gefördert wird , und daß dadurch unter
^ »Itanden . wenn das Reich ebenfalls größere

.
^ngen von Goldanleihestücken in den Verkehr

setzt , die Gefahr einer Inflation des neuen wert -
beständigen Geldes hervorgerufen werden kann .
Alle Bemühungen müssen aber jetzt dahin ge -
richtet sein , das sogenannte wertbeständige Geld
wirklich wertbeständig zu erhalten . Letzten
Endes freilich wird der Erfolg dieser Betttu -
hung davon abhängen , ob wir endlich zu einer
Lösung der Reparationsfragen gelangen ,
und zwar zu einer solchen Lösung , die Deutsch -
land die wirkliche Gesundung seiner Währung
überhaupt ermöglicht .
Das Reichskabinett nahm eine Verordnung zur

Aenderung des Gesetzes über die Ausgabe und
Einlösung von Notgeld an . Dieses Notgeld
darf nur aus Beträge der wertbeständigen An -
leihe des Deutschen Reiches lauten . Das Not -
geld muß vom Aussteller spätestens am 12 . De -
zember 1028 aufgerufen werden . Zur Deckung
des jeweils auszugebenden Notgeldes müssen in
Höhe des Nennwertes Schatzanweisungen der
wertbeständigen Anleihe des Deutschen Reiches ,
bei einer zur Aufbewahrung von Depots er-
mächtigten ReichKbankstelle hinterlegt werden .

Im Anschluß an die Verordnung zur Regelung
des wertbeständigen Notgeldes wird uns von
zuständiger Stelle mitgeteilt , daß es sich für den
Zweck der Ausgabe wertbeständigen Notgeldes
empfiehlt , im Interesse der Verkehrssicherheit
und der Vereinfachung der Kontrolle das Noten -
geld für größere Berufsz -weige auszugeben .

Die Vörsenwoche .
Die Aufwertungshausse , in derem Zei -

chen als P « rellelerscheinung zu der allgemeinen
Auswertung aller Preise die Börse seit einiger
Zeit steht, erfuhr am Beginn dieser Börsenwoche
eine gewisse Unterbrechung . Die Papiermark -
kurse stiegen zwar weiter , aber diese Kurs -
erhöhungen blieben hinter der Devisensteigerung
wesentlich zurück, so daß in Gold umgerechnet
sogar Kursverluste eintraten . Diese Zu -
rückHaltung der Börse war einmal auf Geld -
fchwierigkeiten und zum anderen auf die hoch -
gradige gegenseitige Unsicherheit zurückzuführen ,
die durch den Zusammenbruch eines größeren
Berliner Bankgeschäftes als Folge von Baisse -
spekulationen entstanden war . Dieses gegen -
seitige Mißtrauen führte aus dem Wunsche
heraus , sich möglichst liquide zu halten , zu größe -
ren Entlastungsverkäufen . Auch die Geld -
Knappheit wirkte nach der gleichen Richtung
hin . Die Versteifung des Geldmarktes war
weniger eine Folge der gewaltigen Preissteige -
rungen auf allen Gebieten , als die Ausstrahlung
des hochgradigen Mißtrauens an der Börse .
Dazu kam . daß die Verschärfung der Bank -
bedingungen zu einer allgemeinen Einschränkung
des bargeldlosen Zahlungsverkehrs geführt hat .
Die Zurückhaltung wurde in den ersten Tagen
noch durch dte innerpolitischen Zustände und durch
die Verschärfung der JndnstriekrisiS als Folge
der Betriebseinstellungen an der Ruhr verstärkt .
DaS Bild änderte sich in dem Augenblick , wo an
Stelle der Geldknappheit eine hochgradige Fliif -
sigkett des Geldmarktes eintrat .

Große Auszahlungen des Reiches an die In -
dustrie für Reparationslieferungen führten zu
einem Rückstrom großer Barmittel , besonders
aus dem Westen . Ferner haben die Betriebs -
einstellnngen an der Ruhr den Betriebsmittel -
bedarf der Industrie wesentlich verringert , und
schließlich machte die neue Einschränkung der De -
Visenspekulation erhebliche Barmittel frei . Alle
diese Momente führten zu einer Zunahme der
Kauftätigkeit am Effektenmarkt , der sich auch die
Spekulation anschloß . Die Umsätze blieben frei -
lich relativ geringfügig , einmal deshalb , weil
die Materialknappheit sich immer stärker be -
merkbar macht, und zum anderen deshalb , weil
die Bankwelt aus betriebstechnischen Gründen
auf eine Einschränkung der Umsätze hinarbeitet .
Trotzdem traten gewaltige Kurssteigerungen und
Kursvervielfachungen ein . Eine größere Anzahl
von Papieren erreichte Billionenkurse . Dazu
kamen neue Käufe des Auslandes , nachdem diese
Kreise in der letzten Zeit , offenbar aus Miß -
trauen gegen die innerpolitische und Wirtschaft-
liche Entwicklung Deutschlands , deutsche Indu -
striewerte in Devisen umgewandelt hatten .

Bevorzugt waren Valutapapiere und die so-
genannten Halbvalutawerte , besonders . Schiff -
fahrtSpapiere , für die auch der günstige Fort -
gang der Poolverhandlungen und die Erweite -
rung des Passagierdienstes Hamburg —Neuyork
eine Anregung bildeten . Am Kalimarkte gingen
besonders Ronnenberg auf neue Interessen -
kämpfe stark in die Höhe , am Markt der chemi-
schen Werte vor allem Heyden anf Kombinations -
gerüchte . Am Elektromarkte wollen die Gerüchte
über eine Kapitalserhöhung bei A .E . G . nicht ver -
stummen , auch bemerkt man in den Aktien der
A .E . G . und in den Trustpapieren des Elektro -
Marktes fortgesetzt schweizer Käufe . Am Mon -
tanaktienmarkt hatten dte westlichen Werte auf
die gefahrdrohende Lage an der Ruhr und aus
Besorgnisse vor französischen Gewaltstreichen sehr
ruhiges Geschäft . Dagegen traten dte Ober -
fchlesier , deren Werke der politischen Gefahrzone
ferner liegen , mehr in den Vordergrund . Loko-
motiv - und Waggonaktien waren quf Gerüchte
von Auslandsaufträgen gesucht, Spritaktien in
Erwartung neuer Preiserhöhung . Die Entfpan -
nung in Sachsen führte zu einer Höherbewer -
tung der in der letzten Zeit vernachlässigten säch-
sischen Jndustrtewerte . Die Aufwärtsbewegung
der einheimischen Werte und der Sachwert »
anleihen ging weiter , obwohl die Skepsis über
die Hoffnungen auf eine Aufwertung bei einer
Währungsumrechnung eher noch zugenommen
hat . Am Petroleummarkte bemerkt man fort -
gesetzt Auslandskäuse .

Die Hoffnungen , daß eine Einführung der
Notierungen in Goldprozenten eine nette all¬
gemeine Aufwertungshausse bringen werde , sind
neuerdings etwas durch die Erwägung herab -
gemindert worden , daß der Uebergang zur
Goldwährung auch überall die Notwendigkeit
der Beschaffung neuer Goldkapitalien erweisen
dürfte . Wie hierbei das Schicksal der Aktionäre

sein wird , die nicht in der Lage fein werden ,
neue Goldkapitalien einzuzahlen , liegt noch im
Dunkeln .

Die Lage an den Waren - n. Produkten¬
märkten .

(Eigener Wochenbericht .)
K . Mannheim , 26. Okt .

Von den überseeischen Getreidemärkten liefen
in den letzten acht Tagen etwas festere Tendenz¬
berichte ein , und die Preise an der Chicagoer Börse
gehen für Brotgetreide mit einer kleinen Wert¬
besserung aus der Woche hervor . Die Angebote
fanden indeß auch in dieser Woche nur wenig
Interesse , da bei den hohen Devisenkursen es
unseren Importeuren zu riskant erscheint , An¬
schaffungen in Auslandsgetreide vorzunehmen .

An den süddeutschen Produkten¬
märkten schrumpfte der Geschäftsverkehr von
Tag zu Tag mehr zusammen , weil sich immer wie¬
der neue unvorhergesehene Schwierigkeiten er¬
geben . Auf der einen Seite hegt man Befürchtun¬
gen wegen des Konfliktes mit Bayern , von dorther
Ware zu beziehen , auf der anderen Seite hört man ,
daß aus der Provinz Sachsen die Ausfuhr gesperrt
sei , oder war . Neuerdings machen sich große
Schwierigkeiten in der Beschaffung der Zahlungs¬
mittel stark bemerkbar , die es dem Handel un¬
möglich machen , Schecks gegen Bargeld umzu¬
tauschen , um damit die Landwirte für ihre Ge¬
treidelieferungen zu bezahlen . Die Preise erfuhren
anlehnend an die weitere außergewöhnliche starke
Steigerung der Devisenkurse eine bedeutende Er¬
höhung . So stieg Weizen , der in der Vorwoche
noch zu 26 bis 30 Milliarden erhältlich war , bis
auf 340 Milliarden Mark , die 100 kg , frachtfrei
Mannheim . Roggen ist sehr stark gesucht ,
während das Angebot sozusagen gänzlich fehlt , so
daß Preise nicht zu ermitteln sind . Auch in
Gerste kann man von einem nennenswerten
Angebot nicht sprechen und es mußten zuletzt
Preise von 250—270 Milliarden (in der Vorwoche
20—24 M' lliarden ) für gute Braugerste für die
100 kg bewilligt werdan . Hafer dagegen ist
stärker angeboten , und die Preise erreichten je
nach Qualität , eine Höhe von 210—240 (i. V . 18
bis 21 Milliarden Mark , für je 100 kg frachtfrei
Mannheim . Für verschiedene Partien wurden
210 Milliarden Mark bezahlt .

Futtermittel hatten gleichfalls sehr festen Markt ,
und die Preise gingen entsprechend der Steige¬
rung für fremde Zahlungsmittel , Frachterhöhungen
usw . stark in die Höhe . Für Weizenkleie werden
heut « 100 Milliarden Mark für die 100 kg , Fracht¬
parität Mannheim , verlangt und auch bezahlt .
Biertreber und Malzkeime sind zu ungefähr glei¬
chem Preise am Markte . Für drahtgepreßtes
Stroh sind die Preise in den letzten acht Tagen
von 3 bis 3,3 auf 30—35 Milliarden Mark für die
100 kg , bahnfrei Mannheim , gestlegen .

MehL Weizenmehl hat im Einklang mit den
enorm gestiegenen Devisen - und Weizenpreleen
ebenfalls einen außergewöhnlichen hohen Preis¬
stand erreicht , und die Forderungen der Mühlen
bewegen sich für Weizenmehl , Basis 0 , zwischen
450—525 Milliarden Mark die 100 kg (i. V . 40—50) ,
bahnfrei Mannheim . Roggenmehl ist weit mehr
gesucht , als Angebote vorliegen , und daraus er¬
klärt es «ich , daß Roggenmehl nur wenig billiger
als Weizenmehl 0 im Preise zu stehen kommt . Für
gutes Roggenmehl , 70proz . Ausmahlung , wurden an
der gestrigen Börse 440 Milliarden für die 100 kg,
bahnfrei Mannheim , bezahlt .

Tabak . Die durch die neue rapide Marktver¬
schlechterung hervorgerufene Zahlungsmittelnot
hat stagnierend auf das Einkaufsgeschäft gewirkt ,
da die Pflanzer für ihre Ware Bargeld verlangen
und der Handel nicht immer in der Lage ist , dies
rechtzeitig zu beschaffen , so sind in den letzten
Tagen nur kleine Quantitäten Sandgrumpen von
den Produrenten in die zweite Hand übergegangen .
Für Sandgrumpen in getrocknetem Zustande , wur¬
den bis 100 Milliarden für den Zentner bezahlt .
Die Unsicherheit der wirtschaftlichen und der ge¬
samten politischen Lage hat auch die Verarbeitung
zur Zurückhaltung veranlaßt . Von Abschlüssen in
der Berichtswoche ist uns nichts bekannt gewor¬
den .

Leder . Die Lage auf den Ledermärkten gestal¬
tete sich in der letzten Woche äußerst schwierig ,
und unter dem Druck der Geldknappheit , wie
auch unter dem Einfluß der durch die hohen De¬
visen hervorgerufenen Preissteigerung , ist das Ge¬
schäft fast ganz ins Stocken geraten . Die in Dol¬
larcents gestellten Preise haben sich nicht ver¬
ändert .

Berliner Produktenbörse .
Amtliche Notierungen : (Alles in Goldmark ).

Märkischer Weizen 153— 155, Tendenz ruhig . Mär¬
kischer Roggen 139—141 , Tendenz ruhig . Sommer¬
gerste 135— 138 , Tendenz ruhig . Märkischer Hafer
104— 105, Tendenz abgeschwächt . Weizenmehl
22,5—24,9, Tendenz ruhig . Roggenmehl 22,5—24,9,
Tendenz ruhig . Weizenkleie 5,20—5,40, Tendenz
stetig . Roggenkleie 5,20—5,40, Tendenz stetig .
Raps 2,15—2,18, Tendenz stetig . Victoriaerbsen
35—40 , Seradella 13—13,50, Rapskuchen 890 bis
9,10, Welzen - und Roggenstroh , drahtgepreßt
9— 11 , Haferstroh , drahtgepreßt 8— 10 , Roggen -
und Weizenstroh , blndfadengepreflt 7—8, gebün¬
deltes Roggenlangstroh 7—11 , Heu , gutes wfesen -
heu 4—7.

Die Freiburger Weinbörse wies am letzten Bör¬
sentag wiederum zahlreiche Besucher auf . In die
für Angebote aufgelegte Liste wurden zahlreiche
Eintragungen vorgenommen , so daß Wein und
Branntweine in nennenswerten Mengen ge¬
kauft werden konnten . Abschlüsse kamen jedoch
nur in geringen Mengen zustande , weil zu den ge¬
forderten Preisen ein Absatz augenblicklich nicht
zu erzielen ist . • »

Rückwirkende Einlösung von Obligationen in
Gold -Anleihe . Die Chemische Fabrik Griesheim
Elektron , Frankfurt a. M . kündigt ihr » 4proz . Teil¬
schuldverschreibungen von 1900 ru 103 Prozent
zum 1. Mai 1924, erklärt »ich aber gleichzeitig be¬
reit , je nom . M . 1000 mit Doli . 1 Gold -Anleihe bis
zum 31 . Dezember d. J . einzulösen . Das gleiche
Angebot gilt für die im Jahre 1923 bereits aus¬
gelosten und zurückgezahlten Stücke dieser und
der 5proz . Anleihe von 1914, ebenfalls bei An¬
meldung und Besitznachwel « bis zum 31 . Dezember
d . J .

Kochelwerk A . -G . Unter Führung der „Hindag " ,
Handelszentrale für Industrieerzeugnisse Akt . - Ges „
Berlin , und der Rütgerswerke Aktiengesellschaft ,
Berlin , sowie unter Mitwirkung der Oechelhäuser
& Lands Bankkommanditgesellschaft , Berlin , wurde
die Kochelwerk , Aktiengesellschaft für chemische
Erzeugnisse mit dem Sitz in Berlin und Werk in
Kochel/Oberbayern gegründet .

Landeswirtschaftsstelle des Badischen Einzel¬
handels A . - G . In der außerordentlichen General¬
versammlung wurde beschlossen , das Grundkapital
der Gesellschaft um 750 Millionen Mark auf 1250
Millionen Mark durch Ausgabe von 2500 Stück
Namensaktien und 5000 Stück Inhaberaktien zu je
100 000 Mark unter Ausschluß des gesetzlichen
Bezugsrechtes der Aktionäre zu erhöhen . Sämt¬
liche Aktien werden der Verwaltung überlassen
mit der Verpflichtung , den alten Aktionären ein
Bezugsrecht im Verhältnis 2 zu 1, also derart an¬
zubieten , daß auf zwei alte Aktien je eine neue
entfällt ; der Rest von 500 Millionen Mark ist best¬
möglichst im Interesse der Gesellschaft zm verwer¬
ten , Die den alten Aktionären anzubietenden
Aktien sind Namensaktien , während die zur Ver¬
wertung im Interesse der Gesellschaft überlassenen
Aktien Inhaberaktien sind . Das Bezugsrecht der
Aktionäre muß spätestens bis 15, November aus¬
geübt sein , andernfalls können diese Namensaktien
anderen Aktionären unter den gleichen Bedingun¬
gen überlassen werden .

Vom amerikanischen Eisen , und Stahlmarkt . Das
amerikanische Fachblatt „Iron Trade Review ",
Cleveland , Ohio , kabelt über die Lage des ameri¬
kanischen Eisen - und Stahlmarktes : Der Markt
erhält sein Gepräge durch umfangreiche Käufe sei¬
tens der Eisenbahnen und Japans . Weitere Auf - '
träge in Eisenbahnwagen und Brückenmaterial
sind noch in der Schwebe . Von Japan wurden
30 000—40 000 t Feinbleche abgeschlossen und wei¬
tere 20 000 t verschiedenes Material angefragt .
Chile fragt 10 000 t Schienen an . Die Lage des
Baugewerbes hat sich gebessert , ebenso die Kauf¬
abschlüsse . Der Roheisenmarkt ist ruhig bei nach¬
gebenden Preisen . Von Europa werden 2000 t
Spiegeleisen verlangt , Ferromanganmarkt unver¬
ändert ruhig . Die kürzlichen Anfragen auf Eisen¬
bahnwagen sind die größten seit verschiedenen
Monaten . Oberbaumaterial wird stark verlangt .
In Baueisen wurden 113 000 t abgeschlossen . Auch
der übrige Eingang von Aufträgen hat sich ge¬
bessert . Der Bedarf an Oelbehältern wird auf
30000 t geschätzt . Di« Erzeugung an Weißblech
wird durch Arbeitermangel behindert . Die Weiß¬
blechwalzwerke arbeiten zurzeit mit 95 Prozent
ihrer Leistungsfähigkeit ,

Devisennotierungen :
w . Berlin , 27 . Oktober .

Geld
Amsterdam
BrO« el . . .
Chrlttlanla
Kepsnhag .
Stockholm .
Helsingfors
Italien . . .
London . . .
Network . .
Paris . . . .
Schweiz . ,
Spanien . .
Wien (altes )
Dtech. Oe »t .
Prag . . . .
Budapest . .
Lissabon . .
Bulgarien . Ii
Buen .-Aires
Japan . . . .
Rio do Jan . 5 .9S5 .' uo-oslavien 7 .630 87 -5

26. Oktober .
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11 .0 ^7 .5 "
1b 641 .6 "
1684200 .
2 .807 . «
285712 .5 .
65 162 5SU

i
6

| Ä
8421 . "

3 .508 .750 .
2 606 5 .
60551 .
» 5.
6015 .
7 .669 .12 .5

Die kleine Ziffer bedeutet die Zuteilung in Prozent .

Dollarmittelkurs der Reichsbank 65 Milliarden .

Unnotierte Werte :

87 . Oktober .

5 ? >
7 .630875

24661 .1

972425wm
M8P -
fggjß
| if | läZ

25
*
°

9 022 .50
' ™

07750 .
J15 .
669125

601
7-r

Alles In Milliarden Marl: .

Wir waren vor .
borslich

Adler Kall . .
Apl
Bad . Motorlokomo¬

tivwerke . . .
Baidur
Becker Steinkohle .
Becker Stahl . .
Benz
Brown Boveri Ig.
Deutaohe Lastauto .
Deutsche Petroleum
Germania Linoleum
» rindler Oigarren .
GroBkraftwerk

Württemberg . .
Hansa Lloyd . . .
HeldburBVors .-Akt.
Inag
Ittorkrnftwerk » . ,
Kabel Rheydt . .
Kammerklrsoh . .
Karstadt -Aktien .
Knorr

Kauf .
Krtlgershall . . . 2200 !
Landeswirtschafts¬

stelle kllr das Ba-
diaohe Handwerk

Melliand Chem.
Monlnger Brauerei
Offenbrg . Spinnerei
Pax , Industrie - und

Handels -A .-G.
Petersbgr . Int . . .
Rastatter Waggon .
Rodi & Wienenberg .
Russonbank . . .
Schuvag . . . .
Sichel
Sloman
i abakhandelo. A.Q.
TeichgrUber . . .Textil Meyer . , .Turbo -Motoren . .Uta
Zuckerwaren Spick

Ver-
käuf .
3000

1100

2000
6

7oS

Wertbeständig « Anlagen In Milliarden Mark das Stock
450
60

80

5 % Badische Kohlenwert -Anleihe . . .
6 o/o Mannheimer Kohlenwert -Anleihe . ,
6 % Sächsische Braunkohlenwert-Anlelhe
öo/0 Rheln -Main-Donau -Gold -Anleihe . .
70/n Neckarwerko -Öoldanleihe
6 °/0 PrenBIsche Kall -Anleihe pro 100 kg .
ßo/o Sachsische Roggen -Anleihe pro Ztr .
5 % Süddeutsche Festwertbank -Obllg . .

In sonstigen unnotlerten Werten sind wir stets coulant
Käufer und Verkäufer .

Baer & Elend , Bankgeschäft
Karlsruhe , Karl -friedrlchstraüe 30 , Telephon 223 , 23t , 4V)



Nr . 297 . Seite S Karlsruher Tagblatt , Sonntag , den 28 . Oktober 1928 Zweites Matt

EMWgmMtl beim Steuerabzug und

AendemiU der Werlanschliige für Die

Zachbezüge .
Die Berbältniszabl sür Erm -ißtaungen beim

Steuerabzug belrngt vom 28. Oktober an sechs¬
tausend . ittr Sachbezüge vom 1. November an ge-
genüber den Sätzen der zweiten Sevtemberhänte
settistai k- nd (vgl . die Bek . vom S. i>8 . Mts . i. Die
einbeballenden Beträge find aus volle Millionen
nach unten abzurunden .

Karlsrnhe . den 26. Oktober 1928.
Die Siwftt isftmtcg Stadt und Land .

Sie MW de! f ojfmoffenM Brnos-
Wiese « ottf GenMkuW ceosoidsWsm bekr.

^ Es ist bei uns der Antrag gestellt worden auf
Bildung einer Wassergenossenschaft sür die in
P -rivatbesitz besindlichen Rheiuniederungswiesen
aus Gemarkung Leovoldshasen , die in die mit
Karlsruher Abwasser auszmiihrende Bewässerung
einbezogen werden . Der Antrag mit den dazu
gehörigen Vorarbeiten liegt vom 29. Oktober 1923
bis einschl . 12 . November 1923 auf dem Rathaus
in Leovoldshasen öffentlich aus .

Tagsahrt zur Abstimmung über das Unier -
nehmen ist auf Tamötag , den 24 . Novemver
IV2Z , nachmittans S 'i« Uhr . in das Rathaus in
Leovoldshasen anberaumt . Bei der Abstimmung
wird das Stimmengewicht nach der Flächengrohe
der beteiligten Grundstücke bezw . Grundstücksteile
berechnet : aus 1 qm Fläche kommt eine Stimme .

In der Abstimmnugstagfahrt können auch
Dritte , deren Rechte in Interesse durch das Unter¬
nehmen berührt werden , ihre Sinwenöungen gel -
tend machen und zur Erörterung stellen .

Karlsruhe , den 15 . Oktober 1923.
RezirtSamt Bbti . >>

O .Z . 122.

SandelSevla « d » ?S betreffend .
Wir machen darauf aufmerksam , daß in den

Fällen , in welchen eine Handelserlaubnis nach den
^!ie >zlichcn Bestimmungen erforderlich ist , diese
nicht durch die gewerbevolizeiliche Anzeige des Ge -
' chäftsbetriebs bei der zuständigen Ortsvolizei -
behörde gemätz 8 14 der Reichsgewerbeordnung
ersetzt werden kann . Letztere ist vtelmebr neben
der Handelserlaubnis erforderlich . Wer einen
Handel ohne die notwendige Handelserlaubnis be -
ginnt , macht sich strasbar .

Karlsruhe , den 24. Oktobe 1923 . O .3 . 127
BadiicheS Bezirksamt - Polizeidirettion .

Die Seldbereiniguna im Gewann Brnch -
wiesen aus sÄemarlnng Leovoldsdasen betr .

Das Kulturbanamt Karlsruhe hat den Antrag
gestellt , aus Gemarkung Leovoldshasen im Gewann
Brnmwiesen eine FeldbereinignngW nach Mahgabe
des Keldbereinigungsgeseizes und der dazu er -
lassenen Lollzugsvorschriiten durchzuführen . Die
'.vorarbeiten sür das Unternehmen sind vom Kultur -
vauamt Karlsruhe gefettigt und liegen vom 2g. Ok¬
tober 1923 bis einschl . 12 . November 1923 au , dem
Rathaus in Leovoldshafen zur Einsicht der betei -
ligten Grundeigentümer aus .

Tagsahrt zur Abstimmung über das Unter -
nehme « wird hiermit anberaumt aus Samstag .
beti 24. November 192' !, nachmittags 8'^ Uvr»
in das Rathaus in Leovoldshasen . Hierzu werden
sämtliche beteiligten Grundeigentümer zur Vor¬
bringung etwaiger allgemeiner oder besonderer
Erinnerungen nnd Anträge sowie zur Abstimmung
über die Ausführung des Unternehmens mit dem
Bemerken geladen , daß die Nichterscheinenden und
die Nichtabsttmüienden als dem beantragten Unter¬
nehmen nach dem vorgeschlagenen Plan und den
etwa in der Tagsahrt — unveschadet der Hanvt -
cirundzügc des Entwurfs — beschlossenen Aende -
rungen des Planes beistimmend angesehen werden ,
und das! in der gleichen Tagsahrt die Vereinbarung
üoer die Wahl der Mitglieder der Vollzngskom -
Mission stattsinden soll . Etwaige Anträge aus Be -
freiung von Liegenschaften , die in dem Verzeichnis
der beteiligten Grundstücke ausgesührt sind , sind
spätestens in der Tagsahrt , und zwar vor Beginn

O .Z . 120.
der Abstimmung , zn stellen .

Karlsruhe , den IS. Oktober 1923.
Bezirksamt Abt . U .

Gedächtnisfeier
für die Gefallenen .

Zum ehrenden Andenken der aus dem Hauvt -
srieobose bestatteten Krieger uud anderen Kriegs -
opser sindet an den Ehrengräbern daselbst

Donnerstag . den 1. Mmber ds. Zs..
(» rWitzeutsg ) oormiWs in Mi
eine Gedächtnisfeier statt . Die Bevölkerung der
Stadt wird hierdurch zur Teilnahme an der Keier
ungeladen . Eintrittskarten find nicht ersorderlich .
besondere Einladungen ergeben nicht .

Karlsruhe , den 39 . Oktober 1923.
Der Oberbürgermeister .

Gas - und Sirompceife .
Standablefung ab 24 . Oktober (10 . Einzugsbezirks :
Gas 1,7. Ltchtfirom 4,2, Krasistrom 3 Milliarden
Trevvenbeleuchliingl Glüdlamve 3 , Schaliuhr 3 ,
Klingler 1,8 Milliarden Äiark monatlich .

Stadt . Gas -, Wa sser - n . Elektri ^ itiitsam «.

BrivatsvargekeMchas « in Karlsruhe .
Freitag . 2 . November 1923 , nachm . « Uhr

sindet im Geschäftsraum Karlstr . 49 zur Beschluß -
fassung über Auslösung der Gesellschast , die 2. Ge -
neralversammluna nach A 42 der Satzungen statt , wo -
zu wir hiermit einladen . Der BerwaltnngSrat .

Danksagung .
Für die in so erhebender Weise erfolgte Ehrung

unserer teuren Heimgegangenen und für die in so reichem
Maße erwiesene Anteilnahme an dem schmerzlichen Ver¬
luste sprechen im Namen aller Leidtragenden herzlichen
Dank aus .

Albert Herrmann.
Emil Fingado.

Die Gedenkfeier
für unseren verewigten

Herrn Rabbiner BF. S . Schifte?
findet heute nachmittag 1/25 Uhr , anschlies¬
send an den Nachmittags - Gottesdienst , in
der Synagoge statt .

Israelitische Religionsgesellschaft
Der Vorstand .

Ihre Verlobung beehren sich anzuzeigen
Rosa Wagner
Eugen Kuhny

Karlsruhe
Kriegstraße 74

Schönau i. W.
Karlsruhe , Mathystraße 30

Oktober 1923

MlsEmnikMerMMi
befindet sich nicht mehr Borkstrahe 27 , sondern

Yockstratze 1ÄÄ
Bekanntes Mah-u .Reparalvrgeschäsk
Verkauf von Gummisohlen nnd

-Absätzen jc.
In Karl Hummel ' s

Hohlschleiferei
Wcrderstr . 13

* werden

WermM .
HaRerfliniira,0flar ? ® neiDetnBf(iilnea ,
WköesSleeren. öoarfifjneiOelifjeeren, Um-
SlükWeeie«. Mmm, ZllslSenmA lifo).
fachgemäß geschliffen und repariert.

Wir kaufen :

Gottfried Keller
Der grüne Heinrich

Erste Fassung oder
Studien -Ausgabe

Herausgegeben von E . Ermatinger .

C. F. Müller Verlagsbuchhandlung
Ritterstrahe 1 — Telephon 297 .

Käufer -Verkauf.
Möblierte Billa mit Garten . Borort Karls -

ruhe : einige bessere Etagent »iinser . darunter S
mit beziehbarer , beschlagnahmesreier ö ZiLmer -
wohnunq ? Villa mit 8 Zimmer und Mansarde ,
hübscher , kl . Garten , vornehme ruhige Lage . Ge -
swästsvänser aus Kaiserstrahe . Schlo « a « t in
Bayern durch M . kübler .
Jmmod ilienbiiro : Bäsch,tr . 6, am Kaiserplatz

Telephon 2KSS.

Griinii - u . Mllsicsiijtt -

Verein e . V . Karlsruhe .
Versammln « « .

Bezirk 3 : Mittelstadt .
Montag , den Zg.Okt .lSW ,

abends 8 Uhr :
Saal 3 „ Colosseum ".

Bezirk I - Weststadt .Mühl .
dura , etnfcöl - Vorkstrabe

und Grünwwkel :
Mon »as . den2 « .Oki .1g23.

abends 8 Uhr :
„ Westendhalle " ,Rheinstr .

Zuvermieten
MSbl .Wohnung , 2Zim .
m . Küchenbenützung , sür
kinderl . Ehepaar aeeign .,
sos. zu vermieten . Zen¬
trale Lage . Angeb . unt .
Nr . Wllg ins Tagblattb .

Einsach Möbl . Zim -
mer gesucht . Wäsche vor -
Händen . Angebote unter
Nr 6510 ins Tagblattb .

„ lud )
I .Nov . gut möbl . Zimmer ,
Zentrum beoorz . Angeb .
u . Nr . KM7 ins Tagblattb .

Junges Ehepaar lkin -
derlos ) sucht sos. 1 möbl .
Zimmer evtl . mit Koch -
gelegenbeit . Angeb . u .
Nr . KS08 i . Tagblattbüro .

T
Käpitalieri

Geld - Dartohn
u . verschwiegen an solv .
Person g. Natenrückzahl .
KarlKr -imer . Selbstgeb .
Karlsruhe I. B-, Lessingstr . 29
Wel. 4493 Rückporto erb .

Wegen Heirat des seit -
herigen Mädchens wird
Alleinmädchen gesucht ,
das Kochen U. Hausarbeit
selbständig besorgt . Gute
Zeugn . «riorderl . Zu er -
frag . Kaiserstr . 109, 2 . St .

Anziige « nd Paletots
werden angefertigt u . ge -
wendet od , z. Knabenklei -
dern umgearbeitet . I .
Hartmann , Schneider -
melster,Wald str .7S,Hth .l .

Frau übernimmt Flick -
arbeit und Bügeln , nur
in gutem Hause . Angeb .
n . Nr . 6506 ins Tagblattb .

MWNl ' ZliiM
gut erhalten , günstig zu
verkaufen .
Wilhelm Rukmann ,

Pforzheim , Telefon 1255-

MmnMmWilng
3 Zimmer und Küche zu
verkauien : Waldstr . 58 i

Metattbetten
Stahlmatr . Kinderb . dir .
an Priv . Katal . 77 frei .
Eiss:;aiöbolfabrik Suhl (Thür.)

« WM
liefert laufend

Edmund Schmitt
Steinst ? . 5 Tel . 4348 .

Ofenfertiges

SieMilz
sowie Ansenervolz

trocken liefert

K SleOWASelsen
Hol,handlnng

Karlsruhe - Beiertheim ,
Tel . 4319 Breitestr . 37.

Annahmestellen :
Kaiserstr . 68, Papierhdlg .
Blumenstratze 19 , Laden .

KäiiUlesuäw

GM . 8Elei
'
WlZslSiM

gegen sofortige Kasse zu
kausen gesucht .

Angebote unt . Nr . 6201
ins Taablattbüro erbet .

Nationalkassen
Ibeide Nnmm . erb .> kaust

» « g I e r , Berlin ,'Bchliitorfti - 21.
Ein gut erhalt . Kinder -
liogwageu z. kausen ges.
Offert , an Marauardt .
SLerderstrahe

und Miinzen kauit Koch ,
Kaiserstr . 82 NI. Täglich
3- 8 Uhr .

Î smillsn - Lszsiss - uncj Kaffee - Re3teurant

Karl - Friedrichstr . 30 ESlltiräCht Karl - Friedrichstr . 30

Samstag 8 Uhr und Sonntag 7 Uhr erstklassiges
Künstler -Konzert

wozu höflichst einladet
Wilhelm Herlan .

Empfehle meinen bekannte Spezialitäten in bester Zubereitung .

Ankauf
Gold . Silber . Pla -

tinaeaen stände ,
« rennitis - e . Gold -
nnd Silbermiin,en

c
mit echten Stiften
SM Höchstpreisen .
Rieh. Ziegler ,

Akademiestrane 26 .

für getr . Kleider ,
Wäscht ,

. . . scheine je .
die besten Preise

erzielen will , schreibe nur
an Fridenberg . Adterstr . 32.

Zll ! A >
Rheinwein -

.
Loriieanx - ,

Cognaeflaschen
kaust

>« Tagespreisen .

SleiBerS . iHi . H.
WeiBjroBhdlg . Karlstr. 22
Karlsruhe
• Telephon 1360 .

UMilüSBjfl

£ eWa, !Äasf
ejtolor . Nachbilkennter -
licht i . all . Fach ., besond .Latein . ,̂ ran,, . Enal .
Mathematik . BerggMn
DouglaSstr . 11 Iii .

Ernstarmeint .
Besserem Dienstmädchen
mit nur tadellosem Bor -
leben wäre d . Gelegenh .
geboten , sich ein glücklich .
Heim zu gründen . Such ,

selbst Geschäftsmann, Wohn .
ist L - _ _ ,in mittl . Jahren . —
u . Möbel vorh . Angeb .
unt . 'Nr . 6500 i. Tagblb .

Ich kaufe

Brillanten, ganze Perlschnüre
Gold, Silber, Platin-Gegenstände

zu höchstem Tageskurs

B. SCamphues » Ä7

BetfiiOigfe SIMM.
Größere Mengen beznaSs -beinsreie Stein -

kohle «unsortierte Gassörderkohle > sür Industrie ,
Gasanstalten und Elektrizitätswerke aus Lager -
vorrat unter Preis abzugeben . Anfragen unter
Nr . 0502 ins Tagblattbüro erbeten .

Kein Laden
CäroBe Posten

Keine Spesen

Cretone , ca . 80 breit für Leibwäsche , 160 breit für Bettwäsche
Haustuch u . Halbleinen , prima Qualität für Kissen u . Bettücher ■
Damaste weiß und farbig in großer Auswahl
Bettbarchente und Matratzendrelle in nur guten Qualitäten

zu staunend billigen Preisen .

Ernst Junge ,
k? t ™£; 79

Waren werden bei Anzahlung in kleineren Mengen gern zurückgelegt
Kein Laden | Reste weit unter Preis Keine Spesen

HAMfiUn & HMElUKA UM IICINiiMTANf/l OI i H S T H f r O t M
OntfTSD AMIIUtAN &IMES MC

Nach
WORD- , ZENTRAL- UND SOD-

AMERIKA
AFRIKA , OSTASIEN USW .
Billig « Bafirdaritog Ibar deutsch « and
ausländisch « HSfan . — Hervorragend »
HL Klasse mit Speise - and Raachaaat .
Erat ktass Ige Salon - o. Ka j fiten da mpf »f

Etwa wöchentliche AbfahrUn von
HOMBUM NACH NSW YORK

AuiJcänfte nd Drutioaclun dank
HAMBURG » AMERIKA LINIC
HitMBURQ und deren Vertreter In :

Karlsruhe
E . P . Hieke , Zigarren - Import

j Kaiserstr , 215 , t>. d . Hauptpost. Tel , 767.
| Rastatt : Otto Pflaum , Poststr .

Parkettböden
n jeder Ausführung liefert und verlegt

Herm . Echle, G. m. b. h..Tvezial -^uftbodenaeschäft.
Fernruf 12Z7 . Klauprechtftr . S,

Alte Böden werden wie neu hergerichtet .
Lttngjiivrige Erfahrung .

Karlsruhe
Mittwoch , 31 . Okt . 1923 , abends präzis 8 Uhr

Eintrachtsaal !, Karl-FrieirichstraSe
Vortrag über :

Die Macht der GedanKen
von Willy Altendorf , Karlsruhe .

Das Wesen der Oedankenkraft oder Suggestion .Die Bedeutung der Suggestion im privaten und
öffentl. Leben . Das Fundamentalgesetz der Seele.

Die Bedeutung dieses Oesetzes wird erläutert
durch einige experimentelle Vorführungen .

Eintrittspreise : 15, 10 und 5 Ooldpfennig .
V

Vorverkauf : Musikalienhandlung Frleor . Ooert
ZW! Kaiserstraße 159 (Eingang Ritterstraße ).

i
Schlusnus

IFesthalle .
Dienstag , 30 Oktober , 8 Uhr .

Lieder - Abend
Kammersänger Heinrich

Bariton von der Berliner Staatsoper .
Am Flügel : Dr . Felix Günther , Berlin

Liedergruppen von Schubert , Schumann, Strauss
und Wolf.

Karten zu 5.—, 4.—, 3.—, 2 —, 1.50 u. 1.—
Schlüsselzahl des Landestheaters , bei
KurtNeufeldt , Waldstr . 39

Sonntag , den 28 . Oktober 1923 .
Landestheater

6 l/2 bis ge? . 9 Uhr Sp. 16.—
Einmaliges Oastspiel

Heinrich Schlusnus von
der Berliner Staatsoper

Rigolettö
Gigoietto : H. Schlusnus .

Konzerthaus
7 bis 10 Uhr
Park . I 2.50

Alt-Heidelberg '

Der MUionengarten.
Roman von Neinhold Ortmann .

(86 ) — :— «Nachdruck verboten »

,L5ater , steht denn die Liebe des Mannes , der
jetzt um Liselotte wirbt , auf so schwachen Füßen ?
Liselotte ist doch schuldlos an all dem Furcht -
baren , das dich treffen kann .

"

„Danach wird niemand fraaen . Bin ich ae -
achtet und ausgcstotzen , so bist Du es Herta und
Liselotte auch .

"

„Ich nicht . Vater — ich aewik nicht . Dafür
nlaube ich doch zu fest auf meinen eigenen
Füßen zu stehen . Aber ich weiß wohl , daß Lise -
lotte schwach und hilflos ist . Sie ist leider nicht
ernsthaft aenua für das Leben erzoaen worden .
Ihre aanze Auaend war nichts als ein leicht -
fertiges Spielen mit Nichtiakeiten . Wehe ihr ,
wenn sie jetzt plötzlich in Kampf und Not hin -
ausgestoßen würde !"

„Wenn du das so deutlich erkennst , fühlst du
gar kein Verlangen , sie davor zu bewahren ?"

„Darauf , daß ich ihr in dem Kampfe nach
besten Kräften beistehen werde , kann sie selbst -
verständlich immer rechnen .

"
„So war es nicht gemeint . Du sollst ihr den

Kampf nicht erleichtern , sondern du sollst ihn
ihr ersparen . Wenn du dich mit Lohmer ver -
ständigst , wenn e ? zu einem Verlöbnis zwischen
euch kommt , habe ich nichts mehr zu fürchten .
Er ist ein Meister in der Kunst , sein Anklage -
Material zu sichten und zu gruppieren . Hat er
den festen Willen , mich zu schonen , so wird alles
Belastende ein harmloses -Gesicht annehmen und
alles Gefährliche sich verflüchtigen ."

„Bist du dessen gewiß ? Hat er dir vielleicht
eine dahingehende Andeutung gemacht ? "

„Wie dürfte er das ! Von dem Verfahren
gegen mich war zwischen uns selbstverständlich

mit keinem Wort die Rede . Ueber Menschlich -
keiten dieser Art braucht man ja auch nicht erst
zu sprechen . Darin versteht man sich auch so .

"
„Nun , so laß dir sagen , Vater , daß du dich

irrst . Das Opfer , das du von mir verlangst ,
würde ganz umsonst gebracht sein . Auch als
mein Verlobter würde Dr . Lohmer nicht um
eines Haares Breite von dem abweichen , was
er für seine Pflicht hält .

"

Ungläubig schüttelte Madelung den Kopf .
„Woher willst du das wissen ?"
„Aus der Art , in der er mir seine Hand an -

zubieten wagte . Du nötigst mich , dir die ganze
Wahrheit zu faaen . Er wollte mich zu seiner
Frau machen unter der Bedingung , daß ich mich
vollständig von dir lossagte . Er behauptete ,
nnch zu lieben ! aber er fügte hinzu , daß er der
Verbindung mit mir nicht sein Ansehen und
seine künftige Laufbahn zum Opfer bringen
dürfe . Ich will und kann dir nicht wiederholen ,
womit er seine Besorgnis begründete . Jeden -
falls war es für mich hinreichend , ihn kurz und
bestimmt abzuweisen .

"
Sie sah , wie niederschmetternd die Enthüllung

auf den Vater wirkte . Völlig gebrochen hatte
er sich in den Schreibsesiel fallen lassen . Und
es währte lange , bis er sich zn einer Erwide -
rung aufraffte .

„Das hatte ich allerdings nicht erwartet . Er
sah also schon damals voraus , was kommen
würde und war entschlossen , mich nicht zu
schonen , auch nicht als mein Schwiegersohn .
Dann gibt es für mich freilich kaum noch eine
Hoffnung .

"

„Auf Dr . Lohmers Wohlwollen wenigstens
solltest du keine setzen. Aber steht dir denn gar
kein anderer Ausweg mehr offen ? Kannst du
nicht der drohenden Gefahr vorbeugen , indem
du deine Anwaltstätigkeit freiwillig aufgibst ?"

Dr . Madelung schüttelte den Kopf .

„ Es würde nur den Zusammenbruch in ande -
rer Form bedeuten . Was hilft es , jetzt noch
etwas zu verschweigen ! Ich bin überschuldet ,
und ich habe keine Rücksicht mehr von meinen
Gläubigern zu erwarten , wenn ich mich selbst
erwerbslos mache . Auch Liselottes Heiratsplan
würde damit zu Wasser werden . Du siehst , es
ist auf jeden Fall das Ende — so oder so .

"
„Hast du mit Herrn Kaska über deine Lage

gesprochen ?"
. „Ich bin gewiß , daß er sie kennt . Und ich
werde nicht klug aus ihm . Er ist nicht aufrichtig
gegen mich . Ja , ich habe in der letzten Zeit zu -
weilen den Eindruck gehabt , daß er mir gerade -
zu feindlich gesinnt ist . Auf keinen Fall hätte
er die Macht , mir zn helfen .

"

„Dann bleibt wohl nichts anderes übrig , als
dem Unabwendbaren festen Mutes entgegen zu
gehen . Nein, " beharrte sie , als er eine unge -
duldig abwehrende Bewegung machte , „laß mich
aussprechen , Vater ! Ich danke dir für das Ver -
trauen , das du mir in dieser Stunde geschenkt
hast . Und ich will es erwidern , indem auch ich
mit voller Offenheit spreche . Ich habe mich schon
seit Iahren nicht mehr glücklich gefühlt in
deinem Hause . So unerfahren ich sein mochte ,
ich sah doch , daß die Dinge hier einem Verhäng -
nis zutrieben . Aber als deine Tochter durfte
ich dir natürlich keine Vorhaltungen machen .
Wie schwer ich darunter geiltten , kannst du dir
kaum vorstellen . Und zuletzt wurde es mir ein -
fach unerträglich . Das war der Grund , wes -
halb ich die Stellung im Krankenhanse annahm
und weshalb ich mich seither von dir nnd Life -
lotte fernhielt . Aber ich bin darum doch dein
Kind geblieben , und ich bin mit tausend Freu -
den bereit , meine kindlichen Pflichten zu erfül -
len . Mag kommen , was will , du wirft darum
niemals allein und verlassen sein . Liselotte . und
ich , wir werden dir helfen , auf den Trümmern
des alten ein neues Leben aufzubauen . Und

ich sehe nicht ein . warum es nicht ein bessert
und glücklicheres sein könnte .

"
Mit einem schwachen Versuch zu lächeln , nickt<

er ihr zu .
„Du bist ein tapferes Mädel , und ich zweifle

nicht , daß du es aufrichtig meinst . Aber dam ^
ist mir für den Augenblick nicht geholfen .
tut mir leid , daß ich dich zur Mitwisserin meiner
Sorgen gemacht habe . Ich ging eben von der
irrigen Voraussetzung aus , daß es in dein ^
Hand gegeben sei . mir beizustehen . Nun weis
ich . daß du es nicht kannst . Und nun solltest ^
dir meine Bedrängnisse auch nicht weiter zu
zen nehmen . Den Kampf um meine Existent
den ich jetzt zu führen habe , führe ich am beste"
allein . Von dem , was nach einem Zusammen ^
bruch zu geschehen hätte , können wir ja später
reden .

"

„Aber du versprichst mir , daß ich auch künM
deine Vertraute bleibe — daß du nichts
scheidendes tun wirst , ohne dich mit mir zu W
sprechen . Wie sollte ich es ertragen , in bestän ^
diger Angst um dich zu leben !"

„Ja , ja . ich verspreche es dir . Vielleicht i/t
das auch gar nicht alles so schlimm , als es tn '*
jetzt in meiner Müdigkeit scheinen will . Ha °
ich schon so vielen ans schlimmeren Lagen h **'
ausgeholfen , warum sollte es mir nicht auch 9?
linqen . wenn es sich um mich selbst handelt ?
Und nun laß es für diesen Abend genug fe ' " '
Es soll mich freuen , wenn du dich bald wiede »
nach mir umsiehst .

"

Er wollte offenbar allein fein , und He^
wußte ihm nichts mehr zu sagen . Als sie ivw
die Hand zum Abschied reichte , küßte er sie
in den Tagen ihrer Kindheit auf die Stirn .
da überwältigte sie doch für einen Angenbli »
die so lange mühsam niedergehaltene Errcgu » ii '

lFortsetzung folgt -1


	[Seite 1923]
	[Seite 1923]
	[Seite 1923]
	[Seite 1923]
	[Seite 1923]
	[Seite 1923]
	[Seite 1923]
	[Seite 1923]

